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Deutschland und England.
Die Pariser B lä tter erörtern eifrig die be­

vorstehende Ernennung des Freiherr» von 
Marschall znm Botschafter in  London. Das 
„Journa l des DSbats" schreibt: I n  Frankreich 
wie in England hat man Besorgnisse ge­
äußert wegen der neuen Richtung, welche 
Freiherr von Marschall den englisch-deutschen 
Beziehungen geben könnte. W ir glauben 
nicht, daß w ir  irgend einen Grund zur Beun­
ruhigung haben. Die englische Regierung hegt 
nach wie vor den aufrichtigen Wunsch, ihre 
seit dem Zwischensall des vergangenen Som­
mers sehr gespannten Beziehungen zu 
Deutschland zu verbessern. W ir wissen dies 
und finden dies auch ganz natürlich. Aber 
w ir wissen auch in  der bestimmtesten Weise, daß 
diese Besserung, falls sie eintreten sollte, in 
nichts die Beziehungen der Mächte der Trip le 
entente andern wird. Selbst wenn Freiherr 
von Marschall in  dieser Richtung sich bemühen 
sollte, dann werden seine Anstrengungen ein 
System, das aus dem W illen der Regierungen, 
den Interessen der Länder und den Sympa­
thien der Völker beruht, nicht erschüttern 
können. Der „Temps" schreibt: Die unbeug­
same Anhänglichkeit an die gegenwärtigen 
internationalen Gruppierungen verbietet 
keiner Macht, Zwistigkeiten, die zwischen ihr 
und dritten Mächte bestehen, in  billiger 
Weise zu regeln. Rußland hat dies 1910 und 
Frankreich 1911 getan. Dasselbe versucht 
England 1912 zu tun. Diese Versuche ent­
sprechen dem allgemeinen Friedensbedürfnis 
Europas. M an täte deshalb unrecht, der 
Aufgabe des Freiherr» von Marschall einen 
Charakter beizumessen, den sie nicht hat und 
nicht haben kann, wenn sie fruchtbar sein soll.

Sehr mißvergnügt zeigt sich dagegen die 
nationalistische „Libertä".

Bei einer Versammlung des konservativen, 
sogenannten Primel-Bundes in  Albert-Hall 
hielt Donar Law eine Rede, in  der er unter 
Anderem sagte: Niemand fühlt mehr als ich, 
daß es kaum ein größeres Unglück geben 
könnte als einen Krieg zwischen England und 
Deutschland, welchen Ausgang er auch immer 
haben sollte. Bekanntermaßen sind w ir jetzt 
in  ein Wettrüsten m it Deutschland verwickelt, 
und am Ende wird der Sieger bleiben, der die 
größte Börse besitzt. Die Bevölkerung, die 
Macht und der Reichtum Deutschlands wachsen 
weit schneller als die Englands, und wenn w ir 
uns auf die H ilfsm itte l unseres Landes allein 
verlassen sollten, so wäre es für uns in  kurzer 
Zeit, in  einem einzigen Menschenalter, un­
möglich, eine Seemacht zu unterhalten, die 
ausreicht, uns in der Stunde der Not zu 
schützen. Sollte die unionistksche Partei wieder 
ans Ruder kommen, so w ird sie sich bemühen, 
ein Übereinkommen zustande zu bringen, 
welches unser Land verstärkt durch die uner­
schöpflichen, jetzt über den ganzen Erdball ver­
streuten Hilfsquellen der großen Schwester- 
nationen.

Die nationalliberale parteikrifir.
Der 12. M a i, an welchem Tage in  B erlin  

der 14. allgemeine Vertretertag der national­
liberalen Partei zusammentreten w ird. soll die 
Entscheidung darüber bringen, ob die Na­
tionalliberalen in  Zukunft eine einheitlich ge­
schlossene Partei bilden sollen, die die eine 
Spitze „Zentralvorstand" besitzt, oder ob neben 
der alten auch die Jungen ihre eigene Or­
ganisationsspitze beibehalten unter der Vor­
aussetzung, paß sie sich in  der Eesamtpartei, 
repräsentiert durch den Zentralvorstand, ein­
fügen. Es fehlt aber nicht an Andeutungen, 
daß in letzterem Falle auch die „A lten " m it 
einer neuen Organisation hervortreten 
werden, sodaß es zu einer Dreiteilung der 
Partei käme. Wie bekannt, war der Zentral­
vorstand der nationalliberalen Partei am 
24. März d. Js. in  Berlin  zu einer Sitzung 
zusammengetreten, die einen überaus stür­
mischen Verlauf auswies. Es wurde schließlich

eine Einigung dahin erzielt, daß eine Kom­
mission eingesetzt wurde, die die Frage für den 
am 12. M a i stattzufindenden Vertretertag 
vorzubereiten habe. Bei den Wahlen zum 
Zentralvorstand ergab sich aber, daß die Ver­
treter der Jungliberalen Dr. Fischer-Köln und 
Dr. Stresemann aus dem Zentralvorstand hin- 
ausgewählt worden waren. Der Neichsver- 
band der Vereine nationalliberaler Jugend 
nahm daher in  einem Vertretertag am 
31. März zu Frankfurt a/M. Stellung zu 
diesen Vorgängen, in der er eine Kränkung 
der nationalliberalen Jugend sah und erwar­
tet, daß am 12. M a i den Jungliberalen mehr 
entgegengekommen werde, als dies bisher der 
Fall war. Der Kampf wogte dann hin und 
her und hie und da hatte es den Anschein, als 
ob eine Einigung schon vor dem 12. M a i zu­
stande käme. Einige Zeit darauf tra t die 
nationalliberale Reichstagsfraktion m it einem 
Antrag an die Öffentlichkeit, in  dem die 
Forderung ausgestellt wurde, daß künftig alle 
Reichstagsabgeordneten M itglieder des Zen- 
tralvorstandes sein sollen, während bisher nur 
der Vorstand der Reichstagsfraktion diesem 
angehörte. Bald darauf tra t auch die na­
tionalliberale Fraktion des preußischen Land­
tags m it einem Antrag an den Zentralvor­
stand heran, der verlangte, daß auch M it ­
glieder der nationalliberalen Fraktion des 
preußischen Abgeordnetenhauses dem Zentral­
vorstand der nationalliberalen Parte i ange­
hören sollten. Auf Anregung des Provinzial- 
vorstandes der Rheinprovinz und des Vor­
standes der Provinz Schlesien wurde dann 
eine aus Vertretern verschiedener landschaft­
licher Organisationen und der nationallibera­
len Jugend zusammengesetzte freie Kommission 
gebildet, die einen Einigungsvorschlag aus­
arbeitete, der den Jugendvereinen, wie allen 
übrigen durch ein besonderes Merkmal unter­
schiedenen Vereinen und wie auch jeder ande­
ren Richtung innerhalb der Partei die Mög­
lichkeit belassen w ill, sich in  eigenen Ver­
bänden zu organisieren; diese Verbände soll­
ten aber in  Zukunft keinen irgendwie partei- 
offiziellen Charakter erhalten, vielmehr außer­
halb der allgemeinen Parteiorganisation 
stehen, sich aber den allgemeinen landschaft­
lichen Verbänden anzuschließen haben und je 
nach der Zahl der M itglieder Lei der Wahl 
der Vorstände der landschaftlichen Verbände 
und bei der Wahl zum Zentralvorstand berück­
sichtigt werden. Die einzelnen Provinzial- 
organisationen und Lokalvereine nahmen in ­
zwischen in  teilweise sehr scharfen Resolutio­
nen Stellung zu der Parteikrisis. Der na­
tionalliberale Verein Magdeburg bezeichnete 
eine gesonderte Organisation der Junglibe­
ralen als unhaltbar und wandte sich heftig 
gegen die Aufnahme sämtlicher Reichs- und 
Landtagsabgeordneten in  den Zentralvor­
stand. Während schon bisher vielfach S tim ­
men laut wurden, die sich gegen Personen- 
politik in  der Partei wandten, erschienen in  
den letzten Tagen in  führenden nationallibe­
ralen B lättern Leitartikel, die sich gegen jede 
Honoratiorenpolitik aussprachen. Wenn nun 
auch der am 12. M a i stattfindende Vertreter- 
tag vielleicht nicht den stürmischen Verlauf 
nehmen wird, den man erwartet, so werden 
doch die ihm vorausgehenden Sitzungen des 
Zentralvorstandes und des Reichsverbandes 
der nationalliberalen Jugend ihre Wellen in  
den Vertretertag Hineinspielen.

Politische Tagesschau.
Der F a ll Borchardt.

Der „V o rw ä rts " kündigt an, daß gegen 
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses und 
den Polizeileulnant, der Borchardt hinaus- 
brachte, Strafantrag gestellt werden soll. Im  
Reichstage wollen die Sozialdemokraten den 
Fall Borchardt beim Etat des Reichskanzlers 
zur Sprache bringen. Dem Präsidenten Frhrn. 
v. Erffa sind Drohbriefe zugegangen, in denen 
er aufgefordert wird, sei» Amt niederzulegen, 
sonst werde er niedergeknallt werden.

Bayerns Finanzen.
I n  der b a y e r i s c h e n  K a m m e r  de r 

A b g e o r d n e t e n  erklärte der Minister des 
Innern, daß das D e f i z i t  der laufenden 
Budgetperiode jetzt schon 3Vs M illionen Mark 
betrage und sich aus 4'/« M illionen Mark er­
höhe, wenn der Lotterievertrag mit Preußen 
abgelehnt würde. Der Lotterieoertrag wird 
am Dienstag im Plenum der Kammer zur 
Beratung gelangen.
Im  Mißbilligungsausschuß des österreichische» 

Abgeordnetenhauses
wurden sämtliche Z w i s c h e n  f ä l l e  der 
Sitzungen vom 7. M a i in der Weise be i ge­
l e g t ,  daß von sämtlichen Beteiligten be­
friedigende Erklärungen abgegeben wurden, 
worauf die Abgeordneten, welche den M iß ­
billigungsausschuß verlangt halten, dieses 
Verlangen zurückzogen. Der Referent des 
Ausschusses, Abgeordneter Jsopeskul-Grecul, 
machte am Schlüsse der Freitag-Sitzung des 
Abgeordnetenhauses dem Hause hiervon M it ­
teilung, womit die Angelegenheit ihre end- 
giltige Erledigung gefunden hat.

Rücktritt des holländischen M arine- 
ministers.

Der holländische Marineminister Weut- 
holt hat um seine Entlassung nachgesucht.

Die Angelegenheit des Abbö Lemire, 
des christlich-demokratischen Deputierten, der 
bei den letzten Gemeinderatswahlen in Haze- 
bronck trotz des Verbots des Erzbischofs von 
Cambray, Delamaire, als Kandidat der repu­
blikanischen Partei auftrat, ist der Kurie in 
Rom unterbreitet worden. I n  kirchlichen 
Kreisen sieht man, nach dem B la tt „Excelsior", 
der Entscheidung mit großem Interesse ent­
gegen, da diese für die Ausübung der staats­
bürgerlichen Rechte der Geistlichen maßgebend 
sein werde.

Die Homerule-Bill
wurde in der Freitag-Sitzung des e n g l i ­
schen U n t e r h a u s e s  unter großem Bei­
fall der Ministeriellen mit 372 gegen 271 
Stimme» angenommen.

Von der englische» Flotte.
Eine sogenannte s o f o r t i g e  M a r i n e ­

r e s e r v e  ist von der englischen Adm iralität 
eingerichtet worden. Sie soll aus Leuten der 
königlichen Fiottenreserve unter 37 Jahren 
bestehen, die sich fre iw illig dazu melden. 
Diese Leute können, wenn erforderlich, noch 
vor der Mobilmachung zum Dienst einbe­
rufen werden. Sie haben jedes Jahr eine 
28tägige Übung durchzumachen und erhalten 
während des ganzen Jahres eine Löhnung 
von 1 Schilling täglich.

Fusion der englischen Anionisten.
Versammlungen konservativer und liberaler 

Umonisten haben am Donnerstag die Fusion 
der beiden Parteigruppen beschlossen. — Wahr­
scheinlich spielt die Homerulefrage dabei eine 
Rolle.

Der Londoner Radiokongreß.
Bei der internationalen Konferenz über 

die Fmikentelegraphie, die im Juni in Lon­
don stattfindet, soll —  wie die „M il.-po l. 
Korrespondenz" hört — u. a. auch die Frage 
erörtert werden, in welcher Weise die Funken- 
telegraphie in noch größerem Maße in den 
obligatorischen Dienst der Sicherheit der See­
schiffahrt gestellt werden kann. M an denkt 
vor allem daran, eine größere Anzahl von 
Leuchttürmen mit funkenteiegraphischen Appa­
rate» auszustatten. Entsprechend den A u f­
gaben, die derLeuchtturmeinrichtnng zufallen, 
würde es sich natürlich nur um kleine 
Stationen mit verhältnismäßig geringer Reich­
weite — etwa 150 Kilometer — handeln. 
Bon deutscher Seite werden die Verhandlun­
gen von dem Geheimen Postrat Schröder als 
Bevollmächtigten des Neichspostamts geführt, 
dem ans dem Neichsmarineamte als naulijche 
und technische Berater Korvettenkapitän 
Fielitz und der Physiker Dr. Beggerow zur

Seite stehen werden. Die deutsche drahtlos» 
Privotlndustrie nimmt in inoffizieller, be- 
ratender Eigenschaft an dem Kongreß teil. 
U. a. entsenden Telefunken die deutsche Be- 
triebsgesellschaft für drahtlose Telegraphie 
und die Hochfrequenzmaschinen-Gesellschaft 
Vertreter nach London. .

Abschiedsaudienz beim Zaren.
Die außerordentliche b u l g a r i s c h e  G e ­

s a n d t s c h a f t  wurde am Donnerstag vom 
Zaren in Abschiedsaudienz empfangen unä 
später zur Tafel gezogen.

Die Russen in der Mongolei.
Die von der mongolischen Regierung be» 

rufenen russischen Instrukteure haben mit det 
Ausbildung der mongolischen Truppen be­
gonnen. Von 200 ausgewählten Soldaten 
mußten in den ersten Tagen 100 als untaug­
lich entlassen werden. Auf Veranlassung des 
russischen Ministers des Äußern ist in Urga 
eine russich-mongoiische Schule eröffnet wor­
den. Es wurden sechs Schüler zugelassen.

Russische Schadenersatzansprüche gegen 
China.

Der russische Gesandte in Peking hat den 
Generalkonsul beauftragt, die Ansprüche russi­
scher Untertanen für die während der chinesi­
schen Revolution in der Mandschurei erlitte- 
nen Verluste festzustellen. Die gleiche 
Weisung hat der japanische Gesandte den 
japanischen Konsuln der Mandschurei zugehen 
lassen.

Verhaftung russischer Matrosen.
Wie „Birahewyja Wjedomosti" melden, 

sind zwanzig Matrosen von dem Linienschiff 
„Zessarewitsch", dem Panzerkreuzer „R u rik " 
und mehreren Torpedobooten auf Veran­
lassung der Gendarmerie in H e l s i n g f o r s  
verhaftet und nach P e t e r s b u r g  überge­
führt worden.

Rückkehr des Generals Alten Pascha.
Wie die Konstantinopeler B lätter melden, 

soll der deutsche General Alten Pascha, der 
m it der Reorganisation der Gendarmerie in 
den Vilajets Trapezunt, B itiis , Wan, S iw as 
und Erzerun betraut war, am Sonntag nach 
Deutschland abreisen, da sein Kontrakt ab­
gelaufen ist.

Neue aufrührerische Bewegung unter den 
Arnauten.

Infolge von Zusammenstößen zwischen 
Truppen und bewaffneten Arnautenbanden 
ist in Jpek ein Kriegsgericht eingesetzt worden. 
Das Gerücht, daß es auch in Djakova zu 
einer Bewegung unter den Albanern ge­
kommen sei, wird von der Pforte dementiert. 
Sie erklärt, die Bewegung beschränke sich aus 
Jpek und Gusinje, wo die Albaner angeblich 
ähnliche Privilegien verlangen wie die der 
Malifforen. Gegen die Albaner in der Um­
gegend von Jpek sind bereits einige Bataillons 
abgesandt morden, doch ist die S tadt jetzt 
ruhig, da auch die Notabeln und die Ulemas 
zur Ruhe mahnen. Bei Istok soll ein hefti­
ger Kampf stattgefunden haben, bei dem 
die Arnauten angeblich schwere Verluste er­
litten.

Abschaffung des Handelsgerichtshofes in 
Nordamerika.

Das R e p r ä s e n t a n t e n h a u s  hat 
am Sonntag mit 120 gegen 49 Stimmen die 
Abschaffung des neuen Handelsgerichtshofes 
bestimmt.

A uf deut internationalen Schiffahrts- 
kongreß,

der vom 23. bis 29. d. M ts . i n P h i l a d e l -  
p h i a  stattfinden wird, w ird Deutschland durch 
etwa 70 Teilnehmer vertreten sein, die sich 
znm größten Teil am Sonnabend und Diens­
tag mit den Dampfern „Friedrich der Große" 
und „Kaiser W iihelm I I . "  des Nord­
deutschen Lloyds nach Newyork begeben 
werden.



D er B ürgerkrieg i»  P a ra g u a y .
A us Asuncion wird gemeldet: Die R e­

gierungstruppen haben in der N ähe von 
Itib u cn a ry  die unter dem Kommando des
früheren PräsidentenIarastehendeR evolu tions-armee vollständig geschlagen.

Aus Mexiko 
wird gemeldet, daß G eneral Gomez im Zoll- 
hause von Ju o rez  gefangen gehalten und 
streng bewacht wird.

G eneral H u e r t a ,  der B efehlshaber der 
R egierungstruppen in Nord-Mexiko, hat an 
den Korrespondenten der Associated P re ß  fol­
gendes Telegramm gerichtet: G eneral R a b a g o  
hat am D onnerstag  1000 A u f s t ä n d i s c h e  
b .? V ? ?  r r e o n  g e s c h l a g e n .  Die Auf­
ständischen hatten 90, die Regierungstruppen 
sieben Tote. G eneral Ä n d e r t  hat  die 
A u f s t ä n d i s c h e n  unter S a la z a r  b e i  
C u a t r o  C i e n e g a s  g e s c h l a g e n .

Deutsches Reich.
Berlin. 10. Mai 1»12.

—  S e . M ajestät der Kaiser ist Freitag , 
m ittags 2 Uhr, auf der Jacht „Hohenzollern" 
in G enua angekommen. Alle Schiffe haben 
geflaggt. Der deutsche Botschafter v. Iag o w  
ist von R om  nach G enua gereist. —  Nachdem
2 Uhr 45 M inuten die „Hohenzollern" am 
Friedrich Wilhelm-Kai festgemacht hatte, be­
gaben sich der deutsche Botschafter v. Ia g o w , 
der deutsche Generalkonsul von G enua von 
Herff, der Projekt, der Bürgermeister, der 
Hafenkapitän von G enua, die Generale Ga- 
dorna und Tommasi und die deutsche Kolonie, 
die am  Kai das Eintreffen der „Hoben- 
zollern" erwartet hatten, an B ord, um Seine 
M ajestät den Kaiser und die Fürstlichkeiten 
zu begrüßen. Den Prinzessinnen wurden 
vorn Bürgermeister, vorn Hasenkapitän, von 
F ra u  von Herff und den deutschen Damen 
prächtige Blumenkörbe überreicht. D er Kaiser 
empfing die V ertreter der Behörden auf dem 
Promenadendeck, während die Prinzessinnen 
rnit den Damen sich in den S a lo n  begaben. 
Die italienischen H erren verließen kurz nach
3 Uhr die „Hohenzollern", während der 
deutsche Botschafter, Generalkonsul von Herff, 
und einige M itglieder der deutschen Kolonie 
noch an B ord  blieben. —  N achm ittags 5 Uhr 
25 M inuten tra t der Kaiser die Reise nach 
K arlsruhe an. Die deutsche Kolonie und das 
Publikum bereiteten den, Kaiser bei der A b­
fahrt herzliche Kundgebungen.

—  K apitänleutnant P rin z  A dalbert von 
P reußen  beendet im Ju n i sein zweijähriges 
Kommando zur M arine-Akademie, das der 
V orbereitung auf die höhere F lottenführung 
galt. Am 8. M a i tra t er m it anderen 
K apitänleutnants von der M arine-Akadem ie 
eine F ah rt zur Belehrung in der Küstenkunde 
nach der Nordsee an . E r dürfte, nach der 
„Köln. Z tg .", nach der Kieler Woche einen 
Urlaub erhalten, an  den sich ein Bordkommando 
schließt.

— Der österreichisch-ungarische M inister 
des A usw ärtigen v. Berchtold trifft am 25. 
d. M ts . in B erlin  ein, woselbst er in seiner 
jetzigen Eigenschaft seinen ersten Besuch 
macht.

—  I n  der geheimen Sitzung der Berliner- 
Stadtverordneten wurde nach anderthalb- 
stündiger B era tung  gegen die S tim m en  der 
Sozialdemokraten beschlossen, die N euw ahl 
des Oberbürgermeisters schon am  nächsten 
Mittwoch vorzunehmen, weil am D onnerstag  
(Himmelfahrt) keine S itzung stattfinden kann. 
D as Gehalt wurde auf 40 000 M ark festge­
setzt. Ferner wurde beschlossen, daß der 
Wechsel möglichst am  1. Septem ber statt­
finden soll.

—  V or dem Reichsgericht begann am 
F re itag  der Spionageprozeß gegen den 
Kupserschsmied B ällert-H am burg, der bechul- 
digt ist, im Ju n i 1911 auf der W erft von 
B lohm  u. Voß den P la n  eines zu bauenden 
Kreuzers entwendet und versucht zu haben, 
den P la n  durch V erm ittelung des Hutmachers 
Lindiger an eine fremde M acht zu verkaufen. 
Acht Zeugen und zwei Sachverständige sind 
geladen. Die V erhandlung wird öffentlich 
geführt, nu r während der V ernehm ung der 
Sachverständigen wird die Öffentlichkeit zeit­
weise ausgeschlossen. B ollert wurde wegen 
Diebstahls im Rückfalle und versuchten V er­
brechens gegen § 3 des Spionagegesetzes zu 
vier J a h re n  Zuchthaus und fünf J a h re n  E h r­
verlust verurteilt. F ünf M onate der Unter- 
suchungshaft w urden angerechnet. Nach der 
Verkündung des Urteils verfiel der A nge­
klagte in Raserei. E r  sprang über alle Tische 
und wollte sich au s dem Fenster stürzen. E s  
gelang nur mit M ühe, ihn zu bändigen. 
Nachdem er kurze Z eit besinnungslos am 
Fußboden gelegen hatte, geriet er von neuem 
in Raserei und konnte n u r mit G ew alt ab­
geführt werden.

B euthen (Ober-Schlesien), 10. M ai. Der 
Landtagsabgeordnete P fa rre r  Kapitza (Zen­
trum) erklärt in einem Schreiben an den 
Priesterabstinentenbund in Gleiwitz. daß er 
sein M andat zum Abgeordnetsnhause nieder­
legen werde, um sich ganz der Abstinenten- 
bewegung widmen zu können.

Dresse», 10. M ai. Der Bürgerm eister 
R oth hat auf Veranlassung einer von 1300 
Personen besuchten- Versammlung in B urg- 
städt seine Bew erbung um den O berbürger­
meisterposten der S ta d t Z ittau  zurückge­
zogen.

O ldenburg, 10. M ai. V orläufiges am t­
liches W ahlergebnis. I n  der gestrigen 
Reichstagsersatzstichwahl im 2. oldenburgischen 
Wahlkreise V arel-Jever entfielen auf Dr. 
W iemer (Forlschr. Vpt.) 15 954 und auf Hug 
(Soz.) 13 561 «stimmen. 46 S tim m en w aren 
ungiltig.__________

Parlamentarisches.
Eine Eingabe über das Auswärtswohnen 

der Beamten beschäftigte am Freitag die Ge­
meindekommission des Abgeordnetenhauses. 
Die Lehrer, insbesondere die Lehrervereine 
Berlins und der Vororte wünschen, daß jene 
landrechtliche Bestimmung geändert werde, 
nach der die Beamten am Ort ihrer Amtstätig­
keit wohnen muffen. Die Regierung sprach sich 
gegen eine Änderung der gesetzlichen Bestim­
mungen aus, erklärte aber, daß ein Grund zu 
Beschwerden nicht vorläge, da die Genehmi­
gung zum Auswärtswohnen stets erteilt 
werde. Bei den Lehrern allerdings wünschten 
die Kommunen, daß diese in derselben Ge­
meinde wohnten, wo sie tätig sind. Die Pe­
tition wurde schließlich als Material über­
wiesen.

Die presse über den 
ssMdemokratlschen Skandal im 

Abgeordnetenhaus.
Der parteilose „ R e i c h s b o t e "  schreibt: „Der 

Präsident, dem Genosse Borchardt offen den Gehor­
sam versagte, hat von seinem HausrechL von allen 
ihm Zustehenden Rechten, Gebrauch machen müssen. 
Wir wiederholen: Gebrauch machen müs s e n .  Wird 
jetzt Wirklich der bekannte „Sturm der Entrüstung" 
über die „Antastung der Rechte der Erwählten des 
Volkes", die mit Zuchthaus bestraft werde, durch die 
Lande gehen? Wir glauben es nicht: noch ist unse­
rem Volke nicht das Verständnis für die einfachen 
Regeln des Anstandes verloren gegangen,- die offene 
Verhöhnung aller guten Verkehrssttten durch die 
Genossen hat ftit langem schon den Unwillen aller 
einsichtigen, um das Wohl unseres Vaterlandes sor­
genden Männern erregt. Das Parlament hat ein­
fach die P f l i c h t ,  sich selbst zu schützen gegen der­
artigen Mißbrauch des Parlaments. Will die So- 
zialdemokratie die parlamentarischen Formen nicht 
einhalten, will sie sich dem Präsidenten, der Haus­
gewalt hat, nicht fügen, so .gehört sie eben nicht in 
ein solches Parlament hinein".

Die mittelvarteiliche „ De u t s c he  Z e i t u n g " :  
„Austoben lassen" — hört man jetzt oft als einzige 
Parole. Gewiß ist solch eine Behandlungsweise 
unter Umständen angebracht, wenn man das Tem­
perament sich allmählich von selber abkühlen oder 
Zügellosigkeit an ihren Übertreibungen sterben lasten 
will. Aber hier handelt es sich doch nicht um das 
Temperament des Zehnaebote-Hoffmanns, sondern 
um die systematische Taktik Liebknechts und seiner 
Freunde. Wenn es in den Kämpfen wider die Ob­
struktion Leim Zolltarif gelungen ist, selbst die große 
sozialdemokratische Rerchstagssvaktion zu bändigen, 
so müßte es von Rechts wegen doch wohl gelingen, 
die roten Sechs der preußischen Landstube zu Maß, 
Ordnung und Anstand zu Zwingen. Andere P arla ­
mente haben ihre eigene Parlamentswache, die so­
zusagen den Arm der polizeilichen und haus- 
herrlichen Gewalt des Präsidenten darstellt. Im  
preußischen Landtag hat man sich lange genug ge­
sträubt gegen zu schroffe Maßregeln. Dem Präsiden­
ten von Erffa kann es niemand mehr verübeln, 
wenn er nach der bewiesenen Erfolglosigkeit des be­
stehenden Rechtszustandes und seiner bisherigen Be­
mühungen das Haus um eine neue Hausordnung 
gegen Mutwillige Störer der Verhandlungen und 
der Würde des Hauses an^ht".

Der freikonservativen „P ost" wird, anscheineird 
von parlamentarischer Seite, geschrieben: „Mit 
Ausnahme der Polen und Dänen, also erklärter 
Feinde der Monarchie, war das gesamte Haus in 
der Verurteilung der Sozialdemokraten einig, und 
ebenso wird auch das Land geschlossen der Über­
zeugung sein, daß das Parlament nicht dazu da ist, 
von ejstrem Häuflein politisch und gesellschaftlich un­
gezogener Menschen zum Tummelplatz ihrer Gasten­
jungenmanieren gemacht zu werden. Über den 
Rahmen der heutigen Sitzung hinaus wird der 
Zwischenfall hoffentlich zwei gute Früchte tragen. 
Einmal wird er den auf Umsturz bedachten Ge­
nossen jedenfalls eindringlich zu Gemüte gefübrt 
haben, daß die staatserhaltenden Elemente heute die 
Macht noch in den Händen haben und daß sie auch 
gewillt sind, sie rücksichtslos zu gebrauchen. Das Ab­
geordnetenhaus aber wird aus den Heutigen Vor­
fällen die Konsequenz ableiten, seinem Präsidenten 
eine Geschäftsordnung zu geben, welche parlamen­
tarisches Rowdietum für immer von den Sitzungen 
ausschließt". ^ ^

Die „ G e r m a n i a " ,  das Hauptorgan des 
Zentrums: „Es wäre wünschenswert gewesen, wenn 
der peinliche Vorfall nicht vorgekommen wäre, aber 
mit aller Schärfe muß betont werden, daß der P rä ­
sident zu seinem Verhalten durch die Sozialdemo­
kratin geradezu gezwungen war. Wer jemals den 
verstorbenen Singer als Präsidenten auf den sozial­
demokratischen Parteitagen gesehen hat, der wird 
wissen, daß ihn nichts so sehr reizte, als ein Verstoß 
gegen die Verfügung des Präsidiums, und daß er 
mit peinlicher Sorgfalt darüber wachte, daß den 
Anordnungen des Präsidenten entsprochen würde. 
Was der Präsident einer sozialdemokratischen Ver» 
sammlung den Genossen gegenüber verlangen kann 
und darf, wird sicher der Präsident eines Haukes, 
eines Parlamentes, verlangen dürfen gegenüber 
der Zahl von sechs sozialdemokratischen Abgeord­
neten, denen 487 bürgerliche Abgeordnete gegen­
überstehen".

Die konservativ-agrarische „ De ut s c he  T a g e s ­
z e i t u n g  schreibt: Alle Entwürdigung und alle 
Lächerlichkeit trifft allein die Männer, die sich wie 
unerzogene Schulbuben aufführen unter dem Vor­
geben, die Rechte des Volkes wahrzunehmen. Aber 
diejenigen, die jetzt noch Schulter an Schulter mit 
der Sozialdemokratie daran arbeiten, daß durch 
Umänderung unseres LandtagswahlrechLs in das 
Rerchstagswahlrecht die Tür des preußischen P arla ­

ments womöglich noch mehr derartigen „Volksver­
tretern" geöffnet werde, sollten im ganzen Lande a l s ! 
absichtliche und mutwillige Verderber der bisher so 
angesehenen zweiten preußischen Kammer gebrand- 
markt werden. .

Der „ V o r w ä r t s "  schließt seine Besprechung, 
deren Objektivität man sich vorstellen kann, mit fol­
gender drohenden Geste: „Das war ein schwarzer 
Tag für das Junkerpreußen, für unsere Reaktion! 
Bald genug werden die Urheber dieser unsäglichen 
Schmach merken, welch schlechten Dienst sie sich selbst 
erwiesen haben. Es war das Signal der Volks­
empörung, des erneuten unwiderstehlichen Ansturms 
gegen die unerträgliche Dreiklastenschmach!"

Der italienisch-türkische Urieg
scheint nach der Dardanellen-Episode und der 
Besetzung von Rhodos durch die Italiener 
wieder zu versumpfen. Noch immer weiß man 
nicht genau, was auf der Insel Rhrchos in den 
letzten Tagen vor sich gegangen ist: es sieht 
aber doch aus, als hätten die Türken arg ge­
flunkert, als sie von einem großen Sieg der 
türkischen Streitkräfte über die italienischen 
Landungstruppen berichteten. Lie „Agenzia 
Stefani" meldet: Seit dem 4. d. Mts. ist Rho­
dos im Blockadezustand, der an diesem Tage 
dem Wali zugleich mit der'Aufforderung zur 
Übergabe notifiziert worden ist. Nachdem die 
Besetzung der Insel vollendet ist, wird gemäß 
dem Abkommen zwischen Admiral Viale und 
General Ameglio, um nicht Interessen von 
Neutralen zu schädigen, von Fall zu Fall 
Dampfern die Erlaubnis gegeben, unter der 
Überwachung und der Leitung des Komman­
dos der Besatzungstruppen in den Hafen von 
Rhodos einzulaufen. — Der Kreuzer „Duca 
degli Abruzzi" ist von Rhodos nach Astropalia 
und Tarent abgegangen. An Bord befinden 
sich der Wali von Rhodos mit zwei Sekretä­
ren, der Mudir von Astropalia, zwei türkische 
Beamte, fünf Offiziere, 107 Mann reguläre 
türkische Truppen und neun Gendarmen als 
Kriegsgefangene. Die Dampfer „Europa" und 
„Toscana" sind nach Neapel abgegangen- Auf 
der „Toscana" befinden sich weitere vierzehn 
türkische Gendarmen als Gefangene.

Die Dardanellensperre
war durch Versenkung von Minen leicht be­
werkstelligt worden. Nicht so leicht ist die Be­
seitigung der Sperre, da das Auffischen der 
Minen eine sehr gefährliche Sache ist. So 
explodierte am Mittwoch bei den Arbeiten 
zur Entfernung der Minen in den Dardanellen 
eine Mine. Es wurde niemand verletzt.

Zur Lage in Marokko.
Eeneralresident Lyautey ist auf dem Kreu­

zer „Jules Ferry" von Marseille nach Ma­
rokko abgereist. Vor seiner Abfahrt erkärte 
General Lyautey einem Marseiller Journa­
listen, er werde vor allem die Straße von 
Tanger nach Fez von räuberischen Eingebore­
nen säubern, Lie dort ihr Unwesen trieben. 
An größere militärische Operationen sei vor 
Oktober nicht zu denken, da das Klima im 
Sommer für Europa zu mörderisch sei. Bis da­
hin werde man sich mit einer vorsichtigen De­
fensive und den erforderlichen Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Sicherheit begnügen 
müssen.

Da wird General Lyautey in der Tat genug 
zu tun bekommen , denn ganz West-Marokko 
scheint in Aufruhr zu sein. Die Zaian und 
Zemmur sperren bei Ainlorma die Straße und 
schneiden den Proviantkolonnen den Weg ab. 
Zur Verstärkung der in Mekines stehenden 
Truppen hat ein Bataillon Marschbefehl er­
halten. Die feindlichen Streitkräfte, die sich 
vor der Kolonne Eirandon zerstreuten, sam­
meln sich von neuem, sodaß mit einem ent­
scheidenden Gefecht in den nächsten Tagen ge­
rechnet wird.

I n  Elksar geht das Gerücht, daß ein M al­
teser namens Engerer, ein spanischer Schutz­
befohlener, von Fez Briefe überbringen würde, 
in denen Mulay Hafid ihm alle Staatsgüter 
in der spanischen Zone abtrete.
Die Plünderung der Nenschhausenschen Farm.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Tan­
ger: Die Aussagen des hier eingetroffenen 
eingeborenen Verwalters des vier Stunden 
von Larrasch gelegenen Landgutes der Rensch- 
hausenschen Vodenkulturgesellschaft bestätigen 
die frühere Meldung über einen völlig unbe­
gründeten Angriff durch 150 Mann scheri- 
fische Truppen unter dem Kommando zweier 
französischer Offiziere auf die Farm, die Plün­
derung der letzteren, die Gefangennahme der 
eingeborenen Angestellten und deren Miß­
handlung durch die Offiziere selbst. Leute, 
die unter deutschem Schutz stehen, darunter ein 
alter Mann, sind durch französische Offiziere 
mit eigener Hand durch Kolbenstöße mißhan­
delt worden. Der Verwalter des Hofes ent­
ging dank der Warnung durch einen Knecht 
der Gefangennahme. Die französischen Offi­
ziere hatten Schmähungen gegen ihn ausge- 
stotzen und gedroht, ihn mit seinen Ochsen vor 
den Pflug zu spannen, überhaupt wird 
neuerdings über die systematische Vergewal­
tigung deutscher Schutzgenossen durch französi­
sches M ilitär lebhaft Klage geführt. Ein 
deutscher Semsar wird seit einiger Zeit in 
Ketten gefangen gehalten, ohne daß seine 
Freilassung zu erwirken wäre. Die deutsche

Provinzilllliachricstten.
Tuchel, 10. Mai. (Eine Hungerkur von 96 Stun­

den) machte das Dienstmädchen Anna A. von hier 
durch. Sie war mit ihrer Herrschaft in ein Zer­
würfnis geraten und zurecht gewiesen worden. Aus 
falscher Scham hierüber versteckte sie sich im Heu­
schober, wo sie nach vier Tagen Ziemlich ermattet 
aufgefunden wurde.

Prust- Kreis Tuchel, 10. Mai. (Den Tod in den 
Flammen gefunden) hat die etwa 60jährige Ehefrau 
des Vogtes Flantsch von hier. Die Unglückliche, 
welche längere Zeit bettlägerig krank gewesen war, 
stand auf, um ihrem Manne das Essen zu bereiten. 
Dabei muß sie einen Ohnmachtsanfall erlitten 
haben. Als man sie fand, stand sie bereits in hellen 
Klammen. Sie hatte am ganzen Leibe fürchterliche 
Brandwunden erlitten. Trotz sofortiger Hilfe starb 
die Frau nach einigen qualvollen Stunden.

Marienüurg, 10. Mai. (Erschossen) hat sich heute 
Mittag gegen 11 Uhr der Rentner Kurt Eisenack 
aus Oliva. Er wollte das in der Langgasse be, 
legene Grundstück des Kaufmanns Mossakowsti er­
werben und war zur Beschreibung zum Rechts­
anwalt Degner gegangen. Wahrend der Verhand- 
lung^ing^er äus dem Zimmer und erschoß sich auf

Danzig, 10. Mai. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz wird am Sonntag in Graudenz er­
wartet, wo er am Rennen des Graudenzer 
Reitervereins teilzunehmen gedenkt. — Herr 
Oberpräsident v. Iagow  tritt morgen seinen sechs, 
wschigen Erholungsurlaub an. E r gedenkt, ihn 
in Karlsbad zu verbringen. — Ein rätselhastet 
Fund wurde dieser Tage am Strande bei Leba 
gemocht. Spaziergänger fanden dort in einem 
Pack zusammengebunden neun Sparkassenbücher 
mit höheren Beträgen, die auf die Namen von 
7 Matrosen und 2 Heizern lauteten. Die Bücher, 
oie von der See angerpült waren, weisen Ein­
tragungen bis Ende M ärz 1911 auf. Der Fund 
wurde zur weiteren Feststellung dem Seeamt in 
Danzig übergeben.

Bereut, 10. Mai. (Pfarrerwahl.) Zum Pfarrer 
der evangelischen Kirchengemeinde in Poldersee 
wurde HUfsprediger Pfeiffer in Alt-Grabau gewählt

Königsberg, 9. Mai. (OLerregisseur Jose) Drsch- 
ner) vorn Neuen Schauspielhaus in Königsberg ist 
zum Direktor des Libauer Stadttheaters gewählt.

Posen. 10. Mai. (50jähriges Jubiläum des 
„Posener Tageblattes".) Das „Posener Tageblatt" 
(Verlag: Ostdeutsche Buchdruckelei und Verlagsarr, 
stalt, Chefredakteur E. Ginschel) feiert Sonntag, den 
12. Mai sein 50jähriges Jubiläum durch einen Fest­
akt in seinen Geschäftsräumen, zu dem die Spitzen 
aller Behörden ihr Erscheinen zugesagt haben. An­
läßlich seines Jubiläums gibt das „Posener Tage­
blatt" eine umfangreiche, reich illustrierte Fest, 
numwer heraus, die Beiträge von 10 aktiven und 
inaktiven Ministern, zahlreichen Politikern, Ge­
lehrten und Dichtern und vielen führenden Persön­
lichkeiten der Provinz enthält, die Geschichte des 
Blattes bringt und die Entwickelung der Stadt und 
Provinz Posen in den letzten 50 Jahren schildert. 
— Der erste Chefredakteur des 1862 unter dem Tiret 
„Ostdeutsche Zeitung" als liberales Organ gegrün­
deten Blattes war Rudolf v. Gottschall. Seit 1869 
erscheint das B latt täglich zweimal. 1868 nahm es 
den Titel „Posener Tageblatt" an und ging ein 
Jah r später in den Besitz eines konservativen Kon­
sortiums über. Seitdem besitzt das „Posener Tage­
blatt" eine gemäßigt konservative Tendenz und ver­
tritt unter Hintansetzung parteipolitischer Interessen 
den Standpunkt der nationalen Solidarität der 
Deutschen im Osten gegenüber dem Polentum. Im  
Dezember 1910 ging es zugleich mit der Merzbach- 
schen Buch- und Steindruckerei, einem der größten 
Unternehmen dieser Art im Osten, in den Besitz 
einer zu diesem Zweck neugebildeten Aktiengesell­
schaft, der „Ostdeutschen Buchdruckerei und Verlags- 
anstalt Akt.-Ees." über.

Veleidigungsprozeß 
Aiese — von Oldenburg.

Ein Nachspiel zur Reichstagswahl gelangte am 
Freitag vor dem Schöffengericht E l L i n g  zur Ver­
handlung. Von dem Preßorgan des vaterländischen 
Wahlvereins in Elbing war dem konservativen 
Reichstagskandioaten Herrn von Oldenburg- 
Januschau u. a. falsche Steuerdeklaration. Mangel 
an Narionalgefühl usw. zum Vorwurf aemacht wor­
den. Herr von Oldenburg verlas darauf in einer 
ungemem stark besuchten Wählerverjammlung, die 
am 18. Dezember 1911 in der Bürgerressource in 
Elbing stattfand, folgende Erklärung: „Die „Glbin- 
ger Neuesten Nachrichten" haben wiederholt Be­
schimpfungen gegen mich gebracht, die nicht dem 

Korn "->l*2n. Es ist mir
an National, 

Jetzt lese ich in 
„Kein Mann

Politiker, sondern dem Menschen gelten, 
falsche Steuerdeklaration, Mangel
gefüh! usw. darin vorgeworfen.
Nr. 294 dieses Blattes folgenden Satz? 
mit gesundem Gerechtigkeitsgefühl, kein Mann von 

"  "  ̂ dem ei^err-

—ssen Vaterlandsliebe wiederholt versagt^ hat, und 
dessen Königstreue nicht weiter reicht, als der König 
ihm den Willen tut, mit gutem Gewissen seine 
Stimme in der bevorstehenden Reichstagswahl geben 
und darf daher auch seinen Namen nicht für den 
Wahlaufruf der Aararpartei mißbrauchen lassen." 
Wenn ein armer Mensch solche Gemeinheiten für
Geld schreibt, so vredient er mehr Mitleid als 
Strafe; die Verantwortung tragen moralisch die­
jenigen, denen diese Zeitung gehört, die sie bezahlen 
die ihre Tendenz bestimmen und die glauben, mich 
unter dem Deckmantel einer Zeitung gefahrlos bê  
schimpfen zu können. Wer hinter diesem Artikel 
steht, ist ein feiger Ehrabschneider, und ich bedauro 
einen anständigen Mann wie Herrn Stadtiforstrat 
Schröder, daß er auf so unanständige Art vertreten 
wird. — Damit bin ich mit den „Elbinger Neuesten 
Nachrichten" fertig, und ich überlasse es den Herren 
Ziese und Stroh, sich zu diesem Artikel zu äußern." 
Am Tage darauf, am 19. Dezember, fand eine Ver­
sammlung des Bundes der Landwirte in D a n z i g  
statt, in der Herr von Oldenburg ebenfalls obige 
Erklärung zur Verlesung brachte und mit folgenden 
Worten einleitete: „Wenn ich auch Großvater bin 
und nicht mehr der reiferen Jugend angehöre, Hab- 
ich doch nicht die Absicht, mir Unverschämtheiten 
unter dem Deckmantel einer Zeitung gefallen zu 
lassen von Herren, die mich kennen. Da habe ich 
mir erlaubt, die Herren gestern etwas aus dem 
Busch hervorzulocken, damit ich weiß, wen ich eigent­
lich vor mir habe."

! Diese Kundgebungen gaben Herrn Geheimrat 
Ziese, dem Besitzer der Schichauwerke, Anlaß zur

dre verletzten deutschen Interessen zu wahren. - Schöffengericht zur Verhandlung gelangte. Den



Bnfitz im Gerichtshöfe führte Herr Amrsäertchtsrat 
Treichel, Schöffen waren die Herren Kaufmann 
Micholaus und Buchhalter Zube. Den Kläger 
Herrn Geheimrat Ziele vertrat Herr JustizraL 
Diegner und den Beklagten Herrn von Oldenburg 
Herr Rechtsanrvalt Marquardt-Rosenberg. Der 
V o r s i t z e r  des Gerichtshofes regte einen Vergleich 
an, fand aber keine Geneigtheit dazu. Dann gab 
Herr Gerichtsrat T r e i c h e l  bekannt, daß er selbst 
M itg lied des vaterländischen Wahlvereins sei, und 
fragte, ob aus diesem Grunde eine Ablehnung seiner 
Person im Gerichtshöfe gewünscht würde. Der 
V e r t r e t e r  des  B e k l a g t e n  erwiderte, daß er 
keinerlei Auftrag habe, irgend ein M itg lied  des 
Gerichtshofes seiner politischen Meinung wegen ab­
zulehnen, es sei denn, dgtz sich der Vorsitzer des Ge­
richtshofes selbst für befangen hält. Das verneinte 
der Vorsitzer. E r gab darauf seine Ansicht dahin zu 
erkennen, daß Herr Ziese doch nicht für Aufsätze 
in  der Zeitung verantwortlich gemacht werden 
könne, die er weder veranlaßt noch gewünscht, v ie l­
leicht noch nicht einmal gekannt und gelesen habe. 
Herr Nechtsanwalt M a r q u a r d t  erwiderte, daß 
Herr Ziese als Besitzer der Zeitung deren Ton zu 
beeinflussen in der Lage sei. Herr von Oldenburg 
stellte sich auf den Standpunkt, daß es nutzlos sei, 
den betreffenden Redakteur für die vielen und 
schweren Angriffe, die ihm sogar das Christentum 
absprachen, zu verklagen, sondern daß Herr Ziese, 
der m it seinem Geld die Zeitung und ihr Dasein 
erst ermöglicht habe, auch für deren Tendenz verant­
wortlich sei. Es sei nicht angängig, daß sich jemand 
für die Vertretung seines persönlichen Interesses 
eine Zeitung kaufte und zu dem Redakteur sagte: 
„N un schimpfe, soviel du w illst; ich wasche meine 
Hände in Unschuld!" Herr von Oldenburg habe 
stets den Kampf m it offenem Visier geliebt und 
konnte auf die Verunglimpfungen hin nicht anders, 
als sich an denjenigen wenden, den er für den Ver­
anlasse: derselben halten muß, mindestens durch 
Gehen- und Goschehenlassen. Im  übrigen sei die 
ganze Zeitung darauf Zugeschnitten, Herrn von 
Oldenburg zu verunglimpfen und persönlich gehässig 
gegen ihn aufzutreten. Herr Nechtsanwalt D i e g ­
n e r  gab zu, daß die in  Rede stehenden Aufsätze in 
der Zeitung aufreizend sowie persönlich und beleidi­
gend für Herrn von Oldenburg waren, wandte aber 
ein, daß Herr Ziese diesen Artikeln fern stehe und 
deshalb nicht dafür verantwortlich gemacht werden 
könne. Der G e r i c h t s h o f  beschloß, in  eine 
Beweisaufnahme nicht einzutreten, da sie zur Be­
urteilung der Sachlage unerheblich sei. Nachdem 
die R e c h t s a n w ä l t e  ihre Ansichten nochmals 
dargelegt hatten, zog sich der Gerichtshof zur Be­
ratung zurück .

Der Beklagte Herr von Oldenburg wurde zu 
480  M a r k  G e l d s t r a f e  oder 32 Tagen Haft 
v e r u r t e i l t ;  außerdem wurde Herrn Ziese die 
Berechtigung zuerkannt, das U rte il in  drei Zeitun­
gen zu veröffentlichen. Zur B e g r ü n d u n g  des 
U rte ils erwähnte der V o r s i t z e r  des Gerichts­
hofes: Es ist gerichtsnotorisch, daß der Privatkläger 
die Zeitung finanziell gegründet hat und sie fo rt­
gesetzt finanziell unterstützt. Es ist selbstverständlich, 
daß ein Mann, der eine Zeitung erwirbt, auch ver­
langen kann, daß diese Zeitung seine Ansichten ver­
tr it t .  Daß Herr Ziese bestimmt hat. seine Zeitung 
solle persönliche Angriffe gegen Herrn von Olden-

.  ̂ W ahr­
nehmung berechtigter Interessen weit hinaus­
gegangen. Deshalb konnte ihm der Schutz des § 193 
St. E. B. nicht voll zugebilligt werden. W ar Herr 
von Oldenburg demnach zu bestrafen, so kommt es 
auf die Höhe der Strafe weniger an. sondern auf 
dre Verurteilung überhaupt. Für jeden Veleidi- 
gungsfall (E lbing und Danzigj hat der Gerichtshof 
erne Strafe von 240 Mark, zusammen 480 Mark, 
für angemessen erachtet.

Lokaluachricliten.
Thorn, 11. M ai 1S12.

— ( E r n e n n u n g e n . )  Der bisherige P farre  
Liz. Döring in  Finckenstein ist zum Direktor dei 
evangelischen Predigerseminars in  W ittenbuij 
(Westpreutzen) und der bisherige Studiendirektor 
am evangelischen Predigerseminar Sooft (West 
falen) Ju liu s  Jordan zum Seminardirektor un! 
Ephorus des Predigerseminars in  W ittenburg er 
nannt worden.

— ( V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e . )  D r 
gestrige Hauptversammlung des Vereins Thorne 
Kaufleute war leider nur schwach besucht. Der Vor 
fitzer, Herr E d u a r d  K i t t l e r ,  erstattete der 
Jahresbericht, aus welchem hervorging, daß de' 
Verein in  verschiedener Hinsicht m it bestem Erfolg« 
tä tig  gewesen ist und m it Befriedigung auf fein« 
bisherige Tätigkeit zurückblicken kann. Nach den 
Kassenbericht schließt das Vereinsjahr m it einen 
Bestände von 662,97 Mark ab. Die Entlastung sol 
in  der nächsten Sitzung nach Prüfung der Bücha 
erte ilt werden. Die ausscheidenden Vorstands 
Mitglieder, Herren Kordes, Simonsohn, FromSerz 
und K ittle r, werden wiedergewählt. Zu Kassen 
prüfern für das nächste Jahr werden die Herrei 
M ax Leyser und Pollak gewählt. Nachdem noch dei 
am 2. und 3. Ju n i hier zu veranstaltende Verbands 
tag näher besprochen wurde, schloß der Vorsitzer di< 
Versammlung.

— ( F u ß b a l l w e t t s p i e l . )  Morgen finde 
auf dem Exerzierplätze der 21er um 3 Uhr ein Fuß 
ballwettspiel zwischen dem S. F. C. ..Eintracht' 
und der Fußballmannschaft der 17er (A rtille rie ) 
die zurzeit auf dem Schießplatz liegen, statt. Dies, 
Mannschaft setzt sich aus erstklassigen Spielern de- 
Ostens, die im „Verein für Bewegungsspiele" 
„Prussia-Samlaiid (Königsberg), „Ballspiel- unk 
E lslaufverem " und „Ostmark" (Danzig), in  der 
ersten Mannschaften gespielt haben, zusammen. Dei 
S. F. C. „Eintracht w ird wohl morgen einer 
schweren Kampf auszufechten haben.

— ( F r e i k o n z e r t  i m T i v o l i . )  Im  Tivoli 
findet morgen. Sonntag, ein Freikonzert statt, aus« 
geführt von der Kapelle des Jnf.-Rgts. Nr. 61.
... 7" .  (S c h u fe s t . )  M e  alljährlich, w ird  da- 
königliche Gymnasium und Realgymnasium ini 
Ziegeleipark ern Sommerfest veranstalten, und zwar 
ist der 22. M a i (M ittwoch) hierfür? in  Aussicht ae- 
nominen. Is t. das Wetter am genannten Tage un­
günstig, so w ird ein anderer Termin für das Fest 
gesetzt. Die Schüler beider Anstalten und der V or­
schule werden kurz vor 4 Uhr, unter V o ran tritt der 
Kapellen des Artillerieregiments Nr. 15 und I n ­
fanterieregiments Nr. 21, durch die Stadt mar­
schieren, und dann folgt im Park selbst für die 
Schüler und deren E ltern ein Konzert, das die ge­
nannten beiden Kapellen ausführen und an dem 
sich auch der Gymnasial ängerchor unter Leitung des 
Gesanglehrers der Anstalt m it einigen Gesängen be­
teiligen w ird. Einlaßkarten sind im Gymnasium 
oder in  den hiesigen Buchhandlungen zu entnehmen

—  ( K r ie g s g e r ic h t . )  I n  der heutigen Sitzung, 
in der Herr Kriegsgerichtsrat Zorn , teils Herr Assessor 
Paech die Verhandlung leitete und Herr Kriegsgerichls- 
rat Noö! die Anklage vertrat, hatte sich zunächst der 
Vizefeldwebel Kaltenbach vom hiesigen P ionierbataillon 
wegen S  o l d a t e n m i ß h a n d l n n g zu verant­
worten. Der Angeklagte gibt zu, dem P ion ie r Gang- 
!ow, der m it einer Nadel nebst Faden in der Uniform  
znm Dienst erschienen war, in der Erregung einen 
Schlag gegen die Schulter versetzt zu haben. Der Zeuge 
Ganglom behauptet dagegen, der Angeklagte hätte ihn 
mit der Faust ins Gesicht geschlagen, sodaß er später 
B lu t gespien habe. Der Kompagnieches stellt Ganglow 
als unglaubwürdig hin, da derselbe bereits seine sämt­
lichen Vorgesetzten belogen habe. Der Gerichtshof be­
schließt jedoch Ganglow zu vereidigen. Der Vertreter 
der Anklage beantragt 5 Wochen gelinden Arrest. Der 
Gerichtshof erkennt auf 1 Woche Arrest, da der Ange­
klagte wegen dieses V orfa lls  bereits disziplinarisch be- 
Nraft ist. —  Wegen U n t e r s c h l a g u n g  w ar der 
Kanonier A lbert Pagel von der 9. Batterie Fuß- 
artillerieregiments N r. 11 angeklagt. Da der Ange­
klagte geständig war, so waren Zeugen nicht geladen. 
V o r dem E in tr itt ins Heer hatte er von dem Fahrrad- 
kändler F . WeÜphal in Belgord ein Fahrrad gegen 
Leihkauf erstanden, darauf 10 M ark angezahlt und sich 
verpflichtet, monatlich 10 M ark abzuzahlen. E r hat 
jedoch nur noch 5 M ark gezahlt und später das Nad 
in S te ttin  sür 30 M ark verkauft, da er sich in großer 
N ot befand. Der Vertreter der Anklage führte aus, 
daß dieser F a ll milde aufzufassen sei. Die Fahrrad­
händler drängen ihre Räder auch solchen Leuten onk. 
die die hohen Zahlun-z-n nicht erschwingen können und 
dann in große Bedrängnis geraten. I n  der N ot unter­
liegen sie nur zu leicht der Versuchung, sich durch Ver- 
kauf des Nades Geld zu verschaffen, ohne daß sie 
vielleicht von vornhcreili die Absicht gehabt haben, den 
Eigentümer zu schädigen. Da jedoch der Angeklagte 
bereits vorbestraft ist, beantrage er 2 Wochen Gefäng­
nis. Der Gerichtshof hielt 3 Tage Gefängnis sür eine 
ausreichende Sühne. —  Alls S i t t l i c h k e i t s v e r ­
b r e c h e n  lautete die Anklage, gegen die sich der S a ­
nitätssergeant Vizefeldwebe! K. vom Jns.-Regl. N r. 2 l 
zu verteidigen hatte. Es war ihm zur Last gelegt, m it 
dem dreijährigen Töchterchen des Hausdieners H. un­
sittliche Handlungen vorgenommen zu haben. A ls  V e r­
teidiger war ihm Herr Nechtsanwalt Donnhoff gestellt, 
die Verhandlungen geschahen unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit. Die Beweisaufnahme konnte den Ge­
richtshof von der Schuld des Angeklagten nicht über­
zeugen, weshalb F r e i s p r n c h  erfolgte.

—  ( D a s  P  r o m e n a d e n k o n z e r  t) w ird 
morgen mittags zwtzchen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung aus dem Neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des P ionierbataillons N r. 17 ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden zwei Domenregen- 
schirme, ein P aar Manschetten, eine Brosche m it Photo­
graphie und ein Neichskassenschein. Näheres im 
Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstau!) 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -i- 0,82 M eter, 
er ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 1,84 M eter auf 
1,82 M eter g e f a l l e n .

Podgorz, 10. M a i. (Auf dem Schießplätze sind 
gestern die Schüler der Oberfeuerwerkerschule aus 
B erlin  eingetroffen, um dem Scharfschießen der 
Fußartillerie-Regimenter Nr. 11 und 17 . beizu­
wohnen. Die Rückfahrt erfolgt heute.

Cchönrvalde> 10. M a i. (Überfall. Feuer.) E in 
Baynbeamter wurde vor einigen Tagen von dem 
Arbeiter K. und dessen Ehefrau auf der Straße 
überfallen und arg zugerichtet. — Im  Gehöft des 
Besitzers Ianowsk'i brach Feuer aus, welches die 
Wirtschaftsgebäude einäscherte. Die Gebäude sind 
nur mäßig versichert.

LeiSitsch, 11. M a i. (Der Kriegerverein) unter­
nimmt am Himmelfahrtstage einen Ausflug m it 
Damen nach Mlynietz. Abmarsch 2 Uhr. Für den 
Rückweg stehen Leiterwagen zur Verfügung. Gäste 
sind willkommen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser wieder in der Heimat.

K a r l s r u h e ,  11. M a i. Der Kaiser, 
Prinz und Prinzessin August Wilhelm und 
Prinzessin Viktoria Luise sind mit Sonderzug 
um 1V.3V eingetroffen. Die Begrüßung zwi­
schen dem Kaiser und dem Eroßherzogspaar 
war ungemein herzlich. Auch dem Reichskanz­
ler schüttelte der Kaiser wiederholt die Hand. 
Nach der Vorstellung des beiderseitigen Gefol­
ges erfolgte bei herrlichem Wetter die Abfahrt 
durch die festlich geschmückten Straßen nach 
dem Residenzschloß. Am Portal des Residenz­
schlosses begrüßte die Grotzherzogin Luise die 
Herrschaften. Um 1 Uhr fand im Palais  
Frühstückstafel statt.

Dreßler freigelassen?
K ö  n i g s b e r g ,  11. M a i. Der seit dem 

18. A pril unter Anschuldigung der Spionage 
in Kowno in Rußland befindliche deutsche 
Grenzkommissar Dreßler soll gestern freige­
lassen worden sein.

Preußische Klassenlotterie.
B erlin , 11. M a i. I »  der heuligen Vor- 

mittagsziehling der köiiigl. pieuß. Klassenlotterie 
fielen folgende größere Geminne:

10 000 Mk. auf N r.:  59135, 102 266, 
150 563.

5000 Mk. auf N r.: 29 470.
3000 Mk. aus N r . : 7344, 9952, 23 322, 

24 637, 28 315, 42 519. 46 200. 57 072,
59 939, 61 640, 66 169, 66 822, 77 870
92 519, 93 575, 94 532, 97 733. 105 627, 
122 341, 124 090, 130 646, 140 986, 142 705.
143 423, 145 156, 161 541, 173 719, 187 002,
188 704 (ohne Gewähr).
Die Duellfrage in der Budgetkommission des 

Reichstages.
B e r l i n ,  11. M a i. Die Budgetkommis­

sion des Reichstages nahm heute nach kurzer 
Debatte über die Duellfrage die Abstimmun­
gen über die hierzu vorliegenden Resolutionen 
vor. Die Resolution der Sozialdemokraten 
wurde gegen deren Stimmen und die eines 
Fortschrittlers abgelehnt und der Teil der Re­
solution der Fortschrittspartei, der die Ent­

lassung aus dem Heere als Nebenstrase obliga­
torisch fordert, mit den Stimmen der Fort­
schrittspartei, der Sozialdemokraten und eines 
Teiles des Zentrums angenommen. Dieser 
Teil wurde der Resolution des Zentrums an­
gefügt und die sogestaltete Eesamtresolution 
mit großer Mehrheit angenommen. Hierauf 
beriet die Kommission die zu den Wehrvor­
lagen und dem M ilitäretat vorliegenden Pe­
titionen.

Die Wiederöffnung der Dardanellen.
H a m b u r g ,  11. M a i. Die Levante-Li­

nie erhielt folgendes Telegramm aus Per«: 
Ungünstiges Wetter verzögert die Wegnahme 
der Minen in den Dardanellen. Die Durch­
fahrt wird, falls das Wetter es erlaubt, für 
den 13. oder 14. M a i erwartet.
Die Aussperrungen anläßlich der Maifeier.

H a m b u r g ,  11. M a i. Die wegen Be­
teiligung an der Maifeier ausgesperrten 
Werftarbeiter nahmen heute auf sämtlichen 
Werften die Arbeit auf.

Verschärfung des Rheinschiffahrtsstreiks.
D u i s b u r g ,  1V. M a i. Der deutsche 

Transportarbeitsrverband beschloß, für M on­
tag den Generalstreik auf dem Rhein zu pro­
klamieren, und zwar soll nunmehr auch das 
Personal der süddeutschen und holländischen 
Reedereien und das der einzelnen Boots- und 
Schiffsbesitzer die Arbeit niederlegen. Ferner 
beabsichtigen die Hafenarbeiter, Kranmaschi­
nisten und Werftarbeiter, in allen Hafenplätzen 
des Rheins die Arbeit niederzulegen.

M a i n z ,  1V. M a i. Der Arbeitgeberver- 
band hat nunmehr beschlossen, in keinerlei 
Verhandlungen mit den streikenden Rhein­
schiffern mehr einzutreten, solange sie ihre An­
griffe auf die Arbeitswilligen nicht Unter­
lasten. Auch in der letzten Nacht wurden 
wieder von vielen mittelrheinischen Orten 
Exzesse aller A rt gemeldet. Die Streikposten 
kommen in Booten nachts an die Schiffe her­
an und wollen die Arbeitswilligen oft mit 
Schußwaffen in der Hand zur Niederlegung 
ihrer Tätigkeit veranlassen. Alle Schiffe 
fahren deshalb unter polizeilicher Bewachung. 
Das Mißtrauen gegen Ita liener in Frankreich.

P a r i s ,  11. M a i. Der italienische F lie ­
ger Nardini, der gestern von Calais nach 
England fliegen wollte, mußte infolge einer 
Panne in der Nähe von Calais niedergehen. 
Die Behörden erhielten den Befehl, Nardini 
an die Grenze zu führen und das Flugzeug 
mit Beschlag zu belegen, falls es bis zum 
Abend französischen Boden nicht verlassen hat.

Die Überschwemmungen des Mississippi.
N e w  O r l e a n s ,  11. M a i. Die Lage im 

überschwemmten Gebiete von Louisiana hat 
sich infolge Regens und Wind stark verschlim­
mert. Die Straßen des höher gelegenen Teils  
von New Orleans sind einen halben Fuß über­
schwemmt. Das Master ist auch in das Han­
delsviertel eingedrungen.

Die Kämpfe in Mexiko.
M e x i k o ,  11. M a i. Laut Nachrichten, die 

bei der Regierung eingetroffen find. belaufen 
sich die Verluste der Aufständischen am 
8. M a i auf 888 Tote und Verwundete.

Amtliche R otierungen derDanziger Produkten.
Börse »

vom 11. M al 1912.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrttchte und Ölsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßlg vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 226'/- Mk. 
per M ai—Juni 227 Br., 226 Gd. 
per September—Oktober 205'^ Dr., 205 Gd. 
per November—Dezember 206 Mk. bez. 
rot 722-709 Gr., ^23—226 M t. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr, 
inl. 744 Gr.. 192'-» Mk. bez.
Negullerunasprets l93 Mt.
per M ai— Juni 193 Mk. -bez.
per Juni 19^., Mk. bez.
per Juni—Ju li' 193 Br., 1 9 2 ' Gd.
per Septemoer—Oktober 170''; Mk. bez.
russischer 727 Gr., 140'/ Mk. bez.

G e r n e  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
int. 668 Gr., 169 Mk. bez. 
trcmsito 16. -1 6 1  Mk. bez.

H a f e r  sehr unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
ittländ. 194-193 Mk. bez.

Rohzucker. Tendenz: stetig.
per Oktober-Dezember 10,80 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 14.09—14,35 Mk. bez.
Roggen- 14.25-14,30 Mk. bez.

Der Borsten,o der Prodrrkteir-Börse.________

B r o m b e r g ,  10. Mai. Handelskammer-Bericht.
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 13o Psd. halt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 223 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei. 226 Mk., roter mind. 
130 Psd. hall wiegend, brand, und dezugfrei, 221 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr.. mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gnt gesund. 191 Mk., 
Mindestens 119^0 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 186 Mk. 
mindestens 115 Psd. holt. wiegend, klamm/ gut, gesund, 181 Mk. 
geringere Qualitäten unter Motjz. — Gerne zu Müllerei, 
zwecken 182-184 Mk., Branware 185-190 M k. feinste über 
Notiz. — Futlererbiett 179— 191 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Haser 186 -!95M k., zum Konsum 196-298 Mk. 
— Die Prelle verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  10. Mai. Zuckerber.cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 43,40. Nachprodukte 7o Grad
ohne Sack 11.00-1l.25. Stimmung: ruhig. Brotraffmade l 
ohne Faß 24,75—25.25. Kryztaltzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 24,50-25.0 Gern. Meüs 1 mit 
Sack 24.00— :4.50. Stimmung: geschäftslos.

........  '10. Mai. ..e.zoll, 68,00.
Spiritus ruhig, per M ai 32'4 Gd., per M a i—Juni 31'st̂  Gd., 
per Juni Ju li 51',, Gd. Wetter: schön.__________

12. M ai: Sonnenaufgang 4.11 Uhr,
Sonnenuntergang 7.42 Uyr,
Mondaufgang 2.4 > Uhr,
Monduntergang 2.13 Uhr.

13. M ai: Sonnenaufgang 4.!0 Uhr.
Sonnenuntergang 7.43 Uhr,
Mondausgang 2.57 Uhr, 
Monduntergang 3.39 Uhr.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
11. M-i

Tendenz der Fondsbörse: - ^
Österreichische Banknoten . . ^  . . 84.85 84,80
Russische Banknoten per Kasse . . .  216,25 216,25
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Neichsanlethe 3 '/, o/o. . . . 99,40 90,40
Deutsche Neichsanleihe 3 «/„ . . . 81,40 81.49
Preußische Konsots 3'/,«>/o . . .  . 90,30 90,30
Preußische Kousots 3 o/o . . . . .  81,25 81,20
Thorner Stadtanleihe 4 <>/<> . . . .  88,89 98,80
Thorner Stadtanleihe 3'/z<Vg . .
Wesipreußische Psanddriese 4 o/g. I . 93,75 98,75
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/, 0/0 . . 89,40 89.—
Wesipreußische Pfandbriefe 3 I I  . 78.60 79.—
Posener Pfandbriefe 4 »/<,......................... 101,— 101,90
Rumänische Rente von 1894 4»/,. . . 92.— —
Russische musizierte Staatsrente 4°/o . 90,50 —
Polnische Psanddriese 4 '/, 0/0. . . . 92,80 92,80
Große Berliner Straßeiibahn-Aktien . 185.— 185,60
Deutsche B a n k -A k tie n .........................  256,59 256,75
Dislonto-Kommaridit-Auteile . . . .  185,75 186,—
Norddeutsche Kredit«,istalt-Aktkien . . 120.— 120,—
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 123,75 124,20
Allgemeine Elektrizitätsaktiengejellschaft 264,59 265.90
Bochumer Gutzstahl-Atttien . . . .  23!,90 232,60
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .  192,59 192,10
Laurahütte-Aktien..................................  179.80 178,50

Weizen loko inNewyork. . . . . . .  1 2 3 ^  1 2 3 ^
„  M a i .................... .... ........................ ..........  230,75
„ J u l i .......................  228,50 227.50
„ September..................... ....  208,50 207,75

Roggen M ai . . . . . . . . . . .  202,— 200,75
,, Ju li . - ............... 200,25 1 9 9 ,-
„  Sept ember . . . . . . . . .  179,25 178,—

Bankdiskont 5 »/o, Lombardfußzlus 6 o/g, Privatdiskont P/z 
D a n z i g , 11. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr am 

Legetor 18 inländische, 82 russische Waggons. Neufahrwassek 
inländ. 120 Tonnen, rufst — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  11. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
63 inländische, 69 russ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  11. M ai 1912.
Zum Verkauf standen: 4519 Rinder, darunter 1352 Bullen, 

1996 Ochsen, 1170 Kühe und Färsen, 1528 Kälber, 6977 Schafe, 
12977 Schweine.__________

10. M ai

Preise sür 1 Zent ner Lebend- Schlacht-
gewicht gewicht.

49-52 84-90

47—48 81-83

44-47
36-40

60-85
68-75

46—49
42-45

77—80
75-80

37—40 70-75
—,—

4 8-50 80-83

43-45 75—79

39-41
33—35

- 3 0
3 6 -40

71— 75 
62-68

-6 7
72— 80

90-105 129-150

67—70
60—64
5 3 -5 8

112-117
100—102
93—102

4 4 -47
39 -43

90-96
80—38

3 0 -4 0 64-85
—,— —,—

— —

5 8 -59 72-74

57—58
55—57
51-54
54—55

71-73
69—70
64—68
67—69

R i n d e r :
1. Ochsen:
0) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
e) mäßig genährte junge und gilt ge-

nährte a l le r e ...................................
6) gering genährte jeden A lte rs . . .

2. B u l l e n :
a) vollsteischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . . . .
b) vollsteischige jüngere.........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere...................................
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollsteischige ausgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerLes...................
!-) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtmertes höchstens 7 Jahre alt 
0) ältere ausgemästete Kühe «.wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „  "

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber . . . . . . . .  .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

Scha f e :
a) Mastlümmer u jüngere Masthammel
b) ältere M asthainm et.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase)........................................
cl) Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/z Z tr. Lebendgew.
e) vollsteischige d.feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweins . 
k) S auen ............................................  .

Rinderhandel glatt in besserer Ware, sonst ruhig, etwa 
l50 beste Stiere und 39 schwere Bullen brachten Preise über 
)ioüz. Kätberhandel glatt, beste ausgesuchte Kälber über 
höchste Notiz bezahlt. Schafhandel glatt. Schweinemarkk 
zlaU geräumt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

Hambur g , 11. M ai 1912.
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Witterung«, 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 763,5 S halbbed- 13 ! -- nachm. Nied.
Hamburg 764,0 W S W bedeckt 9 meist bewölkt
Swinemünde 761,4 W wolkig 10 — meist bewölkt
Neafahrwasser 758,2 W halbbed. 11 zieml. Heller
Meinet 757,3 N N W bedeckt 7 2,4 nackm. Nied.
Hannnover 764,5 SW heiter 9 2,4 vorm. Nied.
Berlin 7§3,3 NW wolkig 8 meist bewölkt
Dresden 764,1 W N W heiter 11 zieml. heiter
Breslau 763,1 NW halbbed. 10 zieml. heiter
Bromberg 76-1,2 W heiter 10 — . meist bewölkt
Metz 764.- S S W heiter 15 6.4 Gewitter
Frankfurt, M . 763,4 NO heiter 15 „.eist bewölkt
Karlsruhe 764,2 wolkenl. 17 Gewitter
München 764.» W bedeckt 14 6,4 nachm. Nied.
Paris 761,9 S S W heiter 18 Nied.i.Sch.*)
Auffingen 761,1 OSO bedeckt 13 nachts Nied.
Kopenhagen 765,4 W N W halb beb. 9 Gewitter
Stockholm 757,9 SSO bedeckt 6 meist bewölkt
Haparanda 753,0 N bedeckt 7 2,4 nachm. Nted.
Archangel 751,4 O Regen nachm. Nied.
Petersburg ?5t.Ü N W heiter 4 ^6,4 Nied. i. Sch.
Warschau 758.4 NW bedeckt 8 norm. Nied.
Wien 783.2 NW halbbed. 15 ^6,4 zieml. heiter
Rom 764.4 N wolkenl. 15
Hermannstadt 761.9 W Regen 6 nachts Nied.
Belgrad 762,6 W N W bedeckt 12 6,4 meist bewölkt
Biarritz 763,2 NO woltenl. 22 Gewitter
Nizza 76S.V — bedeckt 13 — meist bewölk

*) Niederschlag in Schauern.

Mittelliittaerl des vsfentlichen Wetter-renstes
(Dienststelle Brombertz).

Voraussichtliche Witterung Sonnatag für den 1T M a i:  
Zunächst heiter, wärmer, später zunehmende Bewölkung.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 11 M ai, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 12 Grad Gels.
We t t e r :  heiter. Wind: Nordwesten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 »um.

Bom lO. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur: 
-t- 16 Grad Cels.. niedrigste 6 Grad Cels.



Ä
Statt Karten! s

Die Verlobung ihrer Tochter H  
U « I « iL 6  m it dem Zahlmeister- 'it? 
Aspiranten im In f.-R eg t. vonBorcke ^  
(Nr. 21) Herrn L  r L t - i  L 'o e ls I r S  
beehren sich anzuzeigen A

P e n s a u , im M a i 1912

lltzientz M v d M v r  

M r  k o M t z
Verlobte.

und F ra u , E  Pensa».
geb. Lssksrr.

T h o rn .

Lchntliliie W eigtrW .
Mittwoch -e» 15. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr an, 
werde ich im Hotel Museum, Hohestr., 
das Konkurslager, bestehend au s :

größeren Posten verschiedener 
Weine u. Liqueure, vielen B e tt­
gestellen m it Matratzen, diversen 
Ober- und Unterbetten, Sofas, 
Tischen, S tühlen, einem großen 
Posten Gläser, Teller, Tassen, 
Messer, Gabeln und Tisch­
wäsche, Kleiderspinde und andere 
Spinde, B ilder, Gaslampen und 
vieles andere mehr, außerdem 
ein P ianino zum elektrischen 
Betrieb, ein Flügel, ein Gram­
mophon

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Thorn den 11. M a i 1912.
H lIL A L k ,

______ ______________Gerichtsvollzieher.

ki» M «  
indieZulmift!

I h r  großes Leben liegt vor Ihnen wie 
ein aufgeschlagenes Buch Verlangen Sie, 
daß ich Ihnen ausführlich schreibe. Es 
kostet Sie nichts.

Dr. pdll. krollte,
Berlin HV. 57.

Wiitlicher Maus.
Dienstag den 14. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinen Geschäftszimmer

400 Z tr. polnische Roggen­
kleie, gute Q ualitä t, zu I  V« 
Zentner gesackt, zur sofortigen 
Lieferung inklusive Sack, waggon- 
frei Freienwalde i. Pom., ge­
sackt,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestsordernden an­
kaufen.

k a u t  ü v x l e i - ,
_______ vereidigter Handelsmakler.

empfiehlt 

Schulstraße 1.

von der Reise zurück­
gekehrt, habe ich meine 
Praxis in der neuen Woh­
nung,

Anderste. 19,

von jetzt ab übernehme

Licht- und Mntgen- 
Behandlung. 

vr. Steilldoro,
Spezialarzt für H aut- und 

Geschlechtskrankheiten.

I » W U l
I  Ir k iix M  I

Frauenarzt,
A  Posen, Ritterstr. 36. ^

llön ig l 
preutz.

Ulafsen-
lotterie.

Z u  der von! 10. M a i  bis 8 . J u n i 
d. J s . stattfindenden

Hauptziehung
der 226. Lotterie sind

und 8 Lose

ü so und 25 M ark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

Ferner während der Ziehung, 
solange vo rrätig :

L r - s a t i e L o s s
sür die m it einem Gewinn gezogenen 

Lose.
V o m d r o v s K I ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgebung empfehle meinen neuen

L e i c h t i i l v M
von einfachster bis prunkvollster Aus­
stattung. Gleichzeitig empfehle

Kulschwagen
zu Hochzeiten, Visiten, Taufen und 
Spazierfahrten, auch flottes

Reisefuhrwerk,
ein- und zweispännig, zu billigsten 
Preisen.

kerä iiisM IIivM Z
Kleine Marktstr. 11, 

am Neustädtischen Markt.

1 Mädchen ÄE-ns.7. M

BernsteinWickll-
Lllcksmbe,

k x  1,40 M k., 
bei 10 1.30 M k..

bei noch mehr 1,20 M k. 
empfiehlt

M s b e r ,  Drogerie, 
_______  Culmerstraße 20.

kvdleämâ vr- H 
Liese- O
v l l Z k S V N -  ^

Seiler- 
t z n a n ä t -  

Svdvevdlen-
Fabriklager und Allein«Vertreter für 

S tadt- und Landkreis Thorn:

O o r - a n » ,
Cnlmerstr. 13, Telephon 5 0 6 . 
Erstes, größtes und leiftungssähigstes 

Planoforte-Haus in Thorn. 
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o

Täglich frischgestochenen

oder 50—60 Proz. Provision
erhält jeder, der den Verkauf meiner 
weltberühmten S ch ilder' und Waren 
übernimmt, darunter letzte Neuheiten 
und konkurrenzlose Massenartikel. Ich 
erbringe die Beweise durch Original- 
bestellungen, daß viele meiner Ver­
treter, wo die Waren bis Zezt einge­
führt waren, mehr als 30 M ark  pro 
Tag verdienten. Hauptjaifon ist am 
Beginnen. Auskunft gratis. Vertre- 
tung w ird als Haupt- sowie auch als 
Nebenbeschäftigung übertragen. Anfrage 
per Postkarte genügt.

Zchilderfabrik
Post Erbach im Westerwald.

Scheere von setzt an 

sauber und billig. Bachestraße 12.

A lm  Derl. TWergesellcil
finden dauernde Beschäftigung bei 

L o rrk v Iv H v s k L , Tischlermeister, 
Thorn. Altstädtischer M arkt 27.

Einen tüchtigen

Uniformschneider
sowie einen

Damenschneider
stellt sofort ein

LiS lins lLL-
112.

Klempnerlehrlinge
und A rbe itsburschen stellt sofort ein 

L ' r .  K L o v lL jn k v ,  Klempnermeister, 
______________ Hosstraße 5___________

Ein kräftiger

Laufbursche,
nicht unter 16 Jahren, gesucht.

L r n iR o  N v I L v r r i ' v I o K ,  
Mellienstraße 72, 1.

bin älterer Mann
w ird verlangt zum Kühehüteu.

^  L o o k ,
Swrerezyn bei Swierezynko.

Empfehle und suche
H ote lw irtin , Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin sür 
Konditorei und Wurstgefchäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, V o ig t und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch

gewerbsmäßiger Steüenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernfpr. 52.

P M lt W ill
zum 1S. J u li  gelucht. Z u  erfragen in der 
GeMstsstelle der.Presse».

K ö l s l  D r e i  L r o n s n ,
Dkorn.

LonntsZ äsn 12. N s i 1912:
K u s s i s e k e  V o r s p e i s e .

^ a A e r -  o ä e r  K r e b s s u p p e .  

I ^ u m m k o l e l e l l e s  m i t  8 1 a u § e n s p u r A e I .  

U e iK o ia n ä e r  H u m m e r  ( ^ v u r m ) .

^ s u n A e  H a b n e k e n .

K r ü e k t e  u n ä  G u r k e n s a la t .

L o m d e  K e s s e l r o d e .

K ä s e p la t t e .

A n a n a s .

Äegriei-Park.
Sonntag den 12. M a i:

8,

ausgeführt ^
von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 21, unter persönlicher Leitung des 

königl. Obermusikmeisters Herrn » ü l r n r b .
—  Anfang 4 Uhr. —

E in tritt pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7 ^  U hr: 
Schnittbilletts ä 15 Pfg.

Hochachtungsvoll

O .  K S b r v n Ä .

N v n l i
L I W I I .  W k i  W  > A M

ausgeführt von M itgliedern des Musikkorps Inf.-R egts. 61.

Vorzüglichen Kassee nnd selbstgebackenen Kuchen.

m a n s n s

Sm >1 bis i t . « :  

Der Sensationsschlager

„Wenn Frauen lieben."
EI« erschütterndes Lebensbild aus der Künstlerwelt In 2 Akten. Spielzeit 1 Stunde.

Außerdem völlig neuer Spielplan.

N a t k a u s - M L m L '
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  ^ r e i - N o n x e r t . «
Etablissement „Johanniterhof".

Jeden Sonntag, von 5 Uhr:

k a m w v n - N i 'A n r v k s n .
Enipfehle gute Tasse Kaffee, eigenes Gebäck,
:: :: Landbrot, Schinken, f f .  Biere. :: ::

Um gütigen Z u spruch b itte t_______  F .

Gesellschaftsgatten Rabat
bringt sich jetzt den geehrten Aussiüglern, Vereinen und Schülern 
als schattiger, schöner Aufenthaltsort in freundliche Erinnerung.

F ü r allerlei labende Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 
Um gütigen Zuspruch bittet

O l i v

Ziing. BllWlteck
sofort verlangt.

k?. L ie U n s k i»
Schneidermeister, Mellienstr. 112.

Merlitbes NtlsßlUülljtii
sofort gesucht, event!. Auswärterm und 
Mädchen fü r nachmittags zu einem 
Kinde.

Buchhandlung O ls s e i'.

M M i i W i i B ö t e .  l

Kleines m öbl. Z im m e r zu vermieten 
S trob and jtraß e  16. pt., l.

Wohnungen:
GerechteftraßeÜ 10,1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

Parßstraße29. 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehörs sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zu vermieten.

0 . Soppart, Wersir. 58.
Eine 4-Zim.-wohnung

(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. Mellienstr, 101.

Wohnungen,
5 Zimmer, m it Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später » .  v S b r i i e k ,

Brombergerstraße 41.

von 4. 5 und 6 Zimmern mit allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A uf Wunsch Pserdestall.

O s r t  b r e u s s ,
_____________ Parkstraße 18.

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung 
und reich.ichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten
___________  Culmer Chaussee 38.

ö Limwer- IVolunurg,
boekpart., mit Andebör, Vorgarten, evtl. 
Ltall, liir 800 U . 211 vermieten

A L e N iiv n « ^»  » 8 8 «  8 9 .

Mellienstraße 112,
Valkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten.

Mellienstr. 112a, pari., l.

Mein »llWeiW.
Am Himmelfahrtstage:

W s s s u s G l L S g
nach dem

Wasserwerk Weißhos.
Zusammenkunft 4 Uhr.

Konzert,
Tombola, 
preirschießen, 
Wettlaufen etc.

Landsleute und Gäste willkommen.
Der Borstlind.

I .  A .: KebmiS«.

Uerrin sür uatur- 
gemäße Lebens- nnd 

Hkilnirise, Thorn. 
Somitng den l2. d. M ts.:

Sbaziergang
nach der

Obstplantage Weißhos.
Abmarsch 3 Uhr nachmittags vom 

Bromberger Tor.
Der Vorstand.

KiiimliigrliiilM - Watn

Metropol,
Friedrichstr.7. 460Sitzplätze.
-s  ̂ - - ......

Program m
von S onnabend den 11. M a i b is  

D ienstag  den 14. M a i 1912:

' Nsmsell 
Nitouolie.

Lustspiel in  3 Akten, welches 
im Berliner Neuen Theater  ̂
m it großem Erfolge zur 

Aufführung gelangte. 
Spieldauer 1? 4 Stunde.

2- Der entsetzliche 
Untergang des 

Cchrsses „Titanic",
dem 1600 Menschen 

zum Opser fielen. 
In h a lt:

1. Kapitän Sm ith auf der Kom­
mandobrücke. 2. H ilferuf der 
„T itan ic". 3. Damen der höchsten 
Kreise stellen den Unglücklichen 
Kleidungsstücke zur Verfügung.
4. Rettung des Quartiermeisters 
Hitchens im letzten Augenblick.
5. Einige Helden von der Be­
satzung der „T itan ic". 6. Reverend 
Hogue, ein Passagier der „C ar- 
pathia", welcher als erster die 
Rettungsboote der „T itan ic  signali­
sierte. 7. Massenandrang vor dem 
B ure .u  der W ite-S tar-L in ie  in 
Erwartung neuer Nachrichten. 8. 
Herr Marconi, durch dessen geniale 
Erfindung 700 Menschen gerettet 
wurden. 9. Der Erfinder der 
drahtlosen Telegraphie. 10. S . S . 
„Hockey Bennett" vei läßt den Hafen 
Halifax, um die Leichen aufzusuchen. 
11. Dle Untergangsstelle der „T ita ­
nic" im Ozean.

3. Ruinen in Egypten, Natur.
4. Moritz als Schutzmann, Humor. 
6. Gaumontwoche,

17 neueste Ereignisse.
6. Androchus, 

altgriechisches Drama.
7. Die Tierwelt Brasiliens, Natur.
8. Rache des Hoteldieners, Humor.
9. Liebe der Zigeunerin, Drama.

10. W ie Toto die Miete eintreibt, 
Humor.

11. E in Lichtstrahl, Drama.
12. Der l-ereingefallene Durchgänger, 

Humor.

Aenderungen im Programm vorbeh.

Größtes
Mm-Verleihinstitut.

FU'mle: Thorn.

Talgatten.
heute,

8onnabendv.il.d.Ms.

Graudenzerslraße 36.
Jede»  Sonnta«; von 5 Uhr ab:

ÄiizltckiOeii,
wozu freundlichst einladet

S lnbe  an einzl. Frau z v. S trobandstrll.

GeiMliMsiMiiiliiiR
des

Mger-Hmiiis
Thorn.

Dienstag den l4 . Mai 1912,
abends 8^2  U hr,

im  kleinen Saale des Schützenhauses.
Tastesordunng:

1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Satzungsänderung.
4. Vorstandswahl.
5. E rk lärung zur letzten Debatte 

in  der Gemülleimeraugelegenheit.
6. Besprechung über die Frage der 

Aushebung der Jahrm ärkte .
7. S traßenbahnverbindung nach dem 

B ahnhof T h o rn -N o rd .
8. Einspruch gegen den Anschluß 

der B ahn Thorn -S charnau an 
die Bahn F o rdo n-B rom berg .

9. Bedingungen über die V er­
pachtung der städt. Jagd .

10. A llgem eine Aussprache.
ve.' Vorstand 

des Viirgervereins Thorn.
Esimtlig. 12. Mai,

nachm. 2 ^  U h r:

Nach

Amin ZlUiiMuk A m ,
e. V.

HllWl-VttsMlllllW
Dienstag den 21. Mai d. )§.,

abends 8 ' ? Uhr,
im Fürslenzimmer des Artushoses. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. W ahl des Vorstandes und der 

Rechnungsprüfer.
4. Verschiedenes.

G ä s t e  w i l l k o m m e n .
___________ Der Vorstand.

Neues Schützenhaus
T h o rn -M o cke r.

S onn tag  den 12. d. M t s . :

2. Eröffrmngsschießen
der Schützenbrüderschaft Mocker, 

verbunden m it s E '  M m kränzchen.

Der öchützenwirt.

Bürger-Garten.
Jeden Sonutag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

l. »III
F ü r Vereins- und Prioatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  W s i t L r n a n n

„PreiiWer Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fomilieil-Kriiiizchtii,
wozu ergebenst einladet

IV l .  < 1 k » e u b o w 8 l i i .

M r W - P M
Schießplatz Thorn. 

bonntag den 12. Mai,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Großes

Garten-Konzert
E in tritt 10 P f.

E in Kremser fährt von der Holzbrücke 
nach hier um 3' >  4'/z und 5 ^  Uhr. 
Rückfahrt erfolgt um 8, 9 und 10 Uhr. 
Fahrpreis 15 P f.

Hochachtungsvoll
O t t o  R o m a n » .

LillkMl Park.
Empfehle den geehrten Ausflüglern, 

Vereinen rc. meinen großen schattigen, 
jetzt in herrlicher B lüte prangenden

P a rk
zum angenehmen Aufenthalt. Fü r gute 
Speisen und Getränke ist stets bestens 
gesorgt.

Hochachtungsvoll

öavke, Gastwirt.
Täglicher Lalender.
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J u li — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
Hierzu vier Blätter und „illu­

striertes Unterhaltnngsblatt".



Nr. IN- 30. Zahrg.

Ln Lloe!
(Don unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n .  1V. Mai.
Die Franzosen sind höfliche Leute. Ihre  

Pressevertreter im deutschen Reichstage schüt­
teln ihren .Mngermanistischen" Kollegen 
heute die Hand und beglückwünschen sie zum 
nationalen Aufschwung des Parlamentes. Ein 
großes, beglückendes Neues ist in der Tat ge­
schehen: die neue Militärvorlage ist nach
kurzer Debatte am frühen Nachmittag um 

Uhr mit gewaltiger Mehrheit, die von 
Heydebrand bis Haußmann reicht, en bloe an­
genommen worden, also im Ganzen ohne Ein­
zelabstimmung, ohne Markten und Feilschen 
um irgend eine Position. Das Haus gerät ob 
dieser seiner eigenen Leistung selber in einen 
Zustand so rückhaltloser Freude, daß sie sich 
Luft machen muß, daß ein stürmisches und 
immer wiederholtes Bravo den gelben Riesen­
raum durchbraust. Ein jeder fühlt es. daß er 
Zeuge, ja Mitschöpfer eines gewaltigen histo­
rischen Augenblickes ist, in dem alles unter­
geht, was je seit den Zeiten des preußischen 
Militärkonflikts an unseligem Zank und 
Streit über die Sicherung des Vaterlandes 
zu verzeichnen war. Einmal, vor ein paar 
Jahren, ist der Marineetat ev dloe ange­
nommen worden. Das wurde als noch nie da­
gewesen in alle Welt hinausdepeschiert. Und 
nun bewilligt dieser Reichstag, auf dessen 110 
Socialdemokraten als Kern einer großen 
Oppositionsmehrheit des Antimilitarismus 
die Franzosen so sicher gerechnet haben, nicht 
nur einen Etat, nein, eine ganze neue Mili- 
tärvorlage von Hunderten von Millionen aus 
dem Handgelenk. Nur ganz kurz hatten die 
Vertreter der Parteien sich zur Vorlage in 
einer Generaldebatte geäußert. Der Antrag 
der Sozialdemokraten, die Dienstzeit der Fuß- 
truppen auf ein Jahr und die der Berittenen 
entsprechend zu verkürzen, wurde einmütig zu­
rückgewiesen, von dem Kriegsminister von 
Heeringen mit dem einfachen Argument, daß 
dann jeweils im Oktober unser Heer ja nur 
aus Rekruten bestehen, also wehrlos sein 
werde. Einer freisinnigen Resolution auf 
»möglichste" Verkürzung der Dienstzeit da­
gegen, einer Resolution, die ahne jede Frist­
bestimmung eigentlich nur a ls kaxov äs par­
ier, als Verlegenheitsverbeugung vor alten 
Parteiforderungen sich präsentierte, wurde 
van einer leidlichen Mehrheit zugestimmt. 
Dann erfolgte urplötzlich Debatteschluß. Die 
meisten Abgeordneten hatten von dieser Ab­
sicht der Führer keine Ahnung schabt, ja sogar 
der Zentrumsgeneral Häusler, der seit min­
destens 12 Monaten eine lange Rede über die 
notwendige Vermehrung der Artillerie im 
Busen trägt, mußte auf diese große Chance 
seines Lebens verzichten. Man wollte Taten 
sehen. Das Haus rauscht zur Abstimmung 
empor. Nur Polen und Sozialdemokraten

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Vade-Roinan von G. v o n  S t o k m a n s .

---------- (Nachdruck verböte«.)
(Lv. Fortsetzung.)

Fräulein von Honerlah ging zu ihr hin 
und strich ihr beruhigend über die Schulter. 
„Nehmen Sie es nicht so schwer und bedenken 
Sie eines: Ihre Mutter ist in ihrer Weise 
eine brave, hochachtbare Frau, die ihr ganzes 
Leben lang unermüdlich tätig war und ein bit­
teres Los mit einer Art Heldenmut getragen 
hat. — Kein Flecken hastet an Ihrer Geburt. 
Sie entstammen einer gesetzlich unantastbaren 
christlichen Ehe; das muß Ihnen schon um 
Ihrer eigenen Kinder willen lieb und trost­
reich sein. An das übrig« gewöhnen Sie sich 
mit der Zeit. Es weiß ja auch niemand von 
der Sache, als wir beide, und es steht Ihnen 
frei, abzureisen, ohne Frau Fegewisch wieder­
zusehen. Was nun kommt, das müssen Sie 
mit sich und Ihrem guten Manne abmachen. 
Ich sehe ihn schon am Gartenzaun unruhig 
auf und nieder gehen. Gewiß harrt er der 
Botschaft, die Sie ihm zu bringen haben."

Käthe erhob sich, dankte Fräulein von 
Honerlah für ihre gütige Vermittlung und 
ging. Sie war aber so erregt und ihr Kopf 
so benommen, daß sie kaum wußte, was sie 
tat. Sie hatte jetzt nur den einen Gedanken: 
was würde ihr Mann sagen, er, der alle ihre 
Hoffnungen, ihre himmelhohen Luftschlösser 
kannte, dem sie sich überlegen geglaubt hatte, 
im Hinblick auf ihre vermeintliche vornehme 
Geburt, und der nun auf sie, das Kind fahren­
der Komödianten, als auf eine Unebenbürtige 
herabblicken konnte.

Ja , was würde er sagen! Der gute Kel- 
ting sagte zunächst garnichts. Ein Blick in das

Thor», Sonntag den 12. Mai 1')12.

Die prelle
(Zweiter Matt.)

schließen sich von dieser nationalen Demon­
stration geflissentlich aus. I n  wenigen M i­
nuten ist das Werk getan und der Kanzler gibt 
in freudiger Erregung dem Kriegsminister 
beide Hände, ein dringendes Telegramm geht 
an den Kaiser und der Iournalistensturm auf 
Telephonzellen und Postbeamte erfüllt das 
Haus mit Rennen und Rufen. Auf den 
Bänken des Fortschritts, wo jahrzehntelang die 
Opposition gegen jede Heeresvermehrung 
hockte, steht man sich mit glänzenden Gesichtern 
an, so wie an jenem berühmten 13. Dezember 
1906, als der Bülowblock geboren wurde. 
Dann gibt es eine halbe Stunde später die 
zweite Sitzung, in der das arbeitsfreudige 
Haus den M ilitäretat für dieses Jahr vor­
nimmt, und damit kommen wir allerdings 
wieder in den Kleinkram hinein und in die 
vielen ,Hülle", die sich in den letzten Monaten 
aufgespeichert haben. Hier kann auch der 
Fortschrittler Eothein in einer in heulendem 
Tone vorgetragenen Anklagerede wieder sein 
„Material" vorbringen, aber das Haus läßt 
sich die schöne Stimmung von vorhin nicht 
mehr zerstören, und ruft ostentativ Beifall, 
als der Kriegsminister die Fälle samt und son­
ders überzeugend widerlegt.

parlamentarisches.
Eine Zentrumsresolution zur Frage des 

Zweikampfes. I n  der Budgetkommission des 
Reichstages brachte das Zentrum eine Resolu­
tion ein: Der Reichstag wolle beschließen, den 
Reichskanzler zu ersuchen, alsbald Schritte zu 
tun, die geeignet sind, die Zweikämpse zu be­
seitigen, insbesondere dem Zwang zur Heraus­
forderung zum Zweikampf und zur Annähme 
eines solchen entgegenzutreten, vor allem aber 
zu veranlassen, daß die Bestimmungen der 
Order vom 1. Januar 1897 über Einschrän­
kung und Vermeidung der Zweikämpse überall 
zur strengsten' Durchführung gelangen, und 
das namentlich a) Personen von ehrloser Ge­
sinnung für den Ehrenhandel unter allen Um­
ständen ausscheiden, d) gegen den Beleidiger 
schleunigst und scharf vorgegangen wiü>, o) 
Ehrenhändel erst nach erfolgtem ehrengericht­
lichen Verfahren zum Austrag gebracht 
werden, S) die Ablehnung eines ZwSikampfes 
aus religiösen Ä»er sittlichen gerechtfertigten 
Bedenken ebensowenig wie Streitigkeiten 
dienstlicher öder prioatgoschäftlicher Natur 
zum Gegenstand eines ehrengerichtlichen Ver­
fahrens gemacht werden.

Provlttzialnachrichten.
Gollub, 9. M ai. (Klndesmord.) Bei dem 

Ansiedler Gahr hat die Dienstmagd Justine M auer 
auf dem Abort heimlich geboren und das lebende 
Kind gleich daraus in die Kloakengrube versenkt. 
Aus ärztliche Anordnung wurde die Kindesmörderin 
einstweilen nach Briesen in das Krankenhaus 
gebracht.

schmerzlich veränderte Gesicht seiner kleinen 
Frau zeigte ihm, daß sie bitter enttäuscht war 
und ihr Stolz und ihr Ehrgeiz im Staube lag. 
Ja , mit der Intuition der echten Liebe kam 
ihm plötzlich, scheinbar ganz unvermittelt, die 
Ahnung der Wahrheit. Er umarmte Käthe in 
lebhaftem, innigem Mitgefühl, nahm ihren 
Arm und eilte mit ihr aus dem Bereich der 
Landstraße zu einer einsamen Bank, wo er sich 
mit ihr niederließ.

„Sieh' mal, nun haben wir doch endlich die 
Gewißheit, und das ist die Hauptsache. Das 
ewige Hangen und Bangen machte uns nervös. 
Du wirst die unangenehme Überraschung — 
denn eine solche ist es wohl — bald über­
winden und dann bist du wieder meine alte, 
fröhliche Käthe. Ich brauche dich nicht mit 
vornehmen Verwandten zu teilen, die mir 
höchst unbequem wären, und unser Leben 
kommt wieder in das alte Gleis."

„Ach," schluchzte sie, „du ahnst ja nicht, wie 
schlimm es ist. Ich bin ganz zerschmettert."

Er lächelte. „Bewahre, du bist gottlob heil 
und gesund. Nur Hochmut und Eitelkeit haben 
einen tüchtigen Stoß erhalten, und das ist 
gut, denn sie waren gar zu üppig ins Kraut 
geschossen."

„Freilich, Hans. und alles wäre zu er­
tragen, aber daß es gerade diese Frau sein 
muß!"

„Die Fegewisch?"
„Ja  . . . aber woher weißt du es denn?"
„Als ich dein Gesicht sah, kam mir der Ge­

danke."
»Ich sehe ihr doch nicht etwa ähnlich?"
„Nein, das nicht, aber ein verwandter Zug 

ist vielleicht doch vorhanden. Dein Schmerz 
erinnerte mich soeben an den Ausdruck ihrer

Culm, 10. M ai. (Feuer. Unfall.) Heute 
Nacht gegen 12V« Uhr broch auf dem fiskalischen 
Grundstück Marktstraße 7 Feuer aus. Es brannte 
das Hofgebäude, in dem der Sattlermeister 
Lawicki seine Werkstätte und ein Tischlermeister 
ein kleines Möbellager hatte, bis auf die Um­
fassungsmauern vollständig aus. Der Schaden 
ist durch Versicherung gedeckt. E s wird Brand- 
tistung seitens eines Mitbewohners vermutet. — 
Die Unsitte, neben dem Wagen einherzugehen, 
mußte der Arbeiter Peter Ewert hart büßen. 
Dieser erfaßte im angetrunkenen Zustande, jeden- 
alls, um sich zu stützen, die Runge eines in der 

Wasserstraße abwärts fahrenden W agens, Dabei 
fiel er hin und wurde teilweise überfahren. 
Außerdem zog er sich durch den Fall auf das 
Pflaster einen bedeutenden Schädelbruch zu, sodass 
er sogleich in das Krankenhaus überführt werden 
muhte.

Ir. Schwetz, 8. M ai. (Achtuhrladenschluß. Gewerb­
liche Betriebe.) Aus Antrag der Geschäftsinhaber hat 
der Regierungspräsident angeordnet» daß vom 1 5 .d . M . 
ab sämtlich« offenen Verkaufsstellen von 8 Uhr abends 
ob geschlossen zu halten sind, mit Ausnahm e der zwei 
letzten Werktage vor Neujahr, der drei letzten Werktage 
vor Ostern und Pfingsten, der letzten elf Werktage vor 
Weihnachten sowie derjenigen T age, an denen hier 
Krommärkte abgeholten werden. —  I m  Kreise sind 
1250 gewerbliche Betriebe vorhanden, in denen 886  
Gesellen und S80 Lehrling« beschäftigt werden. Im  
Baugewerbe werden in 198 Betrieben 403 Gesellen 
und 126 L eh rlin g  beschäftigt; dagegen sind in 237  
Betrieben des Bekleidungsgewerbe» nur 76 Gesellen 
und 68 Lehrlinge tätig.

Neumark, 9. M al. (Jubiläum.) Der M änner­
turnverein begeht in den Tagen vom 13. bis 17. 
Ju n i die Feier seines 50 jährigen Bestehens. M it 
dieser Feier, die ihre Krönung in der Einweihung 
des Jahndenkmals auf dem Stadtparkbcrge er­
hält, ist das Gauturnsest des Drewenzturngaues 
verbunden, dem die Turnvereine der Kreise Löbau, 
S trasburg, Rosenberg, Neidenburg, Osterode und 
Allenstein angehören.

Tuchel, 8. M ai. (Ein gefährlicher Mensch) 
wurde heute in der Person des Knechtes des Be­
sitzers Taska in Kelpin verhaftet. Der Knecht 
fuhr über den Acker des Gutsbesitzers und Amts­
vorstehers Wüstenberg-Kelpin. Durch einen seiner 
Leute ließ dieser dem Knecht das verbieten. Als 
Antwort gab der Knecht einen Revolverschuß 
ab. Der Amtsvorsteher wollt» nun die Ver­
haftung vornehmen lassen. Der Gemeinbebeamte 
begab sich zu Taska, um den Auftrag auszuführen. 
Dieser setzte jedoch seiner Verhaftung derartigen 
Widerstand entgegen, daß der Geudarmeriewacht- 
meister Romahn-Tuchel requiriert werden musste, 
dem dann schließlich die Überwältigung des 
Rowdys mit Hilfe eines Besitzers nach hartem 
Kamps gelang.

O liva, 10. M ai. (Selbstmord.) Der Agent 
Erich Eisenack von hier, Ceorgstraße 28, hat sich 
heute Vormittag in Marienburg erschossen. D as 
Motiv zur T at ist unbekannt. Eisenack war 30 
Jahre alt. verheiratet und stammt aus Dirschau.

Allenstein, 9. M ai. (Ostpreußens erste Frei­
lichtbühne) wird am ersten Pfingstfelertage ihre 
Vorstellungen in Alt-Iakobsberg beginnen. Zur 
Ausführung gelangt Schillers „Wallensteins Lager". 
Auch „Wilhelm Teil" und Goethes „Iphigenie", 
ferner die Oper „Das goldene Kreuz", die auf 
der Zoppoter Waldbühne einen großen Erfolg er­
zielte, will man aufführen. Heitere Werke sollen

vergrämten Züge. Was mag die arme Frau 
gelitten haben! Sie soll es nun recht gut bei 
uns haiben; wir wollen sie trösten und pflegen 
und in Ehren halten."

„W ir?" rief sie und sprang erschrocken 
auf. „Nein, Hans, das können wir nicht. Ich 
kann nicht zu ihr gehen und sie Mutter 
nennen: es ist für mich vollkommen unmöglich. 
Wenn wir wieder zuhause sind, schreibe ich ihr 
einen netten Brief und schicke ihr Geld, damit 
sie sich ihr Leben behaglicher einrichtet und 
keine Not leidet, aber mehr kann sie wirklich 
nicht von mir verlangen."

Er schwieg einen Augenblick, dann sagte er: 
„Wir wollen doch jedenfalls bis übermorgen 
bleiben."

Indessen sie wollte auch davon durchaus 
nichts wissen. Nun war sie es, die zur Abreise 
drängte, und nachdem sie ihm wortgetreu alles 
erzählt hatte, schloß sie:

„Ich mag mich hier garnicht mehr sehen 
lassen. M ir ist. als könnte jeder Mensch mir 
vom Gesicht ablesen, daß ich die leibliche Toch­
ter jener Person bin, und ich selbst erscheine 
mir plötzlich wie eine ganz andere, wie eine, 
die keinen Boden unter sich hat."

Er ließ ihr Zeit, sich zu fassen. Die bittere 
ungeahnte Wahrheit hatte ihr Gleichgewicht 
erschüttert und es war aus diesem Grunde 
ganz gut, daß sie nun wieder eifrig ans 
Packen ging. I n  ihrer fieberhaften Tätigkeit 
konnte die innere Erregung sich am besten aus­
toben.

Am Abend, kurz ehe sie ins „Goldene 
Fischl" gingen, um die Schnitzel zu essen und 
den Bekannten Adieu zu sagen, kam ein Bries.

Es war der gewöhnliche Bericht der 
Wärterin, welcher die Kinder anvertraut

nicht fehlen. Die Direktion liegt in den Händen 
des Herrn M aire-M enstein.

Osterode, 9. M ai. (Ein 2V- Jah re  zurück­
liegender Raubmordversuch) scheint jetzt seine 
Sühne finden zu sollen. Am 1. November wurde 
In Domkau ein Raubmordversuch an dem Höker 
Theodor v. Bartikowski verübt. Dieser beschäf­
tigte damals einen Russen Kasimir Stanza. 
S tanza benutzte die Abwesenheit der F rau  o. B . 
zur Verübung des Raubmordoersuchs an ihrem 
M anne und entkam damals unter Mitnahme von 
200 Mark. S t . wähnte v. B . bereits auf einer 
anderen Welt, kam vor einigen Tagen wieder 
über die Grenze und fand aus einem Gute in der 
Nähe von Willenberg Beschäftigung. Am zweiten 
Tage wurde er verhaftet und dem Amtsgericht in 
Willenberg zugeführt, v. B . wurde telegraphisch 
zum Termin beordert und erkannte den Atten­
täter.

Nikolaiken i. Ostpr., 9. M ai. ( In  große 
Aufregung) ist die Familie des Töpfermeisters 
Tachilzik versetzt worden. I n  einem Anfall von 
Geistesstörung überfiel die 30 Jah re  alte Tochter 
ihre M utter, fasste sie an den Haaren und schlug 
aus sie mit einem grossen Stein. Dem Besitzer 
Gawlik, der auf die Hilferufe der M utter herbei­
eilte, gelang es mit großer Mühe, die M uttet 
von ihrer kranken Tochter zu befreien. Da dii 
Geisteskranke die Gebäude in Brand setzen wollte, 
mußte die Polizei in Anspruch genommen 
werden.

Königsberg, 8. M al. (P . 3 kommt bald nach 
Künigsberg.) Das für Königsberg bestimmte 
Luftschiff P .  8 wird, wie die „Kgb. Allg. Ztg." 
bestimmt erfährt, in den ersten Pfingsttageu, even­
tuell auch noch vor dem Feste hierher überführt 
werden. Das Luftschiff ist mit einer Reihe von 
Sonderaufträgen besaßt, die seine Anwesenheit in 
Berlin und Umgegend bedingten. Das ist der 
Grund der Verzögerung der überführurg. Gegen­
wärtig finden die Übungen unter Leitung des 
Hauptmanns v. Wobeser statt, der vermutlich die 
Überführung nach Königsberg leiten dürste. Be- 
sonders interessant gestalteten sich die Versuche mit 
der modernen Funkenstation, mit der P. 3 aus­
gerüstet worden ist. über die Ankaufsverhand­
lungen des Zeppelinluftschiffes Z. L. 12 erfährt 
das genannte B latt weiter, daß die Übernahme 
durch die Militärverwaltung im Hochsommer er­
folgen wird. Die Annahme, daß vielleicht 
auch dieses Luftschiff nach Königsberg kommen 
würde, erscheint, wie hier verlautet, ausgeschlossen. 
E s Ist vor der Hand nicht beabsichtigt, gleichzeitig 
zwei Luftschiffe in Königsberg zu stationiere». 
Nicht ausgeschlossen ist, daß vielleich später ein 
Austausch des P .  3 mit einem Zeppelinluftschiff 
erfolgt.

" Stralkowo. 8. Mai. (Starker Verkehr.) Der 
Krets Wreschen hat auf der Chaussee S tr a lk o w o -  
Wresche» die Erhebung von Chausseegsld eingeführt. 
Die Erhebungsstelle befindet sich zwischen Stralkowo  
und der Landesgrenze. Welch starker Wagenverkehr 
aus letzterer Strecke ist, geht daraus hervor, daß am 5, 
Dezember 1911, an welchem T ags die höchste E in­
nahme m it 105 Mark zu verzeichnen ist, 520 W agen  
au - Rußland diese Streck« passiert haben und zwar 
108 vierspännig», 230 zweispännige und 132 einspännige 
W agen.

-  Stralkow o, 9. M ai. (Feuer. Religiöser W ahn- 
sinn.) Heute früh brannte das W ohnhaus des W irts 
W trnlewskt tn Skarboszewo nieder. D a s Feuer ist 
durch Rußbrand entstanden. D a das H aus ein S troh ­

waren und die täglich schrieb, aber diesmal 
hatte eine ungeschickte Kinderhand, von ihr 
geführt, ein paar Zeilen darunter gemalt, und 
da stand:

„Süße Mamnril
Ich habe dich lieb und ich freue mich so, 

daß du wieder zu mir kommst. Ich will auch 
immer sehr gut zu dir sein.

Deine Tona."
Ketting begriff nicht, weshalb seine Frau 

plötzlich in Tränen ausbrach; die Nachrichten 
waren ja gut, aber er ließ sie weinen und 
wartete geduldig, bis sie die Spuren getilgt 
und sich umgezogen hatte. Dann erst ging er 
mit ihr hinaus in den kühlen, duftenden 
Sommerabend.» .

Frau Fegewisch wußte, daß Käthe in der 
Villa gewesen war und ihr Geheimnis erfah­
ren hatte, und nun wartete sie den ganzen 
Nachmittag, ob sie zu ihr kommen würde. I n  
ihrem Stäbchen sah es blitzblank aus. Die 
Wäsche war weggeräumt, der Tisch mit einer 
weißen Serviette gedeckt, die große Vase mit 
frischen Blumen gefüllt und obgleich sie sich 
immer wieder und wieder sagte, daß mög­
licherweise garnichts geschehen und die vor­
nehm gewordene Tochter abreisen würde, ohne 
sie zu sehen, konnte sie es doch nicht über sich 
bringen, das Haus zu verlassen oder eine ernste 
Arbeit vorzunehmen. Sie schaffte im Zimmer 
herum, schaute zum Fenster hinaus und seufzte 
mitunter herzbrechend.

Dann nahm sie den Fahrplan vor, den sie 
sich geliehen hatte. Wenn die Kinder nichts 
von ihr wissen wollten, nun, dann konnte sie 
Wenigstens noch auf den Bahnhof gehen und 
sie bei der Abreise von einem versteckten



dach hatte, griff das Feuer schnell um sich, sodaß eine 
R ettung  des M o b iliars  nicht mehr möglich w ar. D er  
S chade»  ist durch Versicherung gedeckt. —  Plöhlich in 
religiösen W ahnsinn verfallen ist der 21jährige W irts-  
sahn G iz e ls l i  »u s Ia u o w o . Er mutzie in die Irren a n -  
statt Dzikanka überjührt werden.

Aus Pommern, 9. M ai. (Die Gewerbe-, I n ­
dustrie- und Laiidwirtschafts-Ausstellung in K ö s- 
l i ii 1912> wird aui 22. M ai eröffnet und dauert 
bis 11. August. Durch die äußerst günstige Lage 
der S tad t in waldreichster Gegend des Ostsee- 
strandes mit seinen herrlichen Bädern und dank 
der nach allen Richtungen hin bestehenden Eisen­
bahnverbindungen dürfte sich die Ausstellung 
des regsten Besuches zu erfreuen haben. Sie 
soll ein großzügiges Bild des gesamten künstle- 
nschen und volkswirtschaftlichen Lebens der P ro ­
vinz Pommern bieten und wird demnach weit 
hrnaus über das Gebiet des deutschen Ostens Be­
achtung finden. Industrie und Gewerbe, Land­
wirtschaft und Hausfleiß, Forst-, Fischerei- und 
Kolonialinteressen sind in einem großen Nahmen 
vereinigt. Konzertveranstaltungen und Vergnü­
gungen aller Art wechseln ab, um den Aufenthalt 
im Ausstellungspark genußreich zu veranstalten.

Lokalnachrichtkn.
Zur Erinnerung. 12. M a l. 1910 f  S ir  W illiam  

H u g g in s, berühmter englischer Astronom und Vbnliker 
190 8  Kampf bei H udaob mit deni Hererohäuptlinci 
A n dreas 1 9 0 4 -f Fstrstin A g n es  zu So lm s-H oh em  
solm s-L ich. 1882  * Herzog P a u l  Friedrich von Melk- 
lenburg-Schw erin . 1879  * Prinzeß  geodore von 
S a ch seu -M ein in g-n . 1871 f  S ir  John F . W illiam  
Zerschel zu L ondon, hervorragender Astronom. 1 8 4 5 -f 

6'! B o n n , Dichter und Sprach-
K E - , - ' -  ^ b a r lo tts  von Kalb, die Freundin

G andolf Gras Kuenberg zu P ra g , 
österreichischer S ta a tsm a n n . 1803 * Cultus non Liebio 
zu Darm stadt berühmter Chemiker. 1778  E r o b er n ^  
von  Charleston durch die Engländer. 167 0  ' 

Sachsen, der Starke, zu D resden
S tr a ffm 'd " ^ " " ^  ^  englischen S ta a tsm a n n e s  Gräser
, 1911 Abreise des deutschen K aiserpaare-

1908 E inw eihung der restaurierter 
Hohkonigsburg bel Schlettstadt. 1907 f  M oritz, Prin^
von Sachsem A ltenburg. 1906 f- Prinzessin Friedrich 
Liarl von Preußen. 1903 -f Professor Neckelmann 

Stuttgarter Landesgem erbem useum s  
s  F w n c o is  Auber, französischer Opernkomponist 
S tu m m - von Portici u. a .). 1 87 0  * Herzogin

Albrecht von W ürttemberg, geb. E rzherzogin M argarete 
1864 Londoner Friedenskonferenz vorn 

13. M a l bis 26. J u n i. 1849  M ilitärm euterei in 
K arlsruhe. 1828 * Alfred von  Kremer zu W ien. 
hervorragender Orientalist. 1 809  N a p o leo n s zweiter 
Einzug in W ien . 1801 Friedrich in L unevill. 1792 " 
Papst P iu s  IX. zu S in ig a g lia . 1717  * Mario 
Theresia, deutsche Kaiserin zu W ien . 1634  S ie g  der 
Sachsen über die Kaiserlichen unter Coloredo bei L ieg. 
A -  1534 P h ilip p s von Hessen S ie g  bei Laufen, 
W iedelömsetzung H erzogs Ulrich von Württemberg. 
1415 Konzil zu Kostnitz.

T h o rn , 11. M a l 1912.
... ^  < P o s t s c h e c k v e r k e h  r.) I m  Reichspostgebiet 
l>t die Z ahl der K ontoinhaber im  Postscheckoerkehr Ende 
A p n l 1912 auf 66 671 gestiegen. (Z ugang im M onat  
April allein 930). Aus diesen Postscheckkonten wurden 
im April gebucht 1279  M illio n en  Mark Gutschriften 
und 1247 M ill. M ark Lastschriften. D a s  Gesamtguthaber 
der Kontoinhaber betrug im A pril durchschnittlich 14? 
M illionen  Mark. I m  Verkehr der Neichspostscheckämter 
mit dem Postsparkassenamt in W ien , der Postsparkasse 
in Budapest, der luxemburgischen, der belgischen P o st. 
Verwaltung und den schweizerischen Postscheckbureaus 
Wurden 6.4 M illionen  M ark umgesetzt und zwar au> 
AOO Übertragungen in der R ichtung nach und cmj 
1 1 9 9 0  Übertragungen in der Richtung aus dem A u s-  
lande.

- ^ ( D e r k e h r s v e r b a n d  W e  st P r e u ß e n . '  
2 le H auptversamm lung des V erbandes findet am 18  
und 19. M ai in D  t. E  y l a u statt. D ie Versamm. 
mng wird Herr R echtsanw alt Z ander-D an zig  leiten 
E  T agesordnung weist neben den üblichen geschifft, 
nchen Angelegenheiten B eratun gen  über den Beitriti 
zum ostdeutschen Verkehrsverband, über die Entsendung 
^lnes Vertreters zur T agu n g  des B u n d es  deutsche, 
Aerkehrsverelne in Kassel, über dle E intragung des 
V erbandes ins Vereinsregister, über die H erausgabt

Wrnk-el aus heimlich beobachten — wohl zu 
letztenmal' denn, wenn alles umsonst gewest 
war, dann würden sie <ruch nicht wieder na 
Rotenhahn kommen und nach ihrem fern, 
Landgut hätte sie sich sowieso nie getraut.

Die Stunden schlichen langsam dahin, ab 
'ste schwanden doch. Die Souffleuse wur 
immer trauriger. Ja, ja — sie hatte ve 
geoens gehofft! Zwischen ihr und ihre 
Kinde war die Kluft zu groß geworden in < 
den langen Jahren, in denen sie ein so ve 
Ichredenes Leben geführt Latten 
Mutterliebe allein konnte sie L  überbrücke 
von der anderen Seite mutzte auch etwas g 
Ichehen. Und nun war es auch mit dem Wa
n?" V ^  dämmerte schon und in ein 
Viertelstunde mutzte sie im Sonffleurkast. 
sitzen. Das wußte auch die Käthe.

M it einer müden, schwerfälligen Bswegui 
stand sie aus und ging in den Alkoven, um i 
^uch H" Da — mit einem mal klop
es schnell und leise an der Türe und eine zie 
liche Frauengestatt schlüpfte ins Zimm 
herein.

„O Gott, mein Kind . . . .  kommst ! 
doch?" rief die alte Frau erschüttert. „Schau 
dich nicht meiner, verachtest mich nicht, w il 
mir ein gutes Wort zum Abschied sagen?"

„Ja, Frau Fegswisch, ein gutes Woi 
Das beste und schönste, das es auf Erden gil 
das Ihnen noch niemand zugerufen hat ui 
das S ie doch gewiß gern von mir hören, d 
schone herrliche Wort: Mutter!"

Um die mühsam errungene Ruhe der alt 
Frau war es geschehen. Kummer war sie c 
wohnt, aber Freude nicht. W as sie so lan 
niedergehalten und verborgen hatte, die hei 
Sehnsucht und stille Zärtlichkeit, Las br«

des W ertes  „D estprenhett", ein« größere Z ah l s s n  
Eisenbahnverkehrswünschen u. a. m. auf. Herr B ü rger­
meister D r. S iolzenberg-G raudeiiz  wird über „W est- 
preußische W audervereine und über die Beschaffung 
ein es W anderbuches durch W estpreußen" referieren. 
Z ur Unterhaltung der Teilnehm er und ihrer Gäste ist 
eiii gem einsam er A u sflug  auf dem Geserichse«, ein« 
W ogenfahrt durch die ausgedehnten W älder »nd ein 
M illtärkonzert im „Waldschlößchen" vorgesehen worden.

für die Fahrt auf den, Gelerichsee hat 
der M agistrat der S ta d t D t. E y lau  freundlichst zur 
V erfügung gestellt.

- -  (B o d e n r e f o rm  e r i s ch e s.) M an 
schreibt uns: I n  Nr. 4 der Zeitschrift „ G r u n d -  
bes i t z  u n d  R e a l k r e d i  L", die die Interessen 
der Terraingesetlschaften vertritt, findet sich ein 
Aufsatz über U l in, der geeignet ist, Aufsehen zu 
erregen. Ulm ist eine ? er ersten Städte, die sich 
dem Bund deutscher Bodenreformer offiziell ange­
schlossen haben. Wichtige Forderungen der 
Bodenreformer sind hier in den letzten Jahren 
verwirklicht worden, und wurde hier „statistisch" 
nachgewiesen, daß die Verhältnisse in Ulm sehr 
unbefriedigende wären. An der Zuverlässigkeit 
der Angaben konnte um so weniger gezweifelt 
werden, da der frühere Präsident des Reichs- 
Statistischen Amts, Dr. van der Borght, der nach 
seiner Pensionierung in den Dienst jener Gesell­
schaften getreten ist, verantwortlich zeichnet. Auf 
eine Anfrage bei dem Ulmer Oberbürgermeister 
antwortete dieser aber, daß die Zahlen allerdings 
stimmen, daß sie aber aus d em  J a h r e  1895 
stammen, als von der Durchführung der boden- 
reformerischen Maßnahmen noch keine Rede sein 
konnte! M an kann zur Bodenreform stehen, wie 
man will — aber solche unsachliche und unehrliche 
Kampfesweise, die irrige Vorstellungen notwendig 
wecken muß, ist entschieden zu verurteilen.

- -  (F  a s a tt e n b a 1 z e.) W undersam e M inne- 
lieber klingen dem Spaziergänger entgegen, w enn er 
jetzt in den frühen M orgenstunden unsere Kämpen 
durchstreift. E s  sind Fasanen. D ieses schöne Feder- 
w ild . welches dem westprenßischen J äg er  das Birk- und 
A uerw ild  ersetzt. A uf den Ästen der großen B äum e, 
oder auch auf stärkeren Trieben im W eidenkamp sitzt 
der Fasanenhahn und läßt m it vorgestrecktem Halse und 
herabhängenden F lügeln  seinen Lockruf weithin er­
schallen. B a ld  nähern sich dann die H ennen und aus 
einer kleinen, grünen B lö ß e  inm itten der Weidendüsche 
beginnt dann das L iebesgetändel in seiner kuriosen 
W eise. M itte  M a i etw a beginnen darauf die Hennen  
mit dem G elege. A n dem Brutgeschäst, w ie auch an 
der weiteren Aufzucht der jungen B rü t beteiligt sich der 
männliche Fasan nicht. E s  genügt deshalb ein Hahn  
für mehrere H ennen. W enn nicht das Iohannihoch- 
wasser die jungen Tierchen vernichtet, so kommt es  
nicht selten vor, daß 9 — 10 Ketten in einer m ittel­
m äßigen G em eindejagd angetroffen werden. Unsere 
Weichselkämpen bieten aber auch den Fasanen a lles , 
w a s  diese zu ihrem G edeihen brauchen. Zuerst gute 
Deckung, die der Fasan vor allen D ingen  liebt. D ann  
S ä m ereien  verschiedener A rt, die sich in der Kämpe 
vorfinden. Nicht zum  wenigsten ziehen ihn auch die 
Saatenselder an , in denen er oft zum Verdruß des 
L andm annes recht erheblichen Schaden anrichtet, da er 
nach A rt der H aushühner den S a m e n , besonders den 
bereits angeleim ten , herausscharrt. Unentbehrlich ist 
dem Fasan feiner das W asser. D ie Tränkstellen be- 
nutzt er so ausg ieb ig , daß im W inter der Schnee um  
die offenen S te lle n  herum festgetreten ist. V or etwa  
zw anzig  Jahren war der Fasan in unserer Weichsel­
niederung noch ein ungekanntes W ild . Erst a ls  einige 
der größeren um liegenden G üter mit der Aufzucht der 
Fasanen in Fasanerien begannen und von hier au s  
ihre Jagdgebiete besiedelten, fand sich diese W ildart 
auch in unsern W eidenkäm pen ein und ist heute län g s  
der ganzen Weichsel anzutreffen. D ie  Aufzucht von  
Fasanen in einem  einigerm aßen guten Drahtzm inger ist 
übrigens durchaus einfach und kann deshalb jeder Lieb- 
Haber getrost einen Versuch machen, indem er sich au s  
einer Fasanerie B ruteier kommen läßt und diese der 
ersten, besten Glucke unterlegt. E ine A n leitung zur 
weiteren B ehand lung  fügen die Versandgeschäste
m eistens gleich bei. O. M .

—  ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  A m  M ittwoch  
fand eine V ersam m lung statt, in der Herr Kaufm ann  
D o liv a  den Kassenbericht erstattete. D ie E innahm en, 
einschließlich des vorjährigen B estandes betrugen 2157  
Mark, die A u sgab en  1714  Mark, sodaß ein Bestand  
von 443  Mark verbleibt. D a s  V ereinsverm ögen  be­
trägt 3 42 4  M ark. Beschlossen wurde, nach alter Obser-

nun mit elementarer Gewalt hervor und ver­
wandelte ihr ganzes Wesen. S ie  lachte und 
weinte in einem Atem, küßte Käthes Hände 
und Käthes Haar, sah ihr in die Augen und 
sprach von einer Ähnlichkeit mit dem Vater, der 
auch dunkel gewesen sei, zog sie neben sich auf 
das alte Sofa und tat unzählige Fragen, ohne 
die Antwort abzuwarten.

Erst als die Ilhr schlug, erinnerte sie sich an 
ihre Pflicht.

„Ich muß nun fort ins Theater! Es ist 
die allerhöchste Zeit! Aber nicht wahr, morgen 
reist du noch nicht ab, morgen kommst du noch 
einmal zu deiner armen alten Mutter und 
bringst deinen guten Mann mit. Ih r erzähl: 
mir dann alles, was ich noch wissen muß, und 
die Bilder von den Kindern, die läßt du mir 
hier, zum Trost und zur Freude. Es soll auch 
niemand erfahren, daß es meine Enkel sind, 
blos dem Fräulein von Honerlah, dem muß ich 
sie zeigen, und mit der rede ich dann auch von 
euch, wenn ihr fort seid!"

S ie  lief mehr, a ls sie ging, zum Hause hin­
aus und Käthe folgte ihr langsam, im 
Innersten beglückt und mit ihrem Schicksal ver­
söhnt. S ie  fürchtete sich nun nicht mehr vor 
der Zukunft und war bereit, für ihre Mutter 
alles zu tun, w as notwendig war.

Aber die alte Frau stellte sie auf keine 
harte Probe. A ls am nächsten Tage die drei 
noch einmal in Frieden und Freuden zusammen 
waren und Tochter und Schwiegersohn ihr 
allerlei Vorschläge machten, antwortete sie 
lebhaft:

„Ich danke euch für eure guten Absichten, 
Kinder, aber einen alten Baum soll man an 
seinem Platz lassen! Wo anders wurzelt er 
sich nicht mehr an. Ich gehöre zum Theater

vanz am HlmmelsahrLstage wieder ein Früh- und Frei- 
ko nzert im Ziegeleipark zu veranstalten.

— ( D a s  F u ß b a l l s p i e l  a u f  d e m  
G a r n i s o n k i r c h p l a t z  v e r b o t e n . )  Die 
Königliche Kommandantur hat das Spielen mit 
dem Fußball auf dem Garnisonkirchplatz verboten, 
da wiederholt, wie auch kürzlich wieder, recht 
wertvolle Fensterscheiben der Garnisonkirche zer­
trümmert wurden.
m "7" b s i tzw e ch s e l.) Das Herrn Rentier 
Paul Hartmann gehörige Grundstück, Breitestraße 
2, ist für den Preis von 170 000 Mark in den 
Besitz des Sattlermeisters Herrn Otto Wegner 
übergegangen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
gestrigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer J E iz ra t  Graßmann: als Beisitzer fun­
gierten Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Mrelke und Assessor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsam valt Weltmann. Dem ersten 
Teil der Verhandlung wohnte Herr Oberstaats­
anwalt Dr. Stachow aus Marienwerder Lei, der sich 
seit gestern zu Revisionszwecken in Thorn befindet. 
Die Verhandlung gegen fünf J u g e n d l i c h e  
*??Hen D i e b s t a h l s ,  nämlich gegen den Fürsorge- 
M ling  Paul Luczynski in Konitz, den Laufburschen 
Georg Zebrowski, den Schüler Walter K^ampitz 
und die Arbeitsburschen Emil Vröcker und Johann 
Szymowski aus Thorn, mußte zum zweitenmal 
v e r t a g t  werden, da der Hauptanführer Vröcker 
nicht erschienen war. Der anwesende Vater dieses 
Angeklagten erklärte, daß sein Sohn ohne sein 
Wissen heimlich den Dienst bei Herrn Gerson ver­
lassen hat und ihm sein Aufenthaltsort unbekannt 
sei. Es wurde gegen den Angeklagten Haftbefehl 
erlassen. — Wegen D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  
hatte sich der Arbeiter Anton Zielinski aus Eulm 
zu verantworten. Da der Angeklagte bereits zwei­
mal in der Irrenanstalt war, so hatte die S taats­
anwaltschaft den Oberarzt Herrn Dr. Birnbaum 
aus Schwetz als Sachverständigen laden lassen. 
Der Angeklagte war einige Monate des vergange­
nen Jahres im Klosterkrankenhaus zu Eulm in Be­
handlung. I n  der Nacht zum 23. November machte 
er sich heimlich davon, wobei er die Mauer über­
kletterte. Er nahm das Portemonnaie seines 
Stubengenoffen Zuchowski mit 15 Mark Inha lt 
und dessen Uhr nebst Kette mit. über seine Anstalts- 
kleidung zog er die Kleider des Krankenwärters 
Reinowski. Er wurde jedoch bereits in Walters­
dorf aufgegriffen und wieder dem Krankenhaus 
eingeliefert. Der Angeklagte macht über die Tat, 
die er an sich nicht bestreitet, recht unglaubhafte 
Angaben. Zuchowski habe ihm mitgeteilt, daß er 
gehört habe, Zielinski solle wieder der Irrenanstalt 
überwiesen werden. Er habe nun ihm — dem An­
geklagten — selber geraten, sich dieser Überführung 
durch die Flucht zu entziehen. Hierzu habe ihm 
Zuchowski seine Barschaft zur Verfügung gestellt, 
indem er die Erwartung aussprach, das Geld in 
nächster Zeit wieder zu erhalten. Der Angeklagte 
habe das Geld mit Einwilligung des Zuchowski 
genommen, der auch in dem Augenblick der Flucht 
wach war. Die Uhr hat der Angeklagte allerdings 
heimlich genommen, da er fürchtete, mit der baren 
Geldsumme nicht auszukommen. Die Kleider des 
Krankenwärters habe er übergezogen, um nicht als 
Bewohner des Krankenhauses erkannt zu werden. 
Der S a c h v e r s t ä n d i g e  führt aus, daß der An­
geklagte als Alkoholiker unter epileptischen 
Kräinpfen leide, die vorübergehende Geistes­
störungen verursachen. Da er sich auf die Einzel­
heiten der Tat genau besinne, so sei es ausge­
schlossen, daß er bei der Flucht, die mit einem ge­
wissen Raffinement ausgeführt ist, in einem soge­
nannten Dämmerzustände gehandelt habe. Er 
muffe für jene Handlung in vollem Maße verant­
wortlich gemacht werden. Zuchowski, der inzwischen 
gestorben ist, hat bei seiner Vernehmung durch 
Polizeiwachtmeister Krüger angegeben, der Ange­
klagte habe ihm sämtliche Sachen heimlich ent­
wendet. Da der Zeuge Reinowski nicht erschienen 
ist, so wird die Verhandlung v e r t a g t .  Außer 
den bisherigen Zeugen soll noch Polizeiwachtmeister 
Krüger geladen werden, um über die Aussage des 
bestohlenen Zuchowski vernommen zu werden. — 
Unter der Anklage des D i e b  s t a h l -  stand die 
Wirtsfrau Josepha Piechowski aus Jannusch bei 
Schwirlen. Sie war beschuldigt, der Arbeiterfrau 
Marie Eiesinski aus Jannusch vom Boden aus einer 
verschlossenen Truhe eine Anzahl Wäschestücke ge­
stohlen zu haben. Der Verdacht lenkte sich zuerst 
gegen die Arbeiterfrau Luise Szczevanski. die in 
demselben Hause gewohnt hatte und kurz nach M ar­

und ich bleibe beim Theater und meine 
Wüsche, die behalte ich auch, denn was sollte 
ich anfangen, ohne meine Arbeit? Wenn ich 
mal krank und schwach bin, da könnt ihr mich 
unterstützen, eher nicht; nur wenn die Käthe 
selbst Kuchen backt oder einschlachten läßt, wie 
das auf dem Lande S itte  ist, da sollt ihr mir 
ein Kistchen davon schicken. Das wird ganz 
anders schmecken, als alles gekaufte, uift, wenn 
es das allerseinste wäre. Es soll niemand er­
fahren, daß ich der Käthe ihre Mutter bin, 
Gott bewahre, nur sie selbst soll es wissen, und 
wenn's möglich ist, dann und wann auf einen 
Tag mit mir zusammentreffen. Dann bin ich 
zufrieden und will dem lieben Gott täglich 
danken, oaß er mich die Freude noch erleben 
läßt."

So reisten Keltings frohen und leichten 
Herzens nachhause zurück.

Als sie nach kurzem Zusammensein mit 
anderen allein im Abteil saßen, zog der junge 
Gatte seine kleine Frau zärtlich an sich.

„Ich wollte nicht eher daran rühren, w eil 
ich sah, daß dir die Sache nahe ging, aber nun 
sage einmal, M aus, was hat eigentlich vor­
gestern den Umschwung in deiner Stimmung 
hervorgerufen? Zuerst wolltest du doch durch­
aus nichts von der armen Frau wissen und 
dann plötzlich, ehe wir ins „Goldene Fischl" 
gingen, liefst du mir davon und tatest, was 
das einzig richtige war und deinem guten 
Herzen alle Ehre macht."

Käthe Kelting blickte sinnend vor sich hin: 
„Ja, das war merkwürdig genug. Keine 
Bitten, keine Vorstellungen hätten mich in 
jener Stunde dazu gebracht, zu meiner 
Mutter zu gehen, aber mein eigenes Kind hat

tini nach Hermannsdorf verzogen war. Der Gen» 
darmeriewachtmeister Brod da fand bei ihr 2 Hand­
tücher, die die Bestohlene als ihr Eigentum zu er­
kennen glaubte. Frau Szczepanski gab an, diese 
Handtücher von der Angeklagten als Lohn für ihre 
Hilfe beim Kartoffelgraben und Waschen erhalten 
zu haben. Sie gab dem Beamten auch an, die An­
geklagte wäre mittelst einer Leiter auf den Boden 
der Eiesinski gestiegen und hätte ihr unmittelbar 
darauf die Handtücher gegeben. Diese letztere An» 
gäbe konnte die Zeugin heute nicht mehr mit Be. 
stimmtheit aufrecht erhalten. Die Angeklagte be, 
stritt entschieden, den Diebstahl begangen zu haben. 
Die Handtücher, die sie der Zeugin gegeben, wären 
ihr Eigentum. Auch die Bestohlene konnte für 
die Handtücher nur so unbestimmte Merkmale an­
geben, daß sich der Gerichtshof von ihrem Eigen­
tumsrecht nicht überzeugen konnte. Der S t a a t s -  
a n w a l t  erklärte, daß das Ergebnis der münd­
lichen Verhandlung nicht ausreiche, die Angeklagte 
zu überführen, worauf F r e i s p r u c h  erfolgte. — 
Wegen D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  hatte sich 
ferner der aus der Untersuchungshaft vorgeführte 
Gelegenheitsarbeiter Anton Jablonski aus Vliesen 
zu verantworten. Der Angeklagte legte ein unum. 
wundenes Geständnis ab. Am 6. Februar hatte ei 
sich auf den Hof des Kreishavses in Briesen ge­
schlichen und einen dem Kutscher Salatowski aus 
Heynerode gehörenden Pelz gestohlen. Diesen Pelz 
verkaufte er bald darauf an den Kätner Zilz aus 
Schoyn für 12 Mark. M it Rücksicht auf die erheb, 
lichen Vorstrafen wurde trotz des Geständnisses des 
Angeklagten über das Mindeststrafmaß hinaus­
gegangen und auf 6 Monate Gefängnis erkannt. — 
I n  der Berufungsinstanz wurde gegen Frau Vik- 
toria Knschinski aus Thorn wegen U n t e r -  
schlagung verhandelt. Frau Angelika Malecki aus 
Thorn hatte Hr Geld in Höhe von 300 Mark bei 
der Sparkasse auf den Namen der Angeklagten ein- 
tragen lassen, da sie einen Prozeß verloren hatte 
uNd ihre letzte Ersparnis zu den Kosten nicht her­
geben wollte. Später weigerte die Angeklagte sich, 
das Sparkassenbuch herauszugeben, indem sie be­
hauptete, Frau Malecki hätte ihr den Betrag für 
Pflege während einer längeren Krankheit geschenkt. 
Das Schöffengericht hatte die Angeklagte frei­
gesprochen. da das Geld inzwischen bei der Spar­
kasse gesperrt war und die Angeklagte somit keinen 
Gebrauch von dem Sparkassenbuchs machen konnte. 
Gegen dieses Urteil hatte der Amtsanwalt Be­
rufung eingelegt, die das Berufungsgericht als be­
rechtigt anerkannte. Da die Angeklagte das Buch 
vor dem Gerichtsvollzieher Hehse versteckte, sodaß 
die Haussuchung resultatlos blieb, nahm das Ge­
richt die Absicht einer rechtswidrigen Aneignung 
an unb verurteilte die Angeklagte unter Aufhebung 
des erstinstanzlichen Urteils zu 20 Mark Geldstrafe,

Thorner Lokalplauderei.
Das große Ereignis der Woche war der „Vunts 

Abend", den der Verein Jugendschutz veranstaltet 
und mit dem er soviel Ehre eingelegt hat. Di» 
schönen Stimmen, die man dort hörte, hätte man 
unserem Stadttheater gewünscht! Das Konzert hat 
denn auch die Hörer, darunter die Spitzen der mili­
tärischen Behörden, höchlichst befriedigt, wobei auch 
der Kapelle der 15er gedacht werden soll, die mit 
ihrem bewährten Dirigenten uns leider nun bald 
verläßt. Für Stimmung hätte übrigens die Riesen- 
Lowle, welche die Firma Dammann L Kordes ge­
stiftet, allein schon gesorgt. Der Besuch war leider 
nicht stark, und die Einnahmen, mit 1400 Mark 
Reingewinn, blieben hinter den Erträgen der 
Basare der vaterländischen Frauenvereine beträcht­
lich zurück. Dem Publikum ist es offenbar noch 
nicht zum vollen Bewußtsein gekommen, daß die 
Zeiten der Bedürfnislosigkeit für den Verein vor­
über sind und er im Verfolg neuer, größerer Auf­
gaben, als Erbauer und Erhalter des „Jugend­
horts", nun auch größerer M ittel bedarf. Hoffent­
lich wird der Ruhm des „Bunten Abends" bei­
tragen, bei der nächsten derartigen Veranstaltung 
des Vereins ganz Thorn heranzuziehen.

I n  dieser Woche hat nun auch die Bodenreform- 
bewegung. die bisher nur einige Beamte als An­
hänger zählte, Thorn ergriffen und, als Frucht 
eines Vortrages des Herrn Lubahn-Berlin, zur 
Gründung einer Ortsgruppe von etwa 25 M it­
gliedern geführt, der auch der Verein mittlerer 
Reichs-Post- und Telegraphenbeamten und die 
Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften korporativ beige­
treten sind. Der Beitritt dieser beiden Ver­
einigungen zum Bunde der Bodenreformer, dessen 
Ziele mit denen der Beamten- und Arbeiter-Bau.

das Wunder bewirkt. Du weißt, Klein-Tona 
selbst hatte ein paar ungelenke Worte ge­
schrieben, und als ich den Satz las: Ich habe 
dich lieh und ich w ill immer sehr gut zu dir 
sein, da erwachte mit einemmal mein Herz 
und mein Gewissen. Ich, die ich meine Lieb­
linge immer Lei mir haben kann, malte mir 
aus, wie hart es sein müßte, sie jetzt herzu­
geben, um später von ihnen hochmütig über­
sehen und verleugnet zu werden. Nun erst 
verstand ich die Sehnsucht der alten Frau 
und ihre Zaghaftigkeit . . . .  Ja , ja, Hans, 
du hast eine schlimme Zeit mit mir durch­
gemacht, aber der Einblick in die jammervolle 
Vergangenheit meiner Mutter hat mir den 
Ernst des Lebens gezeigt und ich weiß nun 
erst» wie reich ich bin und wie gut ich es bei 
dir habe."

Der Name Fegswisch wurde selbst dem 
Obersten gegenüber nicht genannt. Er erfuhr 
nur durch Kelting, daß die Angelegenheit, die 
Käthe nach Rotenhahn geführt hatte, zur all­
gemeinen Zufriedenheit geordnet sei und kein 
fremder Schatten mehr das friedliche Glück 
dieser Ehe bedrohe.

20.
Der Eeheimrat war auf seiner Nordland­

reise zurzeit für die Seinen unerreichbar und 
ohne die väterliche Genehmigung konnte die 
Verlobung von D ita und Bertie nicht ver­
öffentlicht werden. W er an seiner Zustim­
mung war nicht zu zweifeln und die beiden 
sahen auch so strahlend glücklich aus, daß man 
hätte blind sein müssen, um nicht zu erkennen, 
daß für sie alles Hangen und Bangen vorüber 
war.

(Schluß folgt.)



aefiHrton — AnsiHskarLen der Wartburg und den 
Lucherliedern der Frau Hauptmann Mackensen, der 
einen Reingewinn von 100 Mark abwarf, während 
der Verkauf der Theaterzettel nur einen kleinen

Fenoffenfchaften verwandt sind, erklärt sich leicht, da 
die Mitglieder dieser Vereinigungen meist zur 
Miete wohnen. Es gibt indessen auch in diesen 
Kreisen eine Anzahl Hausbesitzer, und diese, die mit 
den realen Verhältnissen des wirtschaftlichen 
Lebens vertrauter sind, stehen der Bewegung kühler 
gegenüber. I n  der Bodenreform-Idee, die dem 
Haupte des Amerikaners Henry George entsprungen 
ist und in Norddeutschland in Damaschke ihren 
Apostel gefunden hat, steckt, soweit die Großstädte 
in Frage kommen, ein ganz gesunder Kern. Für 
mittlere Städte ist die Reform indessen keine bren­
nende Frage. I n  Thorn z. B. ist Baugelände in 
den Vorstädten, von der Vromberger abgesehen, so 
billig zu haben, daß der Mietspreis der Wohnungen 
dadurch nicht sonderlich beeinflußt wird; dieser 
Preis wird hier fast allein diktiert durch die ganz 
ungeheuer gestiegenen Baukosten. Geht man aber 
über die ursprüngliche Idee Henry Georges hinaus 
und betrachtet als Ziel der Bodenreform, jedem 
Menschen ein eigenes Haus und Feld zu geben, so 
steht man vor dem großen Problem: die Armut 
aus der Welt zu schaffen. Die Gartenstadtbewegung, 
die auch in dieser Woche wieder hervorgetreten uns 
ebenfalls zur Bildung eines Vereins geführt hat, 
stößt, wie überall, so auch in Thorn auf die beson­
dere Schwierigkeit, für so ausgedehnte Wohnungs­
anlagen die erforderlichen Straßen zu schaffen.
Außerdem kann es fraglich erscheinen, ob das vorn 
Verein in Aussicht genommene Gelände auf der 
Culmer Vorstadt, zwischen Abdeckerei, Galgenberg 
und Friedhof, jedem als Lage genehm ist, und so­
dann ist das Land so sandig, wie der Dünengürtel 
unserer Kolonie Südwest, sodaß die Anlage von 
Gärten Kosten erfordern würde, von deren Höhe 
sich die meisten nichts träumen lasten. An einem
Garten sich erfreuen und einen Garten in guter ^  ^ ______  „ „ . _________ ___  .
Pflege halten, find auch zwei sehr verschiedene liche Summe von 25 000 Mark noch nicht gezeichnet, 
Dinge, wie schon mancher Gartenschwärmer. der rnit^odwohl schon vier Wochen in der ganzen Provinz 
Hurra die Idee der Schrebergärten ergriff, an sich; gesammelt wird. Bei der „Presse" sind 1062 Mark

Kostüme beliefen sich auf rund 2000 Mark. sodaß ein 
Überschuß von 2000 Mark erzielt wurde. Hiervon 
erhielt Herr von Strom, der Lutherdarsteller, ver- 
tragsm äßiglO Prozent, d. i. 800 Mark, der Rest 
von 1200 Mark flteßt in die Kaste des Thorner 
Zweigvereins des Evangelischen Bundes. Wie 
schon einmal betont, hat der Verein durchaus nicht 
im Auge gehabt, aus dem Lucherfestspiel ein Ge­
schäft zu machen, sondern so sehr einen rein idealen 
Zweck damit verfolgt, daß er sogar mit einem 
kleinen Fehlbetrag rechnete, gewillt, für die Sache 
selbst ein Opfer zu bringen. Umso größer ist natür­
lich die Genugtuung, daß das Festspiel nicht nur 
diesen idealen Zweck, Tausende zu erbauen, erfüllt, 
sondern zugleich auch einen so überraschend großen 
finanziellen Erfolg gehabt hat, der umso erfreu­
licher ist, als die materiellen Werte ia wieder rein 
in ideale umgesetzt werden und so das Luther- 
festspiel zu Thorn noch weiterhin und in die Ferne 
wirken wird zur Stützung und Stärkung der evan­
gelischen Sache. Für alle Mitwirkenden aber, die, 
wie nicht genug anzuerkennen, für die Sache ein 
großes Opfer gebracht — nur eine Nachmittags­
vorstellung für die Schulen ließ sich bei aller Bereit­
willigkeit nicht ermöglichen, da an keinem Nach­
mittag sämtliche Mitwirkenden aus den Kreisen 
der Gewerbetreibenden abkommen konnten —, für 
die Mitwirkenden wird die LutherfestspielWoche 
eben auch dieses großen Erfolges wegen eine umso 
liebere, beneidenswerte Erinnerung sein.

Für das Flugzeug „Westpreußen" ist die erforder­
liche Summe von 25 000 Mark noch

erfahren hat; das Ende ist dann: Verwahrlosung 
oder Kartoffelbau.

Vom Lutherfestspiel — mit dem man sich immer 
noch gern beschäftigt — liegt nun auch die Abrech­
nung vor. Die höchste Einnahme brachte die Sonn­
abend-Vorstellung, nämlich 860 Mark; die Gesamt­
einnahme der acht Vorstellungen betrug rund 4000 
Mark. das ist, wenn man die Montags-Vorstellung 
für die Garnison, die 380 Mark brachte, abrechnet, 
eine Durchschnittseinnahme für die sieben Zrvil- 
vorstell-ungen von über 524 Mark, eingerechnet den 
Erlös aus den — leider nicht eben künstlerisch aus-

eingegangen, und das ist^o ziemlich alles, was 
Torunia sich von ihrem Wirtschaftsgelde für die 
Sache abgeknapst hat. Es ist nicht viel. im Ver­
gleich zu dem, was die Nachbarprovinzen aufge­
bracht haben. I n  Posen sind bereits über 80 000 
Mark gesammelt, und immer neue Spenden gehen 
noch ein, sodaß das Provinzialkomitee daran denken 
kann, außer oem Flugzeug „Posen" ein Flugzeug 
„Bromberg" und gleich auch noch einen Flugplatz 
in Posen als Geschenk der Provinz an die Heeres­
verwaltung zu stiften. Bei der „Allensteiner Ztg." 
sind aus den Kreisen der Bürgerschaft binnen drei

Tagen 6774 Mark eingegangen, und was an 25 000 
Mark fehlen wird, will nach Beschluß der Stadt­
verordneten die Stadt zuschießen, um ein eigenes 
Flugzeug „Allenstein" zu stiften. Das hat aller­
dings einen anderen Grund; die Spende soll als 
Dank der Stadt für die Verlegung des General­
kommandos des neugebildeten Armeekorps nach 
Allenstein sein. Immerhin sollte das Beispiel der 
Nachbarprovinzen nicht verfehlen, die Operwilligkeit 
auch in Westpreußen kräftiger anzuregen. Soll 
unter den Flugzeugen der Provinzen allein das 
Flugzeug „Westpreußen" fehlen? Das kann kein 
Westpreuße wünschen, und Westpreußen ist nicht so 
arm, die kleine Summe nicht leicht aufbringen zu 
können. Es ist, wie auch schon gesagt, nicht nötig, 
daß der Einzelne tief in den Säckel greift. Es ge­
nügt völlig, wenn in Schulen, in Vereinen, an 
Stammtischen usw. Sammlungen veranstaltet wer­
den, wie ja an einzelnen Stellen auch bereits mit 
schönem Erfolge geschehen. Und dies ist auch er­
wünschter, auch wenn nur Mennige und Nickel 
fließen. Denn dann hätten, wenn einst das Flug­
zeug „Westpreußen" über uns hinzieht, recht viele 
das schöne Gefühl: „Dazu hast du auch dein Scherf- 
lein beigesteuert , und jeder könnte mit Recht sagen: 
„Das ist unser Geschenk an die Heeresverwaltung." 
Dieser innere Anteil an der patriotischen Spende 
hat einen so hohen Wert, daß auch der Pfennig 
willkommen fern muß und niemand sich bedenken 
sollte, Sammlungen auch da zu veranstalten, wo der 
Ertrag nur gering sein kann. Und dann heißt's 
auch hier: Langt s nicht zu einer Kirche, langt's 
doch zu einem Stein!

Der M ai — sogar die zweite Maiwoche schon — 
ist gekommen, und die Nachtfröste dauern noch 
immer an, selbst nach dem vorgestrigen Tage, den 
man schon als Einzugstag des Frühlings, als Be­
ginn der Obstblüte begrüßte. Dre Ansicht, daß die 
Eisheiligen uns in diesem Frühjahr früher als 
sonst mit ihrem Besuch beehrt, hat sich allerdings 
bestätigt; aber ebenso bestätigt sich, daß wir den 
Besuch nicht wieder loswerden, daß die Eismänner 
entschlossen scheinen, noch mindestens bis Ende der 
drei Kalendertage, die ihnen rechtmäßig zustehen, 
bei uns zu verweilen. Seit Wochen hofft man 
täglich, daß die lästigen Gäste abreisen werden, aber 
die deutlichsten Winke verstehen sie nicht und machen 
sich's noch weiter behaglich in unserem Heim in 
ihrer Weise: tags sonnig, nachts Frost, und immer 
trocken, windig. Wie soll da etwas gedeihen? Nach­

kommt man in die Stimmung, statt der 
en Mailieder grimmige Mai-Schnadahüpfl

zu singen: „Der M ai ist gekommen, die Bäume 
schlagen aus, aber nur ganz inwendig vor Zorn 
und vor Graus; nach außen ausschlacken, das 
können 's halt nicht, denn die Frühkirsch hat's 
Zipperlein, der Nußbaum die Gicht." Und der 
Vogelwelt, die nach Erscheinen von Nachtigall. 
Storch und Kuckuck nun vollzählig vertreten ist, 
scheint es auch nicht zum besten zu gehen. Den er­
sehnten Umschwung schien die Nacht zum Freitag, 
die erste ohne Frost und die erste mit einem Land­
regen, zu brinaen, aber am Morgen Pfiff und LeiM  
schon wieder oer Wind, das Land durchstreichend 
und auslaugend wie ein wildes Heer. S n t 
Menschengedenken ist es nicht dagewesen, daß von 
März bis Mitte M ai hinein eine so andauernd 
kalte und trockene Witterung geherrscht hat. Wie 
wird das enden?

Ein alter Thorner, ein höherer Offizier, der 
gegenwärtig in Süddeutschland lebt, ist durch das 
neue Adreßbuch, das ihm von befreundeter Seite 
zugesandt, zu einem Vergleich zwischen Thorn einst 
uns Thorn jetzt angeregt worden — wozu auch das 
winzige Adretzbüchlein aus den 60er Jahren Anlaß 
geben könnte. „Mit Hilfe des Adreßbuchs", schreibt 
er in einem uns freundlichst zur Verfügung ge­
stellten Briefe, ,chabe ick einen recht tiefen Einblick 
gewonnen in die große Umgestaltung meiner lieben 
alten Heimat. Neue Stadtviertel sind entstanden, 
und die armseligen nahen Dörfer wie Häuser, 
komplexe haben sich in ansehnliche ausgedehnte Vor, 
orte verwandelt. Durch neue Bauten und Vefesti, 
gung des Weichselufers hat das Stadtbild ein schö. 
neres Aussehen gewonnen, als es mir in meinem 
Gedächtnis vorschwebt. Den inneren Verkehr der 
Stadt, das Be-lebtsein der Straßen denke ich mir 
auch recht zum Vorteil verändert gegen früher. 
Lebendiger, bunter, die Menschen der niederen

Flissaken die Hauptzahl lieferten. Eine schöne land­
schaftliche Zierde bilden heute die neu entstandenen 
Anlagen. So hat sich Thorn sehr hercmsgemustert 
im Laufe der Jahre /' — Ein freundliches Urteil 
aus der Ferne, an dem man zugleich sieht, wie sehr 
gut ausgestattete Adreßbücher und Führer der Pro­
paganda für die Heimatstadt zu dienen geeignet sind; 
denn sicher dürfte namentlich der anschauliche 
Pharusplan des Tborner Adreßbuches die Anregung 
zu diesem Vergleich gegeben haben.
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Landwirtschaftliche

B eam ten M e
Frankfurt a. T., am Anger.

L andw irtssöhne, sowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum V erw alter, Rech- 
n ungssührer, A m tssekretär re. und 
dann S te llu n g . Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. Direktor.

C o b u r g e r  G e w l o s e ,
Hauptgewinn 100 000 Mk., 

Ziehung den 13. bis 18. Mai,
hat noch abzugeben

6 d 8 t. l ä .  8 e I M  U M . .
Baderstrake 21.

kostet jetzt
Unsere Butter

1,4Ü Mark pro Pfund,
M olk erei G räm lichen.

Niederlage: Gerechtestraße 2.

Spargel,
stets frisch und sorgfältig sortiert, bei 
,L. B reitestraße, und
ILvlixvr't I^i«lt»«k6i»,Neui1äötischer 
M arkt. Größere Posten zu Gesellschaften 
bitte vorher zu bestellen.

A ch tu n g !" «  Z M - Achtung!
S elten  günstiges A ngebot. 

Wegen Raummangel verkaufe einen 
großen Posten m o d e r n e r

MWMr».RkMMk»
zn bedeutend herabgesetzten P re isen .

Teilzahlung gestattet.
U m - llilS Mmmll-Gkslhaft.

Culmerstr. 1, am  Altsliidt. M ark t.

in verschiedenen Sorten empfiehlt
Lei'nIirLi'ä 8«Lrrr,

H eiligegeiststraße 16. Telephon 391.

A a s i g e n
Waggonwaagen, Fuhrwerks­

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

VasgSllkabriL  Lökruvr, M elvItL  88-
Vertreter an allen Orten gesucht.

sucht für Grenz- und Weichselgebiet bis 
Warschau mit zahlungsfähigem Wieder- 
verkäufer Verbindung.kranL Llluävr,

Neubabelsberg.

A ls  saubere Wäscherin
n > , ..... ^

Janitzenstraße 16.
H A  Stelle sucht, verlange den 

Deutschen Stellennachweis. 
Täglich bestellbar zu 1 M . für 4 Wochen 
in M ünchen X  N r. 3 0 . ______

Engländerin
erteUt gründl. sranz. u. engl. Unterricht. 
Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

A e r i i l s p M
für 2500 Morgen großes, intensiv bewirt­
schaftetes Gut bei Königsberg i. Pr. ge- 
sucht. Meldungen mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter 1?. O . 8V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein verh. Arbeiter
für dauernde Arb. von sof.ges., selb. muß 
Soldat gewesen und unter 30 Jahre sein. 
Schrift!. Angebote mit Lebenslaus unter 
V . 1 3  Postam t I .  Thorn.

Nr Haus- lind WMlllWM
eine tüchtige

V e r k ä u f e r in ,
welche in dieser Branche erfahren ist, 
möglichst der polnischen Sprache mächtig, 
zum Antritt per 1. Juli 1912 soentl. auch 
früher g e s u c h t .  Bewerbungen mit 
Gehaltsansprüchen unter N .  5 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Tüchtige

B u M m n
mit Kastenwesen und Bankoerkehr bestens 
vertraut, per bald gesucht. Angebote 
unter -LV. -PV. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Empfehlt A llL ä d ch -n .- ^"ch°
gew erb sm äß ige  

S tellen verm iM erin . Thorn,
H eiligegeiststr. 7 9.

Tüchtige

zuarbeiterin
und Lehrfräulein sucht
Frau Modistin. Windstr. 3.

G eübte

Laillenarbeiterinnen
sofort gesucht.

M . 8L»K»ri»8lLZ, Gerstenstr. 19.
Zum sofortigen Antritt wird ein
Mädchen für alles

gesucht. Vermittlung erbeten.
v lv r n S D t ,  Gramtschen.

SLirre A u fw ärterin  für den ganzen ^ Tag gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

» . Hppslhtktil^^
^ gibt ohne Bürg. schnell, reell, 

kul. Ratenrückz. Viele Jahre «ASsIk- besteh. Firma V lo siL Q i« , 
V ^ l V B e r l i n  153. Frledrichstr. 248.

verborgt Privatier an reelle 
d k t t s  sichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. L . M M vr. B erlin  8 .  V .  81.

Teltowerstraße 16.

T elö-Iarlch n  L L L
gibt schnellstens Selbstgeber 
B erlin , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

Wer bar N il. b - E  ° u s " Ä l i > .
schein, schreibe sofort. I n  5 Jahre rück- 
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank- 
schreiben. West-LKtzow, B er lin  364, 
Dennewitzstraße 32.

15000 M a r k
zur 2. Stelle hinter Amortisationsbank- 
geld gesucht. Angebote unter X .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

üSM iere
(auch Reserveoffizier«

___  Geld!! W W W  » U M »
(auch Reserveoffiziere mit Staatsstellung) 
erhalten von christl. Firma zu den denk- 
bar anständigsten und koulantesten Be- 
dingungen bei vorübergehender Verlegen­
heit. Anst. u. 0 .  L . 8484 an L sssv n -  
s iv lu  L  V ogler, A . G ., B er lin  V .  8.

Aus ein größeres Geschästsgrundftück 
werden per 1. April zur2.Hypothekenstelle21«  M a ri
g e s u c h t .  Ang. unter O . HV. 2 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse erb.

15- W  A M  Mlirk
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000  
Mark gesucht. Angebote unter 8 .  LL 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1500«  M a r k
zur ersten Stelle, ä 5°/., auf ein Ge- 
schäftsgrundstück per 1. Oktober gesucht. 
Erwerbspreis 36 090 Mark. Angebote 
unter 8 .  8 .  2 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Suche
IVIIva Mark

zur zweiten Stelle hinter Bankengeld. 
Angebote erb. unter 2 0 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

8000 Mark
zur 2. Stelle auf ein großes Geschäfts­
grundstück, in bester Lage, von sofort 
oder 1. Juli gesucht. Angebote erbeten 
unter M . 8 .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse^.__________

f — Tausch!
Mein seit 39 Jahren bestehendes, im 

vollsten Betriebe befindliches Kolonial- 
und Eisenwarengeschäst, verbunden mit 
flottem Restaurationsbetrieb, stelle zum 
Kauf bezw. Tausch. Neue massive Ge- 
büude, am Markte gelegen. Nebenmiete 
1100 Mark. Umsatz zirka 70000 Mark. 
Preis ohne Lager 80 000 Mark. An- 
Zahlung nach Übereinkunft. Angeb. unter 
W'. 1 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

>Z» kaufe» gesucht,
Ein gutes Sinshaus

zu kaufen gelucht. Ang. unter 9 0 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

13666 am tlilb M  M groß,
in der N ä y e  d es  neuen B ah n h ofes  
Thorn-M ocker gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen- 
front, als Baustelle, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königstr. 
gelegen, mit 65 m Straßenfront, sind 
preiswert zu verkaufen.

Angebote unter V k .  N .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten. ____

An Arbeitspferd
zu verkaufen.
_____________ C ulm er Chaussee 157.

Mehreres
Stellmacherhandwerkszeug

ist billig zu verkaufen.
Graudeuzerftratze 23.

auch verfch. gebrauchte Büchsen und 
F lin ten , vorzüglich im Schuß, sehr billig.

W arengeschäft, 
______ Schillerstraße._________

Ein 20 Morgen großes Grundstück, 
bestehend aus Wiese, Acker, sowie leben­
dem und totem Inventar, sofort zu ver­
kaufen. Auskunft erteilt die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._ ___________
^ a r r tttu r  2 S ^ e f t ^ S ü i h l e ,  M elder- 

Culmer Chaussee 86, 2, rechts.

Verlause mein G nuiW lk,
Thorn, Vromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 ym groß, mit Villa bebaut, 
9 Zimmer. , P od gorz .

Krankheitshatber bin ich gezwungen, 
meine gutgehende

Dampfrvasch-«. 
Plattanstalt

unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. Gest. Angebote unter All. M . 
9 0 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Nailtanm uüö
^ 2  bis 1 Meter hoch. Preis 2 bis 4 M k, 
hat abzugeben

vomininm Storlus,
bei G eleu s , B ahn  S to ln o

l m  L kttgkstkll m it  M a tra tze
und ein K i n d e r w a g e n  billig zu 
verkaufen. M ellienstr. 112 » ,  1.

! NiickMlMiiGiiiiimiÄelk, 
1 Eisschrank,

1 Zinkbadewanne,
alles fast neu, wegen Raum m angel sofort 
günstig zu verkaufen

________ Mellienstraße 112, 1, r.

-gelbe Eckerndorfer, 
rote Mammut

hat noch abzugeben 
8 .  L b r s k s m ,  Gerechter. 16.

Zwei dunkle, fast neue

StratzenriMlizüse,
modern verarbeitet für kleinere Figur, 
sind billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M e  Zierte
steht zum Verkauf bei 
_______ v i'6 K 6 R ', A bbau  Leibitsch.

Grundbesitzer,
die ihr Eigentum verkaufen  od. beleihen  
wollen, werden um Angabe ihrer Adresse 
gebeten!
H er G r iin tz s t i iM -ii .  K ap ita lm ark t.
B er lin  8 .  VV 8 8 ,  Friedrichstrabe 214. 
Besuch kostenlos! Kein A gent!

1
weil überflüssig, billig zu verkaufen. 
T horn-M ocker, Graudenzerstraße 107.

D as von mir erworbene, im Kreise 
Culm belegene

W M W W ß e M
(Rüben- und Weizenboden) ca. 1800 M. 
Grundst.-Reinertrag, b ish er 36 Jah re  
in  einer H and , 4 Kilometer von Bahn­
station entfernt, Molkerei am Gutshofe, 
monall. Milcheinnahme ca. 600 Mark, 
17 Pferde, 12 Fohlen, 60 Rindvieh 
(Herdbuchvieh), 60 Schweine, totes I n ­
ventar überkomplett, Gebäude gut, Leute- 
verhältnisse günstig, w ill ich sofort 
verkaufen. Anzahlung 70—80000 Mk., 
Hypotheken geregelt und mit billigem 
Zinsfuß lange Jahre fest.

Direktor, Culmsee Wpr.
Krankheitsh. Sackflickmaschine bei ständ. 

Arbeit zu verkaufen. Angebote unter 
O . 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu verlausen
11« e . M m . W t r . M
und mehrere sprungfähige und jüngere 
zur Zucht geeignete

^  Bullen.
Vater: Importierter Ostfriese.

8 1 « > ^ k e , Nußdors.
Wegen Anschaffung eines Automobils 

verkaufe ich meinen braunen« a l , «
(Oldenburger). 6V? Jahre, ausdauernd, 
m. flott. Gangart, bish. i. Dogkart gegang.

Tierarzt kmiel,
_____________
Gebrauchte Flaschen

kauft und verkauft
8 v k n l L ,  Araberstraße 8, Keller.

SmiimkiMlMT KttÄ°A.ch°n
und Küche, in der Nähe Thorns für die 
Ferien gesucht. Angebote unter FL. V .  7 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

« b l .  Simmer,
parterre, zu vermieten Jak oonr. v .

« l .  Zi««r S!«ÄL"
mieten Nreitesteaße 8, 2.

ausgebauter
L a d e n
nebst angrenzender

M o L r u r r v l A
In guter Geschäftslage ist per 1. Juli zu 
vermieten. Angeb. unter » .  U  S «  an 
die Geschäftsstelle der.Presse".

Ein helle,, kleiner

L a d e n
nebst W ohnung an einer belebten Straße 
zu vermieten. Derselbe eignet sich für 
einen Uhrmacher. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

W o h n u n g ,
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mlt Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermiete»

Ncrgstcaste 22».

Wohnung.
2 große Zimmer und Küche, 3 Etage, 
von gleich oder später für 260 Mk. inkl. 
Wasser zu vermieten. MelüerrsLr. 89 .

Restaurant.Aim Wilbaih'.
Thorn-M ocker, Graudenzerstraße IIS.

Sonnabend den 11. Mai:
M a ik r S n z c h e n .
wozu freundlichst einladet

Gasthaus W  Teutschen Kaiser.
Morgen. Sonntag. 4 Uhr:

x  Maikränzchen. L
Käsekuchen._ _ _ _ _ _

Meltieiistrahe 62
W -U lN llltt-W k U lt!!

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z enlralherznug, sofort billig zu 
vermieten.

M eltteustraße 62.

F r ie d r ic h s tr a b e  8 :
____ Hochherrschaftliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten.
Näheres betn, Portier und

Brom bergerstrahe SO.
UM-Wohnungen.

2 und 3 Zimmer, Entree, Gas, Bad, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, am 
Bahnhof Thorn-Mocker und Kontroll­
station, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

« a r t s l ,  Waldauerstraße 21,

W ohnung
2, 3, 4 und 5 Zimmern, B<tadeeiy

eveiU
von -
richtung nebst allem Zubehör, 
Gartenbenutzung, von sof. zu vermieten.Wtitzllli ki-Liiktz, T h m -M M

Lindenstraße 58.
Daselbst ist auch ein

m öbl. Z im m er
von sofort zu vermieten.

1 ZiHM l-W chma
mit Balkon, G as und reichlichem Lüde. 
hör, sortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klotzm annslrahe 18 (Eingang Talstr.s

An Schneiderin, die auf Platz arbeiten 
will, ist eine

helle Stube
nebst Gebrauchsartikel abzugeben. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

zu vermieten.
Wohnungen
rten. Brückrückenstr. 22

Lagerräume, Hosraum und ELallung
für 8 Pferde von sofort zu vermieten.

Brückeustraße 8. 
eigen  abzugeben. An- 

geböte unter N .  post» 
lagernd T horn.__________

G oldene D am enuhr m it 
Kette verloren  auf dem Wege 

Mädchenmittelschule, Kriegerdenkmal, 
Coppernikusstraße, Monogramm L .  8 .  
Der ehrl. Finder w. geb., dies. geg. Bel. 
abzugeben Coppernikusstr. 22. 3.

Eine zahme schmudlige
Taube

fortgeflogen. Wiederbringet erhält Be- 
ohnung. Nrückenstratze 36 , L.



/  Vrlencimne- Ltickerei
5M-« m,S L°5A«. M  « -E e

Lockmoäeros Nüster, 

LLtr. 1,20, 90, 65 dis S ^

Linrskrtoffe
in Valencienne, I M  uaä 

Zpacklel, neueste Auster 
in reiekkaltiALter .̂us-vvakl.

N tr . 12,50, 8 ,00, 5 ,50  
di8 95  ^

in Null unä Laüst. 

8t.t'/,»tr. M . l.ll. US.SS^

X

Spitren 
Stickereien

Aloppel-
L p i l L v n  u S ö n s s l L «

R.ein seinen, Handarbeit 
unä inüt. deinen unä Laum- 

^volllclüppel.
M r . 5 ,00, 3 ,00, 2 ,25 , 1,25  

bis 16 S

Lslairer-

Dsmen-jksnSkrchen
leiste dleukeiten 

in I^eäer, ^utolaek u. ?erlen. 
Orosse ^usv/abi in

ttuinacieln, tiaarsekmuole, 
Lüftelseliiössern.

S p t t L S R B  u L r n s Z l i L S
6as Neueste 6er Laison, 

^veiss un6 seru mit 3ei6en- 
eSekten in vornedm. vessins 

N tr . 2 ,75, 1,80, 1,25

Sreitesttasze r,.

Irdok, 
lloderpierrekrsge»,

Sokleiten, 
pierotkragen, 
Spsoklellcrsgen.

5omen-5ckirme.

/X

L x e r i a l - k r s i s lL x s u  
8,50, 6 ,75, 5, 4, 3 ,5 0 .
in rot, §rün, marine, fraise 

moäernste Oriüe, 
setticcke ^usfübrunZen.

B e l M M O M S .
D ie in diesem J a h r e  verfügbaren 

Zinsen a u s  der „ S ta d t r a t  d la x  6 lü e k -  
m a n n -S tif tu n g "  sind von dem K u ra ­
to riu m  der S tif tu n g  an  die hier 
lebenden W itw en zweier hierselbst ver­
storbener frühere r selbständiger Ge­
schäftsinhaber, eines verstorbenen lang­
jäh rigen  früheren  Angestellten einer 
hiesigen F irm a  und eines hier verstor­
benen H andw erksm eister- m it bezw. 
150 M ., 100 M ., 100 M . und 50  M . 
vergeben worden.

T h o rn  den 8 . M a i 1912.
Der Magistrat.

Aizeiliche M i lM c h l l lg .
Nachstehende
„Bekanntmachung.

D a s  d iesjährige PrüstrngSgeschäft 
zur V orstellung der Invaliden und 
Rentenempfänger findet in  Thorn, 
Bezirks-Kommaudo, B aderstraße  
11, vom 22. J u n i  b is einschl. 88 . J u n i ,  
von 8  U hr v o rm ittag s  ab, statt.

E s  gelangen zu r V o rste llu n g : 
a. die dauernd anerkannten P ersonen , 

die einen A n tra g  aus höhere Ge- 
bührnisse gestellt haben und  aus daS 
Jnvaliden -P rü fuugS geschäft verw ie­
sen s in d ;

d. die auf Z e it anerkannten  P ersonen , 
bei denen die P ensionS- oder R en- 
tenbew illigung m it Ende S ep tem ber 
1912 a b lä u f t ;

c. die E m pfänger von Unterstützungen 
nach dem Allerhöchsten G nadener­
lasse vom  22 . J u l i  1664, bei denen 
die B ew illigung  ab läu ft, oder die 
einen A n tra g  au f höhere U nter­
stützung au fg ru n d  von Verschlimme­
ru n g  des L eiden- gestellt haben und 
auf d a s  Jnvaliden -P rü fungS geschäft 
verwiesen sind.

D ie V orzustellenden w erden recht­
zeitig noch einen Gestellungsbefehl 
erhalten.

Am  GestellnngStage sind Nachweise 
über E rkrankungen und ärztliche B e- 
Handlungen, sowie die M ilitä rp ap ie re  
und d as  PenstonSquittungsbuch  nü tzn- 
bringen. D iejen igen  P ersonen , welche 
zur V orstellung gelangen und ihren  
W ohnort bezw. S tr a ß e , H ausnum m er 
gewechselt und  noch nicht um gem eldet 
sind, haben ih ren  W ohnort, S tr a ß e  
und H a u sn u m m er s o f o r t  dem u n te r­
zeichneten K om m ando m itzuteilen. 

T h o rn  den 6. M a i  1912.
Körrigl. Bezirks-Kommaudo".
w ird hierdurch zu r allgem einen K ennt­
n is  gebracht.

T h o rn  den 9 . M a i  1912.
Die Polizei-Berwaltuug.

3« »kk W M W W k
des G em eindevorstehers « lo s e t  
k o n s k l  in Siemon, P riv a tk lä g e rs , 
gegen den K aufm ann  S im o n  L a s p e r  
in Siemon, Angeklagten, wegen B e­
leidigung, h a t d as  königliche Schöffen­
gericht m  T h o rn  am  20 . A p ril 1912 
fü r Recht e rk an n t:

D er Angeklagte w ird  wegen 
öffentlicher B eleid igung zu 2 0  —  
zwanzig —  M ark  G eldstrafe, im  
Nlchtbeitreibungssalle zu 2  —  zwei 
- -  T agen  G efängn is ^nd zu den 
Kosten des V erfahrens veru rte ilt.

D em  P riva tk läger w ird  die B e­
fugn is  zugesprochen, den entschei­
denden T eil des U rte ils  einm al 
binnen zwei Wochen nach M itte ilu n g  
von der Rechtskraft in  der „Presse" 
auf Kosten des Angeklagten bekannt 
zu machen.
D ie Richtigkeit der Abschrift der 

U rte ilsfo rm el w ird  beglaubigt und 
die^Vollstreckbarkeit des U rte ils  beschei-

T h o rn  den 29. A pril 1912.
Der Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.
gez. ü v u n e m o ^ v r ,  
A m tsgerichtssekretär.

Pianino;
au» den rühmlichst bekannten Fabriken von

6vdr. KetmtztzktHll-Lkllill Ilkil 
Oarl y M M , W iksem t.

verkause ich sortab 10 P r -z -n ,  unter dem 
" '  M L . r ° 7 ° ?  Abzahlung.

O o D L u r ,
Tiümerstr-b» 13. Telephon SOS. 

Katalog» grast» und franko.

^  X ""'"  X '  '  'X X .

MimgeMnIicftr; Mgebsl.
Um eine totale Räumung meiner Läger in Damen-, Herren- u. Kinder-KonfeMon 

herbeizuführen, habe ich mich entschlossen, mit meinem heutigen Angebot meiner werten 
Kundschaft eine nie wiederkehrende Einkaufsgelegenheit zu bieten.

B o n  S o n n t a g ,  1 2 .  M a i  b i s  S o n n a b e n d ,  1 8 .  M a i .

2 ZjWitt-MköiWhrlllilg
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten

Mellienstr. 112a. pt., l.

Balkon-Wohnungen,
2 und 8 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, 
lämtl. Zubehör, Neubau, billig zu oer- 
mieten. Mocker, Bergstr. 8.

UW-AlWa,
Blusen, i

Seidenbatist mit Stickerei . 1 .«J
Kostümröcke, q

Leinen, hochelegant gearbeitet o .l ei
Kostümröcke,

reinwollener elfenbeinfarbig. k 
Cheviot...........................

Mantel, 1» ei,
Stoffe englischer A rt. . . Ick.W

Mäntel,
schwarze Seide, hochelegante 4 « x» 
Faf f nns . . . . . . .  6 i . 6 U

Kostüme,
aus reinwollenem bl. Twild, an nn 
Jackm auf Seide gearbeitet Sll.lw

Kostüme, 1 1 KO
Leinen, allerneneste Fassons 14.81!

Stickereikleider, , .
hochaparte Verarbeitung . 14 .M

WllMMn
Ein Posten Ruffenkittel. . » H
Ein Posten Mädchenklelder » X

zum Aussuchen . . . .  1.28 
Mädchenkleid,

Baumwollmousseltne, aparte « en
Machart.............................. 4.8»

Matrosenkleid . «n
aus gestreiftem Sattn . . 4.»» 

Matrosenkleid »
aus weißem Sattn . . . ».»» 

Stickereikleid
aus weißem Batist . . . i g h

^lleid,
Wollenmouffeline, ganz auf -1 
Futter gearbeitet . . . . >«»»

Gin Posten Knaben- 0 70
Waschblusen. ».iv 

Ein Posten Knaben- 0 00
Waschhofen. ».»» 

Blaue Knabenanzüge, reine 7 7c 
Wolle, soweit der Borrat reicht

^  au"? soliden Stoffen . . . 18.00 
Anzug 4100

aus Stoff in engl. Geschmack
Anzug,

hochmoderne Fassons, Ersatz ^  ^

Ulster, schicke Fassons. . .
Große Posten färb. Westen 4 cn

zum Aussuchen . . . .  -.8»
Lustre-Jaketts........................ ŝsss
Zappen aus guten Waschstoffen 
Anzug aus modefarb. Leinen ^  AA
Ein Posten Zünglingshosen /a c

aus haltbaren Stoffen . . 4.28
Ein Posten Herren-Stoff- » 

H o sen ................................. 8.18
Herren-Hosen, Is  Stoffe. . sis.88

Das von Herrn Major Ritter und 
Edler v v i»  seit 1607 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen- 
stude, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

K.LMMki'"'" AWülktrei,
Äatharinenstrahe 4._______

M  W N e  ML W i l l  M U  W W  U  kill» W m -M M  U ll 1 0 1 « .
Ankleiderärnne. Aenderungsatelier.

Seglerstraße 27.

Ü r 8 8 l3 ll.

flrberei unS ckem.
V?25c!l2v5k2!t

für Damen- uM ttenren- 
Laflieroden, öilödeibtoffo, 

Poriiöpen usw. usw.

Knüll» -Nnüslsi
» » i t W M .

LattrLgs vvrwtttvU svdaeU 
uuä »pvsvnrrst:

KI!ll8l0Slll,I!i»l».

Ideale Büste,
schöne, volle Äörperform 
durch Nährpulver

„Grazino!".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., extra.

Diskreter Versand.
Apotheker » .  A ivUvr, Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 130.

prakt. Bandagist, Strobandstraße 4.

VrmWnder
mit und ohne Feder, Garantie für 

guten Sitz,

Reparatur-Werkstatt
für Bandagen,

Handschuhwaschanstalt.
»aller Stünde von 14 bis 35 Jahren,
I welche in wenigen Wochen > 

llirst. Lokalen  ̂werd. woll., sucht stets 
korrred. Diener! u. lkLeHasr7-

Jahren, 8

» lleltver oder 
z SediiLsLoUner

lleltve, 
D SediLLs

L-L'
! ^usdUUua^s.Ialsl. 
s Ddrirlolto 1'iortcoivgLt, 8 
 ̂ Lraslnu 23 '

(Stevarcks) ) "HerdainsL 80. 8
Prokv. umsonst. Eintr.täal. « s » » «

„ I c h  titt  seit 3  J a h r e n  a n  Leiblichem 
Ausschlag m i t  furchtbarem

Hautjucken.
Durch ein halbes Stück L n e lL v r '«  

SI«M LL r»»I-8«rL tv  habe 
ich das Übel völlig beseitigt. H. S ., Poliz.. 
Serg." ä S t. 50 Pf. ( lö ^ ig )  und 1.50 
M. (35°/ ig. stärkste Form). Dazu 
ArRvkookL - O rH »»« (ä 50 Pf^ 
75 Pf. rc.) in der LsIs-apordvLe, 
bei a n ä e rs  L  vo., a ü . A a jsr, N . 
Vvnüisek Navdk., N. Ssrslkivvivs, 
kLLlVvker,ll.v1»L8LuLStr?vLvrr»ki, 
Drogerien.

K ücken k u t l e r

Seglerstraße 27.

WsIjiliinBllkslilhk

L , s i 8 v n
in guter Geschäftsgegend baldigst zu 
Mieren gesucht. Preisangebote unter 
L . S . 707 an die Geschöftsst. d. .Presse".

d v v irken »edr viel« Lie r— prLok- 
ti§« Lüokvn »eil 49 3adren !

SivdvLtvksaans xarüntiert reinem 
k'leisod unci Weirenmedl — vieki 
an» xsHcürrten .̂dkLUen ĉio die 
nur sedeindar dMixen Futter­
mittel.

lllart verlange stets Lpratt'sLlnncke- 
kueden, OekliiFei- und Dioksn- 
kuttor bei

Solvrivd Asts.

S c h l e i l i i e r - W O e !
2 Z tr . WachSluch-Nesle, 

g r. Posten Waschzeuae, M ir. SS Ps., 
Kleiderstoffe. G ardinen, 

LRufer, Bettbezüge und In le tts , 
1000 M eter Linon k  8V Pf.»

500 Damen-Hemden, Hosen, Nacht- 
jacken und Unterröcke,

Stück 95 Ps..
300 Tigerdecken. Stück 88 P s .

vsorg UvMLlln,
______________Schillerstrajze 5._______
ßMine gebr. Schul-W andtajel zu 
^  kaufen gesucht. Von wem, jagt die 
Geschäftsstelle der »Presse"

Wohnung
zum 1. 10. gesucht. 5 Zimmer, Zentral­
heizung, elektrisches Licht, Badeeinrichtung, 
mögt. Brombörger Borst. Ang. u. 7 5 7  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

M l .  z « m  L ä - l - "  "  " "
Araberstrake 10. 1 Tr.

ut möbl. Z im m er zu vermieten
Cnlmerstrake 22, 3.

Modi. Zim. b. z. v. Copperntkusstr. 24.
MZb'tttiertes Zimmer, 1. Etage, von 
«VI s o f o r t  billig zu haben.

Schttlerstrake 20.
Rett möbl. Vorderzim., sep. Eing., sos. 
z. verm. Preis 1S Mk. Gerechtestr. 33, pt

nebst angrenzender Wohnung, Küche und 
Zubehör, von sofort Culmer Chanffee 49 
zu vermieten. Zu erfragen

« e ,  « o n  L  O « . .  Thorn
ßLine S tube  mit Küche von sofort zu 
V  vermieten _______ Hosstr. 17.
Stube, Kammer, Küche, daselbst Lager­
oder Arbeitskeller billig zu vermieten 
_______  Coppernikusstraße 24.

2 Stuben und Küche
für 20 Mt. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten S chU lerftrahe  2 .

Laden,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu oerm.

8 . 8e!ltzü<1oi L 8 s ü M o m k x .

Zwei möbl. Zimmer
mit Entree von sofort zu vermieten. Zu 
erfragen

_____________ BlSmarckftr. S, 2, r.

U f o k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. L-ßoLn»kk, Schnlstr. 18^

Für mein 
wird per bald eti junger

es 
ann als

Dell»!

I . s k n l i n g
g e s u c h t .

Atelier

1 g r o b e r  L a d e n
In bester Geschäftslage nebst angrenzende, 
Wohnung vom 1. Ju li d. I» . zu verm.

Mellienstr. 121.

Gut möbl. Zimmer
fol. zu verm. « I . M arktstr. 7. pt,

U i o k n u n g
Mellirnstratze ISO,

1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem Zu­
behör und Badestube. sofort oder später 
zu vermieten.

V. Soppart,
Flscherslrasze 59.

Waldstratze 15
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Simmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer W ohu- 
dk-ke. Bakttumenlstöubung. Kohlen- 
auszng. Zwei Treppenaufgänge«, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer V reu»»  
dortselbst. 3 Tr.

G r o t z e r  L a S e a
mit modern ausgebautem Schaufenster 
in bester Lage zu vermietn.

Gest. Meldungen unter Q .  L ,  an dia 
Geschäftsstelle der „Presse*.

2 inmU. rvtl. Abi. zinm r
sofort zu vermieten. Zu erfragen

Friedrichstraße 14, 3 T r., rechts.

Küche und Zubehör, vom 1. Juli, eventl. 
früher zu vermieten.

Iß. Culmerstr. 5.

Wohnungen:
M elllenstraße 109, 5 Zimmer, 1.

und 3. Stock,
Kasernenstr. 87, 3 Zimmer, 1. Stock, 
MeMenste. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht. Gas und reicht. Zubehör, 
aus Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

U M  I M » ,  G. »I. l>. H..
Thorn 8. Mellienstraße 129.

S M S s t s k l l n
in meinem Hause zu vermieten.

Lvrw. Ickodtvalvlck,
Elisabelhstraße 16._____ ^

für 1 oder 2 Pferde zu vermieten
Trrchrnacherslrake 2.

l PserSeftall
für 1 Pferd per sofort B ism arckstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

Frau LLvIL. Bismarckstr. 3, 2.



Nr. M. Thom. Sonntag den 12. Mai 1912. 3». Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

69. Sitzung vom 10. Mai, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. V r e i t e n b a c h .
Das Haus ist stark besetzt, die Tribünen sind 

überfüllt.
Unter den zur Verteilung gelangten Drucksachen 

befindet sich der E i n s p r u c h  des Abg. V o r -  
c h a r d t  (Soz.) gegen seine gewaltsame Entfernung 
aus der Sitzung vom Donnerstag. Er bezeichnete 
diese als ein schweres Verbrechen, das mit Zucht­
haus nicht unter fünf Jahren bestraft werde. Das 
Verhalten des Präsidenten sei inkorrekt gewesen, 
denn er habe ihn vorher nicht ein einziges mal zur 
Ordnung gerufen. Nicht er allein habe vor der 
Rednertribüne gestanden, sondern noch mindestens 
40—50 Abgeordnete der bürgerlichen Parteien. 
Auch habe nicht er allein Zwischenrufe gemacht, son­
dern auch z. B. die ALgg. Ramdohr und Hammer.

Präsident Frhr. v. C r f f a  hat dieses Schreiben 
den Mitgliedern des Hauses schriftlich zur Kenntnis 
gebracht mit dem Hinzufügen, daß die Abstimmung 
darüber, ob die Ausschließung des Abg. Borchardt 
gerechtfertigt war, nach Verteilung des steno­
graphischen Berichts, d. h. für nächsten Montag, den 
13. d. Mts., auf die Tagesordnung gesetzt werden 
soll.

Eingegangen ist ein A n t r a g  d e r  S t a a t s ­
a n w a l t s c h a f t  zur Genehmigung der Strafver­
folgung des verantwortlichen Redakteurs Albert 
Wachs vom „ V o r w ä r t s "  wegen B e l e i d i g u n g  
d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

Das Eisenbahnanleihegesetz.
Die allgemeine Besprechung wird fortgesetzt.
Abg. Dr. K ö n i g  (Ztr.): Die Verkehrsverhält- 

nisse Krefelds geben noch immer zu Wünschen An­
laß. (Abg. H o f f  m a n n  (Soz.) ruft: Herr P rä ­
sident, hier ist kein Wort zu verstehen! Präs. Dr. 
Frhr. v. E r f f a  bittet um Ruhe.) Die Verbindung 
Krefeld-Antwerpen sollte endlich verbessert werden.

Abg. Dr. H e i m  b ü r g  (kons.) fordert eine 
Bahn von Wetzlar nach Battenberg.

Abg. E b e r h a r d  (kons.) dankt für das in der 
Vorlage erscheinende zweite Geleis auf der Strecke 
Breslau—Glogau sowie für mehrere Fahrplanver- 
besserungen auch im schlesischen Bäderverkehr. Die 
Gepäckanschleppung habe einen bedauerlichen Um­
fang angenommen.

Abg. H e i n e  (ntl.): Wer hört. wie viele
wünschen und wie wenige danken, könnre kleinmütig 
werden. Auch das Oberwesertal wünscht sich längst 
besseren Verkehr, insbesondere wegen der alteinge­
sessenen Industrie. Ähnlich steht es mit dem Ober- 
harz, in dem die Erwerbsmöglichkeit fortgesetzt 
zurückgeht. Auch diesen Bezirk muß eine Eisenbahn 
leicht "erreichbar machen. Solche Verkehrsverbesse­
rung auf dem platten Lande wird die Landflucht 
vermindern.

Abg. v. P u t t k a m e r  (kons.): Ein Schmerzens­
kind der Verwaltung ist die Strecke von Stolp nach 
Bütow. Jetzt ist zwar ein Triebwagen eingestellt, 
aber zu einer dem Publikum ungelegenen Zeit. 
Übrigens wünscht man bei uns einen Triebwagen statt 
der 4. und 3. Klasse mit 3. und 2. Klasse. Zweck­
mäßig wäre auch ein bequemerer Anschluß an den 
D-Zug, der Schlawe 8.50 Uhr verläßt und den Ver­
kehr nach Stettin und Berlin vermittelt.

Abg. B a r t s c h e r  (Ztr.): Die Bedeutung des 
rheinisch-westfälischen Industriegebietes macht die 
Schaffung besserer Verbindungen notwendig. Vor 
allem ist eine direkte Personenzug-Verbindung 
zwischen Bochum und Herne zu wünschen.

Abg. Dr. A r e n d t  (fkons.) bedauert die Ver­
nachlässigung Eislebens. Erwünscht ist besonders 
eine direkte Verbindung Halle-Mansfeld. eine Er­
schließungsbahn für die landwirtschaftlichen Bezirke 
des Mansfelder Kreises, die Verstaatlichung der 
Halle-Hettstedter Bahn, sowie Güterbahnhose für 
die Haltestellen Maisdorf und Hermsdorf.

Abg. v. W e n d e n  (kons.) erneuert den Wunsch 
auf zweigleisigen Ausbau der Strecke Stettin— 
Danzig, schnelleren Ausbau der Strecke Belgrad— 
Zoppot und bessere Verbindung von Vublitz nach 
Berlin.

Abg. R e i n e r - N u h d e n  (kons.) fordert bessere 
Verbindung zwischen Lötzen und Korschen.

Abg. H e r r m a n n  (ntl.) dankt für die Berück­
sichtigung des südlichen Teils von Westfalen und 
befürwortet Wünsche von Lüdenscheid.

Abg. S L y c z y n s k i  (Pole) empfiehlt die 
Strecke Pinne—Neustadt—Neutomischel.

Abg. Frhr. v. S c h o e n a i c h  (kons.): I n  meinem 
Wahlkreis besteht eine Bahn, die wohl das Prim i­
tivste darstellt, was sich denken läßt. Sie fährt nur 
mit der Geschwindigkeit von vier Kilometern und 
kommt ohne Anlauf nicht den Berg hinauf. Der 
Minister entschließe sich für den Ausbau zur Voll­
bahn unter Einbeziehung des Stückes Lessen-Plessen.

Abg. G y ß l i n g  (fortschr.): Ostpreußen hat be­
sonders zahlreiche Wünsche. Ich erinnere namentlich 
an die Strecke Heilsberg—Guttstadt.

Abg. P r i n z  zu W e r t  h e i m  (kons.) tritt für 
eine bessere Verbindung zwischen Landsberg und 
Sagan ein.

Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): Die Er­
schließung der Darß muß noch weitere Fortschritte 
machen. Die internationalen Schnellzüge nach 
Schweden sollten in Greifswald halten, insbesondere 
der D-Zug 18. Erwünscht ist weiter eine Eisenbahn­
brücke Stralsund—Rügen, neue Projekte wären 
falsche Sparsamkeit. Die Kosten werden ja hoch sein, 
Immerhin sollte eine Vereinbarung über die Auf­
bringung der Mehrkosten möglich sein. Ein besserer 
Verkehr des Festlandes mit Rügen wird namentlich 
von den Badeorten sehnlichst gewünscht.

Abg. T o u r n e a u  (Ztr.): Der Kreis Worbis 
harrt noch der vollen Entschließung. Auf dem Eichs- 
felde glaubt man, bei der Prüfung unserer Eisen­
bahnwünsche seien konfessionelle Rücksichten maß­
gebend.

Abg. Dr. G a i q a l a t  (Lit., Hosp. d. Kons.) 
regt bessere Verbindungen nach Rußland sowie 
Kleinbahnen für den Kreis Memel an.

Abg. v. Hayke- Schi l f a  (kons.) wünscht zweck­
mäßigere Verbindungen für die Orte des Eichs- 
feldes.

Das Haus v e r t a g t  sich.
Nunmehr führt der schnellere Wechsel von Span­

nung und Enttäuschung zum h e i t e r e n  A b ­
schl uß d e r S  i tz u n g. Präsident Frhr. v. E r f f a  
schlägt die Fortsetzung der eben abgebrochenen Be­
ratung der Tagesordnung für die Sitzung am 
Sonnabend vor. Erwartet wird eine neue Geschäfts­
ordnungsdebatte, und gespannt blickt die Rechte zur 
Linken und umgekehrt. Es meldet sich jedoch nie­
mand zum Wort. Einen Augenblick herrscht das 
Schweigen der Verblüffung. Dann aber bricht das 
Haus in ungezwungene Heiterkeit aus, und lächelnd 
schließt der Vorsitzer gegen Vs5 Uhr die Sitzung.

Deutscher Reichstag.
58. Sitzung vom 10. Mai, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. Be t h  m a n n  H o l l -  
w e g ,  v. H e e r i n g e n .

Das Haus erklärt zunächst die W a h l e n  der 
Abgg. v. Tmmpczynski (Pole), Heckmann (ntl.) für 
g i l L i g.

Es folgte die zweite Beratung der
Heeresvorlage.

Auf Antrag des Abg. E r z b e r g e  r (Ztr.) wird 
beschlossen, eine gemeinsame Generaldebatte durch­
zuführen und dann 6v Kloe darüber abzustimmen. 
Auch die Sozialdemokraten erheben hiergegen keinen 
Widerspruch.

Abg. Dr. G r a d n a u e r  (Soz.): Da wir unsere 
ablehnende Haltung schon Lei der ersten Lesung ein­
gehend begründet Haben, erübrigt sich eine Wieder­
holung unserer Gründe. Die so promphaft ange­
kündigten vertraulichen Mitteilungen in der Kom­
mission sind ausgeblieben, sodatz wir in unserer 
Gegnerschaft gegen die Heeresverstärkung nur be­
kräftigt werden konnten. Auch die Drohung, daß 
Frankreich uns bald überflügeln werde, ist ganz 
lächerlich. Die Erwerbung von Marokko bedeutet 
eine Schwächung als eine Stärkung Frankreichs. 
Mit England müssen wir zu einem Ausgleich kom­
men. Wir beantragen, während der Dienstpflicht 
im stehenden Heere die Mannschaften der Kavallerie 
und reitenden Artillerie die ersten zwei, alle übri­
gen Mannschaften das erste Jahr zum ununter­
brochenen Dienst bei den Fahnen zu verpflichten.

Inzwischen ist eine R e s o l u t i o n  A b l a ß  ein­
gegangen, wonach der Reichskanzler eine Verkürzung 
der Dienstzeit entsprechend der besseren geistigen 
und körperlichen Ausbildung der Jugend in die 
Wege leiten soll.

Abg. E r z b e r g  e r (Ztr.): Wir werden für die 
Vorlagen in der Fassung der Kommission stimmen. 
Den sozialdemokratischen Antrag lehnen wir als un­
praktisch ab, dagegen stimmen wir für den frei­
sinnigen Antrag, der unseren Anschauungen ent­
spricht. Wir stimmen für die Wehrvorlagen, weil 
wir sie für eine Pflicht gegen unser Vaterland halten 

Abg. G a n s  E d l e r  H e r r  zu P u t l i t z  (kons.): 
Die sozialdemokratische Resolution ist geeignet, dre 
ganze Heeresorganisation auf den Kopf zu stellen. 
Über die Bedürfnisfrage möchte ich kein Wort ver­
lieren. Die Urteile und Ansichten sind darüber ver­
schieden, es gibt Stimmen genug, die die Forderung 
für zu wenig halten. Die Wehrvorlagen sollen 
zweifellos unser Heer verstärken. Sie wollen das 
durch eine neue Organisation erreichen. Dafür ist 
aber eine einjährige Dienstzeit bei der Infanterie 
und eine zweijährige bei der Kavallerie nicht aus­
reichend. Der ausgezeichnete General von Bern­
hardt hat das noch in seinem letzten Buch nachge­
wiesen. Unwägbare Faktoren kommen hier inbe- 
tracht. Auf die innere Stärke des Heeres kommt 
es an. Dieser wird der sozialdemokratische Antrag 
nicht gerecht. Leider wird bei uns an allem ge­
nörgelt. Wenn wir auch allen anderen Staaten in 
der Welt vorangehen, man wird immer weiter 
nörgeln. Gewiß, die körperliche Ausbildung der 
Jugend ist wünschenswert. Trotzdem können wir 
der Resolution der Volkspartei nicht zustimmen, 
weil sie in zu unbestimmter Form gehalten ist. Der 
Militärdienst ist eine ausgezeichnete Erziehung, er 
pflegt nicht nur den Geist der Unterordnung, er 
erzieht auch zum selbständigen Handeln, er hat sich 
durchaus bewährt. (Sehr richtig! rechts.) Die So­
zialdemokraten verfolgen in ihrer Agitation den 
Zweck, den Geist in unserem deutschen Volke, in un­
serem deutschen Heere zu zerstören. Sie wollen dem 
Soldaten die Freude am Heeresdienst nehmen. Sie 
nennen diejenigen, die sich am deutschen Heere und 
am Vaterlande erfreuen, Hurrapatrioten. Wir 
schauen aber mit Stolz auf unser wohldiszipliniertes 
Heer. Wir wollen weiter die moralischen Kräfte 
stärken, die uns im Jahre 1813 die Befreiung 
Deutschlands brachten, und im Jahre 1870 die Eini­
gung des Reiches. Wenn es uns gelingt, diese 
Kräfte weiter zu bewahren, dann können wir mit 
Vertrauen aus unser Heer froh in die Zukunft 
blicken. (Beifall rechts.)

Abg. V a s s e r m a n n  (ntl.): Wir freuen uns, 
daß die Wehrvorlage so rasch erledigt wird. Eine 
derartige Behandlung dieser Verstärkungsforderun­
gen für unsere Wehrkraft wird auch im Auslande 
unsere Wirkung nicht verfehlen. (Sehr richtig!) 
Man wird erkennen, daß das deutsche Volk in seiner 
überwiegenden Mehrheit willens ist, seine Wehr­
kraft angesichts der gesamten politi'chen Lage zu 
verstärken und die vorhandenen Lücken auszufüllen, 
auch dem Fortschritt der Technik in der Armee Rech­
nung zu tragen. Für unsere innere Politik ist es ja 
erfreulich, daß von der liberalen Linken bis zur 
äußersten Rechten Einmütigkeit in der Bewilligung 
des Notwendigen vorhanden ist, und daß die Zeit 
der Kämpfe über solche Fragen vorüber ist. Das 
Ziel der sozialdemokratischen Resolution erstreben 
wir ja alle, eine wirkliche allgemeine Wehrpflicht, 
daß jeder waffenfähige Mann auch ausgebildet 
wird. Aber die heutige Zeit ist dazu nicht ange­
tan. wir werden daher die Resolution ablehnen, 
die freisinnige dagegen annehmen. Im  ganzen be­
grüßen wir die Stärkung der Wehrkraft. Wir be­

sitzen in der Armee ein Machtmittel, das wir so auf 
der Höhe erhalten wollen, daß es jederzeit dienen 
möge der Erhaltung des Friedens, aber wenn der 
Krieg unvermeidlich ist, uns zum Siege führe. 
(Beifall.)

Abg. L i e s c h i n g  (Fortschr.): Für die Sicher­
heit des Vaterlandes bewilligen wir alles. Der so­
zialdemokratischen Resolution stimmen wir zu. Wir 
hoffen, daß die Verhandlungen mit England einen 
guten Fortgang nehmen und zum günstigen Abschluß 
kommen. Nichts würde uns über die Zukunft so gut 
wegkommen lassen, als daß wir feste, gute Be­
ziehungen zu allen Großstaaten haben. (Beifalk 
links.)

Abg. H e g e n s c h e i d t  (R p.): Wir nehmen die 
Vorlage an, nicht, weil sie allen Wünschen ent­
spricht, sondern weil sie die bestehenden Zustände 
bessert. Wir müssen der allgemeinen Wehrpflicht 
immer näher kommen. Unter allen Umständen sind 
wir aber gegen eine Herabsetzung der Dienstzeit. 
Wir wollen die Heeresverwaltung unterstützen nach 
besten Kräften, nach bestem Vermögen. Heeres­
fragen sollten keine Parteifragen sein.

Abg. S e y d a  (Pole): Die ständige Vermehrung 
der Heere gefährdet den Frieden. Das Volk bricht 
unter den Lasten fast zusammen. Der Redner be­
dauert, daß Militärlieferungen nicht an Polen ver­
geben werden. Die Regierung bricht die Verfassung. 
(Präsident K a e m p f  rügt den Ausdruck! Zuruf 
der Polen: Es ist aber ein Verfassungsbruch!) Wir 
lehnen die Vorlage ab.

Abg. H e r z o g  (wirtsch. Vgg.): Die Heeresver­
waltung war auf dem richtigen Wege, als sie die 
Vorlage einbrachte. Sie erreicht zwar nicht unser 
Ideal, aber es ist doch ein Fortschritt. Man weiß 
jetzt im Auslande: das deutsche Volk kann jeden 
Angriff abwehren.

Preußischer Kriegsminister F r e i h e r r  v o n  
H e e r i n g e n :  Der militärische Dienst muß in jeder 
Richtung dafür sorgen, daß die militärische Schlag­
fertigkeit der Truppe gewährleistet wird. Dazu ist 
die bisherige Dienstzeit erforderlich. Weiter besteht 
Einigkeit, daß wir, solange die politischen Verhält­
nisse Deutschlands sich nicht ändern, eine Herab­
setzung unserer Friedenspräsenzstärke nicht eintreten 
lassen können. Gehen wir aber zu einer geringeren 
Dienstzeit über, so vervielfältigen Sie die jährlich 
einzustellenden Rekrutenquoten. Abgesehen davon, 
daß wir die Zahl der Rekruten zurzeit nicht haben, 
so würden auch die volkswirtschaftlichen Vorteile, 
die von einer Verkürzung der Dienstzeit erhofft wer­
den, in diesem Umfange nicht eintreten. Denn ob 
wir 100 000 Leute zwei Jahre dienen lassen, oder 
200 000 ein Jahr, kommt schließlich auf dasselbe her­
aus. Andererseits muß berücksichtigt werden, daß 
wir jeden Tag ein schlagfertiges Heer haben müssen, 
das immer kampfbereit ist, ohne Rücksicht auf die Ne- 
kruteneinstellung. Bei einer nur einjährigen Dienst- 
zeit ist das aber nicht möglich. Die verantwortlichen 
Stellen sind nicht der Überzeugung, daß nach dieser 
Richtung hin irgend etwas nachgelassen werden 
kann. Was in ferner Zukunft sein wird, kann heute 
niemand beurteilen. Wir leben in der Gegenwart 
und sehen nur die nächste Zukunft. Wenn die Ver­
hältnisse sich ändern, so können wir die Fragen 
wieder erörtern. Auch unsere deutsche Jugend muß 
körperlich und geistig weiter gefördert werden, als 
bisher. Aber der Gesichtspunkt muß maßgebend sein, 
und dadurch eine Erleichterung der Ausbildung 
innerhalb der jetzigen gesetzlichen Dienstzeit er­
möglicht wird. Dann wurde gefordert, wir möchten 
die Paradeausbildung vereinfachen. Wir sind der 
Überzeugung, daß ein gewisses Maß von strammen 
Exerzieren nicht zu entbehren ist. Das haben wir 
erreicht; es ist möglich, daß noch mehr zu bessern 
ist. Aber mindestens sieben Achtel unserer ganzen 
militärischen Ausbildung liegt auf anderem^ Ge­
biete, sie will den Soldaten durchaus kriegsfertig 
machen. Jetzt ist nicht die Zeit, um Experimente zu 
machen. Eine Verringerung der Dienstzeit würde 
ein solches sein. Die Wehrvorlagen sind in der 
Kommission ausgiebig besprochen worden. Es kom­
men dabei viele Momente inbetracht, die ich hier 
im Plenum nicht erörtern kann. Wir Haben nach 
besten Kräften Auskunft gegeben. Es ist auch fest­
gestellt, daß die überwiegende Mehrzahl des Reichs­
tages sich mit uns überzeugt Hat, daß unsere Wehr­
kraft einer Verstärkung unbedingt bedarf. Zu meiner 
Freude scheint die Heeresverwaltung auf dem rich­
tigen Wege zu sein. Diese Einigkeit zwischen Reichs­
tag und Regierung hat eine besondere nationale 
Bedeutung für unser Vaterland. Das möchte ich 
für meinen Teil hiermit feststellen. (Lebhafter Bei­
fall.)

Ein S c h l u ß a n t r a g  wird gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten und Polen a n g e n o m m e n .

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Ich mutz entschieden 
gegen dieses Verfahren der Mehrheit protestreren. 
Von unserer Seite ist wiederholt der Wunsch aus­
gesprochen worden, daß noch eine Zweite Serie von 
Rednern zu Worte kommen soll. Nun hat sogar der 
Kriegsminister gesprochen, und nun macht man uns 
unmöglich, unsere abweichende Stellung darzulegen 
und an seinen Worten Kritik zu üben. Das rst em 
Verfahren, das sich selber richtet. ^

Abg. General H ä u s l e r  (Z tr.): 3ch ^edaure 
sehr, daß auch mir das Wort abgeschnitten ist. (Hort! 
hört!) Ich wollte auch in einigen Punkten eine an­
dere Ansicht äußern. (Lebhaftes Hort! hor^)

Vizepräsident D o v e :  Es ist Widerspruch gegen 
die Lvdloo-Abstimmung erhoben, wir müssen also 
zunächst einzeln abstimmen ^  ^

Bei den Abstimmungen stimmen Mit den Sozial­
demokraten auch die Polen geg^i die Vorlage und 
für die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  R e s o l u t i o n .  
Diese wird a b g e l e h n t; die V o r l a g e wird von 
allen anderen Parteien a n g e n o m m e n ,  und 
gegen die Stimmen der Rechten auch die R e s o -  
l u t i o n d e r V o l k s p a r t e r .  Der Präsident ruft 
dann zur L v d l o e - A b s t r m m u n g  über die 
Heeresvorlage. Es erhebt sich das ganze Haus mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten und der Polen. 
Die M e h r h e i t  bricht, als der Präsident diö 
Heeresvorlage für angenommen erklärt, in s t ü r ­
mi s chen  B e i f a l l  aus. Der R e i c h s k a n z l e r

schüttelt dem Kr i egs mi ni s t er  glückwünschend 
die Hand.

Damit ist die Tagesordnung dieser Sitzung um 
3 ^  Uhr erledigt. Vizepräsident D o v e  beraumt die 
nächste Sitzung'an auf 4 Uhr mit der Tagesordnung: 
M ilitäretat. Da über die Duellfrage ein Beschluß 
der Budgetkommission noch nicht vorliegt, wird sie 
von der heutigen Verhandlung ausgeschlossen und 
an den Beginn der morgigen Tagesordnung gesetzt 
werden.

Zweite Sitzung.
59. Sitzung vom 10. Mai, 4 Uhr.

Am Vundesratstisch: v. He e r in  gen.
Auf der Tagesordnung steht der

M ilitäretat.
Die Duellfrage wird besonders beraten.
R e s o l u t i o n e n  der Fortschrittler verlangen 

Änderung des Militärstrafgesetzbuches und Besetzung 
militärischer Stellen nur nach der Tüchtigkeit.

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.): Erhöhte Sparsamkeit 
ist notwendig. Die Vezirkskommandos treiben Ge­
sinnungsschnüffelei. Die hochgeborenen Herren ge­
hören alle der Potsdamer Garnison an. Warum 
schickt man sie nicht mal an die Grenzorte? Der 
Kronprinz ist nie in seiner Garnison; ein General 
versieht den Dienst, kostet also dem Volk Geld. 
Dienstfähige Offiziere werden allzuleicht verab­
schiedet. Der Soldat wird als Bursche zu Arbeiten 
verwendet, die ihm nicht zukommen. Leute, die 
geistig nicht mehr gesund sind, sollte man nicht erst 
ausheben. Wer einen wehrlosen Soldaten miß­
handelt, ist ein Feigling. S tatt Vereine zur Ver, 
Mehrung des M ilitärs zu gründen, sollte man Ver­
eine zur Beschaffung von Geldmitteln gründen. Wir 
lehnen den Etat ab. -  . <

Abg. G o t h e i n  (Fortschr.): Sparsamkert rst 
wohl versprochen worden, aber wer sich darauf ver­
läßt, der ist verlassen. Die Reise- und Versetzungs­
kosten sind immer noch viel zu hoch. Der Gottes­
dienstbesuch sollte nicht erzwungen werden. Wenn 
aber der Gottesdienst gezwungenermaßen verlassen 
werden muß, so mißbilligen wir das aufs schärfste; 
das führt doch zur schlimmsten Störung des Gottes­
dienstes. Unerhört ist auch der Zwang der Reserve­
offiziere zur Teilnahme an einer Kaisergeburts­
tagsfeier. Die Kriegervereine sollten sich der po­
litischen Betätigung enthalten. Wrevrel indische 
Einjährige sind im letzten Jahre Reserveoffizier ge­
worden? Wir verlangen gleiches Recht für alle. Vor 
allem müssen dem nicht zur Wahl Gestellten die 
Gründe mitgeteilt werden.

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n r  
Auf alle hier vorgebrachten Fälle kann ich nicht 
eingehen. An der Frage, ob ein Reserveoffizier 
einem Kriegervereine angehört, finde ich an und 
für sich nichts. Eine Kontrolle, ob jemand an einem

öffentlich für die Sozialdemokratie agitieren. (Leb 
hafte Zustimmung.) über den Fall Czerny habe ich 
hier schon einmal gesprochen. Ihm  ist in keiner 
Weise nahegelegt worden, sich pensionieren zu lassen, 
Wenn aber ein Sanitätsoffizier von der Bedeutung 
des Professors Czerny einen Artikel schreibt, an 
dem in der Öffentlichkeit und gerade in den unteren 
Kreisen Anstoß genommen wird, dann ist es natür­
lich daß sein Vorgesetzter hier etwas tut. Dieser bat 
ihn höflich, demnächst nach Berlin zu kommen, um 
mit ihm über den Artikel zu sprechen. Czerny tat 
dies nicht, sondern reichte sein Abschiedsgesuch ein 
mit der Mitivierung, daß er schon seit Jahren seine 
leitende Stelle aufgegeben habe und über 70 Jahre 
alt sei Die Kriegervereine unterstehen nicht mir, 
sondern dem Minister des Innern. Sie dürfen nicht 
Politik treiben, und wo Fehler gemacht werden, hat 
der Vorstand sich zu verantworten. Kirchenpolitische 
Vortrüge gehören nicht auf die Kanzel soll nicht bei 
den Soldaten Verwirrung entstehen. (Beifall.) Ob 
sich die Offiziere in der Luisenkirche zu Charlotten- 
burg strafbar gemacht haben, ist überhaupt noch 
nicht entschieden. Der Fall unterliegt noch der 
Prüfung vor dem Reichsmilitärgericht. Verab­
schiedet wird nur derjenige Offizier, der für eine 
höhere Stelle nicht geeignet ist. Versetzungen von 
Offizieren schränken wir nach Möglichkeit ein. 
Reisekosten für Jntendanturräte sind nötig, weil sie 
sich oft an Ort und Stelle von dem Stand der 
Dinge überzeugen müssen. Überanstrengungen auf 
Märschen kommen höchst selten vor. Gerade dw 
Sorge für die Untergebenen ist das beste Kenn­
zeichen für den guten Vorgesetzten. Der Fall in 
Straßburg, wo ein Offiziersaspirant nicht zur 
Wahl gestellt wurde, lag nicht so, daß der Herr ab­
gewiesen wurde, weil er Jude war, sondern — 
sie nötigen mich, es zu sagen — weil die Schwester 
des Vaters aus Frankreich ausgewiesen war und sich 
weder dort noch später in Straßburg der allgemeinen 
Achtung erfreute.

Abg. B r a n d y s  (P ole): Wir beantragen, daß 
den beurlaubten Soldaten mindestens jährlich ein­
mal freie Fahrt auf Eisenbahnen des Bundes­
gebietes gewährt wird, und das Reservisten und 
Landwehrleute nicht zu Saat- und Erntezeiten zu 
Übungen einberufen werden. Für polnische Soldaten 
sollten auch polnisch sprechende Militärgeistliche 
angestellt werden. Wir verlangen, ebenso als eine 
nationale Partei angesehen zu werden, wie die 
Konservativen, das Zentrum und die anderen P a r­
teien; wir verlangen aber auch für die polnischen 
Soldaten dieselben Rechte, welche die deutschen 
haben.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Ich kenne 
weder polnische noch dänische Soldaten in Deutsch­
land. sondern nur deutsche Soldaten. (Bravo!)

Abg W e r n e r - Hersfeld (Refpt.): Die Frage 
der Fremdenlegion ist immer noch von großer Wich­
tigkeit. Wir müssen ein scharfes Augenmerk daraus 
haben. Bei der Elektrisierung der Eisenbahnen sind 
die militärischen Interessen besonders zu betonen. 
Die Subventionierung des Flugplatz-Unternehmens 
in Johannisthal muß so gehandhabt werden, daß 
nicht allgemeine Interessen geschädigt werden.

Abg. S c h u l z -  Erfurt (Soz.): Ich wünsche, daß 
der Kriegsminister auch im Kriege so leichte Siege.



« E S  tzems övi oer Heeresvorlage. Der 
Kriegsminister zeigt ein äußerst geringes politisches 
Verständnis, wenn er die skandalöse Bekämpfung 
der SozialdemokraLie in den Krieger-Vereinen na­
tional nennt. Gesinnungsschnüffelei in den Kaser­
nen verbitten wir uns. Dem heutigen System keinen 
Mann und keinen r ^ - '

Hierauf wurde , __________
abend 12 Uhr (pünktlich) vertagt.

Schluß nach 7 ^  Uhr.

Groschen!
l die Weiterberatung auf Sonn-

34. Deutscher Haus- und 
Grun-befitzertag.

B e r l i n ,  10. Mai.
M it dem 34. V e r b a n d s t a g d e s Z e n t r a l -  

v e r b a n d e s  d e r  H a u s -  u n d  G r u n d ­
b e s i t z e r s  e r e i n e  D e u t s c h l a n d s  erreichten 
die Verhandlungen der Hausbesitzerwoche ihr Ende. 
Der Vorsitzer, Justizrat Dr. B a u m e r t - S p a n d a u  
eröffnete die Tagung mit einer kurzen Begrüßungs­
ansprache. Aus dem G e s c h ä f t s b e r i c h t  ist her­
vorzuheben, daß die Entwickelung der Boden-, Bau- 
und Steuerpolitik die Lage des Hausbesitzenden 
Mittelstandes besonders erschwert und gefährdet. 
Die Anzeichen, daß die großkapitalistischen Unter­
nehmungen sich unmittelbarer als bisher an der 
Herstellung und Vermietung der Wohnungen be­
teiligen werden, mehren sich; außerdem müssen die 
Hausbesitzer die Rechnung der steuerlichen Belastun­
gen und der behördlichen Erschwerungen des 
Grundstücksverkehrs tragen. Eine Steigerung der 
Mieten zugunsten der Hausbesitzer ist auch im ver­
gangenen Jahre durch die große Zahl der leer- 
Kehc  ̂ ^------henden Wohnungen unmöglich. „ . gemacht ______
Eine große Rolle spielt neben der steuerlichen Äber-

worden.

folge der ungeheuren Steuern,
iautätigkeit ist in  

die auf dem un­
bebauten Boden lasten, in ugesunder Weise empor 
geschnellt. Dadurch sind die Wohnungen zwar nicht 
billiger geworden, aber der kleinere, den wirt­
schaftlichen Mittelstand darstellende Haus- und 
Grundbesitz hat unter diesen Umständen am 
schwersten zu leiden.

Den einzigen Gegenstand der heutigen öffent­
lichen Verhandlungen bildete das Thema „ Di e  
B e d e u t u n g  d e s  p r i v a t e n  H a u s -  u n d  
G r u n d b e s i t z e s  f ü r  d i e  E n t w i c k e l u n g  
d e r  m o d e r n e n  S t ä d t e " ,  worüber an erster 
Stelle Pros. Dr. G e m ü n d  - Aachen referierte. Er 
führte aus: Man wirft der „Handvoll Hausbesitzer" 
vor, daß sie allein schuld seien an den Schäden im 
Wohnungswesen, uns bezeichnet sie als Hausagrarier 
und Ausbeuter der Mieter. Dem ist aber nicht so. 
Verschiedentlich ist nachgewiesen, daß die Miet- 
erträgnisse der bebauten städtischen Grundstücke im 
Durchschnitt keineswegs sehr hohe sind und oft nur 
5 Proz. ausmachen, eine Verzinsung, die in An­
betracht des großen Risikos und der großen Mühe 
noch als recht gering bezeichnet werden muß. Gerade 
wegen dieser ungünstigen Lage des Hausbesitzer- 
standes ist in neuerer Zeit erne Abneigung des 
Privatkapitals gegen den Erwerb bebauter Grund­
stücke als Kapitalanlage konstatiert worden. Der 
städtische Hausbesitzerstand darf nicht anders be­
trachtet werden als unter dem Gesichtspunkt eines 
Verwalters derjenigen Leute, welche die Hypotheken, 
die auf seinen Häusern lasten^ hergeliehen werden.

daran vielfach die Unterlassungssünde der frühe­
ren städtischen Verwaltungen schuld. Unter den mo­
dernen städtischen Verhältnissen ist allerdings ein 
sehr erhebliche Buchteil der Bevölkerung auf Miet­
wohnungen angewiesen. Aber selbst Leute, die nach 
ihrem Vermögen oder ihrem Einkommen in der 
Lage wären, selbst ein Wohnhaus zu bauen oder 
zu kaufen, wohnen in Mietwohnungen, da sie die 
Lasten und Scherereien des Hausbesitzes scheuen. Es 
ist daher nur begrüßenswert, daß sich mit der 
Größenzunahme unserer Städte in immer steigendem 
Maße ein besonderer Stand, der städtische Haus­
besitzerstand, Herausgebildet hat, der die Vermitte­
lung von Wohnungen in die Hand nimmt, also ge­
wissermaßen einen Handel mit Wohnungen ge­
werbsmäßig betreibt und so den Wohnungssuchender 
die Mühe und Schwierigkeit der Wohnungsbe- 
schaffung außerordentlich erleichtert. Der städtische 
Hausbesitzerstand sowie das gewerbsmäßige Bau­
unternehmertum erfüllen hochvedeutsame Aufgaben, 
ob gut oder schlecht, ist eine andere Sache, für welche 
sie allein nicht verantwortlich gemacht werden kön­
nen. Geschmack des Publikums, Richtung in der 
Architektur, Preisbildung der städtischen Boden­
werte, Stadterweiterungsmaßnahmen, städtische 
Bodenpolitik, Förderung oder Hemmung durch bau-

und wirtschaftliche Bedeutung des Hausbesitzer- 
standes rst dahrn zu charakterisieren, daß er ein 
mrttelstandbildender und miLtelstLnderhalLender 
Stand und Beruf ist. Es sind die Kreise, die den 
Wall gegen dre rote Flut darstellen, Es sind die 
Kerntruppen in dem Kampfe gegen alles das, was 
der Eesamtentwrckelung schädlich ist. Wenn dem so 
rst, sollte man sich Huten vor steuerlicher Überlastung 
dieses Standes und vor Mißachtung seiner Arbeit: 
man sollte sich vielmehr mit Vollbewußtsein auf ibn 
stutzen. (Sehr richtig!) Die heutigen Haushalte 
unserer Gemeinden und die großen Leistungen der­
selben sind überhaupt nicht mö ^  " ^

freuOigkeit mit der trotz schwerer Zeiten ein großer 
Teil der Haus- und Grundbesitzer ihre Einkünfte 
den Gemeinden zur Verfügung gestellt haben. Schon 
in der Denkschrift zur Reichsfinanzreform wurde 
festgestellt, daß in aelln Gemeinden Deutschlands 
Mit mehr als 10 000 Einwohnern 26 Proz. aller 
direkten Gemeindesteuern auf die Grund- und Ge­
bäudesteuer entfallen. Im  ganzen leisten die Haus­
und Grundbesitzer /̂io aller kommunalen Abgaben. 
Das war schon im Jahre 1907. Seitdem ist die 
Neuerliche Belastung von Haus- und Grundbesitz 
icher nicht geringer geworden. Die Gemeinde- 
inanzen könnte man nicht in Ordnung halten, wenn 

nicht aus dem Haus- und Grundbesitz so große Ein­
nahmen fließen würden und dabei sind die Haus­
und Grundbesitzer doch nur ein kleiner Bruchteil der 
Bevölkerung. Auch die Entwickelung der Städte in 
der heutigen Form wäre nicht möglich gewesen, 
wenn die Kraft- und Steuerwilligkeit der Haus­
und Grundbesitzer versagt hätte. Der Haus- und 
Grundbesitzerstand verwaltet einen großen Teil des 
Volksvermögens, er steuert einen wesentlichen Teil 
für das Volkseinkommen bei und verbessert die Er- 
werbsverhältnisse des städtischen Mittelstandes; er 
ist ferner der Vermittler zwischen Wohnungsbedarf 
und Wohnungsangebot, also ein hervorragend 
staatserhaltendes Element. Er ernährt mit seinen 
Angehörigen */is der deutschen Bevölkerung. Unter 
diesen Verhältnissen ist es nicht denkbar, daß man 
diese Form des Erwerbes verdrängen könnte durch 
öffentliche gemeinnützige Einrichtungen. (Lebhafter 
Beifall.) Es müssen Gesetzgeber und Verwaltungen 
sich daran gewöhnen, Maßnahmen zu vermeiden, *die 
die völlig legitimen Erwerösarbeit ihre Unterlagen 
entziehen. Es muß die öffentliche Meinung auf­
hören, wahllos alles, was am Grundbesitz be­
teiligt ist. als schädliche Auswüchse zu betrachten. 
Jede legitime Arbeit ist ihres Lohnes wert, also auch 
jene der Haus- und Grundbesitzer. (Lebhafter Bei­
fall.)

Daran schloß sich eine lebhafte D i s k u s s i o n .  
Kommerzienrat H a b e r l a n d  - Berlin trat für ein 
Zusammengehen der Terraingesellschaften und der 
Haus- und Grundbesitzer ein, die doch eigentlich 
wichtige materielle Interessen gemeinsam hätten. 
Dieses ZusammengeEn sei insbesonders notwendig, 
da heutzutage alle Welt. Städteverwaltungen und 
Parlamente, von den Ideen der Vodenreformer be­
herrscht würden. — Hieran reihte sich eine g e ­
s ch l os s ene  S i t z u n g ,  in der interne Vereins­
angelegenheiten beraten wurde. - -  Der Vorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt. . . Als Ort der 
nächsten Tagung wurde K i e l  gewählt.

lic h e >e Z e n t r a l g e n o s s e n :p r e u ß i s c h
s c ha f t s kas s e" .  Er führte hierzu aus: Als das 
Genossenschaftswesen in Deutschland und besonders 
in Preußen a n , Zahl, Stärke und wirtschaftlicher

polizeiliche Vorschriften, Höhe des Zinsfußes, die 
Möglichkeit, Vaugeld zu beschaffen rc., alle diese 
Faktoren beeinflussen die Bautätigkeit in hohem

Der zweite Referent, Präsident v a n  d e r  
V o r g h t ,  wies darauf hin, daß der private Haus­
und Grundbesitz derjenige sei, der für die Wohnungs­
befriedigung zu sorgen habe. Damit leiste er eine 
Arbeit, die für die Volkswirtschaft von größter Be­
deutung sei, insbesondere für die deutsche Volks­
wirtschaft, da bei den klimatischen Verhältnissen 
Deutschlands hier ein viel größeres Wohnungsbe- 

> dürfnis besteht, als in den wärmeren südlichen Län­
dern. Die Form des Wohnens, daß nämlich der 
größere Teil der städtischen Bevölkerung sich in 
Mietwohnungen befindet, ist eine Neuerscheinung, 
die sich entwickelt hat aus den volkswirtschaftlichen 
Verhältnissen und mit dem Aufhören der freien 
Lohnarbeiterklasse. Die ganze freie wirtschaftliche 
Entwickelung wäre nicht möglich gewesen, wenn 
nicht die Möglichkeit des Mietwohnens gegeben 
wäre. Wenn die Massen der Arbeiter wieder an 
eine Wohnung gefesselt werden, so würde ein wich 
tiges Moment für die Durchführung der freien 

— "-tze fehlen. Die politischewirtschaftlichen Grundsätze

Erste Tagung -er -rutschen Haus­
besitzer-Genossenschaft.

B e r l i n ,  9. Mai.
Im  Verlauf der Hausbesitzerwoche traten heute 

die deutschen Hausbesitzer-Genossenschaften, die im 
Februar d. J s . in Berlin sich zusammengeschlossen 
haben, zu ihrer ersten Tagung zusammen. Den Vor­
sitz führte Justizrat Dr. B a u m e r  t-Spandau, Vor­
sitzer des Aufsichtsrats der deutschen Hausbesitzer­
bank. An den Verhandlungen nahmen verschiedene 
Vertreter verwandter genossenschaftlicher Verbände, 
sowie der Direktor des Hauptverbandes deutscher 
gewerblicher Genossenschaften K o r t h a u s - B e r l i n  
und der Direktor der preußischen Zentral-Genossen- 
schaftskasse H a r t m a n n  u. a. teilt. Direktor

dern. Man schrrtt daher zur Gründung der Preußen­
kasse. Damals hat man sicher nicht daran gedacht, 

Stelle der erprobten und bewährten 
Selbsthilfe dre Staatshilfe zu setzen. Das wäre keine 
Verbesserung, sondern eine offenbare Verschlechte­
rung gewesen. Man wollte die vorhandene Selbst- 

d *  Fritzen und fördern, wie es auch in Frank- 
^ch '^^H /and  und anderen Staaten der Fall war 
Die Preußenkasse ist ein Großbank-Institut, nicht 
eigentlich eine Staatsbank. Sie ist mit staatlichen 
^  ^-"-»k.WEstattet und der preußische S taat hat 
chr 7o Millionen Mark zur Verfügung gestellt zur 
Forderung der Organisation des Personalkredits, 
^ie stellt selbstverständlich in ihrem ganzen Ge- 
Haf^verkehr das Prinzip der Geschäftlichkeit in 
en Vordergrund. Es kann daher von der Preußen- 

rasse nicht gefordert werden, daß sie sich in ihrem 
Geschäftsverkehr von sozialen und gemeinnützigen 
Grundsätzen leiten lasse. Die Kasse steht auch nicht 
mit den einzelnen Genossenschaften in Verbindung, 
sondern nur mit den genossenschaftlichen Organisa­
tionen. Der Vorwurf, daß die Preußenkasse viel zu 
Lief in die genossenschaftliche Organisation einge­
griffen habe, wird zu Unrecht erhoben. Denn gerade 
durch das Wirken der Preußenkasse wurden die Ge­
nossenschaften veranlaßt, bessere kaufmännische For­
men anzunehmen. Dieses erziehliche Moment, das 
im Interesse der Allgemeinheit vorn Geldgeber.

. , . ^ormen
schaftsverkehr an. Es ist aber nicht gesetzliche Auf 
gäbe der Preußenkasse, Realkredit zu geben. Aller 
Kredit, den die Preußenkasse gewähren kann, ist nur 
Vetrieüskredit und vorübergehender Kredit. Die 
preußische Zentralgenossenschaftskasse ist unter allen 
Umständen ein Rückhalt für die Genossenschafts­
bewegung. (Sehr richtig!) Viele Hausbesitzer 
kommen nun heute in die Lage, nicht vorübergehen­
den Kredit zu gebrauchen, sondern einen dauernden 
Kredit. Nun kann allerdings die Preußenkasse die 
Geschäfte einer Hypothekenbank nicht übernehmen; 
denn sie würde sich dadurch in die größte Gefahr be­
geben, wenn sie ihre Kapitalien in dauernden Kre­
dit festlegen würde. Die Preußenkasse ist nicht etwa 
der Eeldschrank der Genossenschaften. Sie kann nichts 
tun, wenn die einzelnen, die Geld bedürfen, nichts 
tun. Die Preutzenkasse ist gewissermaßen nur der 
Blitzableiter auf einem an sich solid gebauten Hause, 
dem Hause der Genossenschaften. Der Redner ist der 
Meinung, daß eine Kreditgenossenschaft der Haus­
besitzer, wenn sie einer leistungsfähigen und gut 
geleiteten Provinzialkasse angehört, viel besser be­
dient werden kann, als wenn man alle zentrali­
sieren wollte in einer einzigen Verbandskasse. 
(Sehr richtig!) Die Grundlage jeder Kreditgewäh­
rung ist die genaue Kenntnis der Kreditnehmer. 
Und gerade in der genossenschaftlichen Arbeit hat 
man es mit Kleinarbeit zu tun. (Sehr richtig!) 
Fehlt diese Voraussetzung, so nützt weder Preußen- 
noch Zentralkasse. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf erstattete Direktor H u e n e  der Grund­
eigentümerbank zu Hamburg ein Referat über 
„ Di e  B e d e u t u n g  d e r  H a u s b e s i t z e r -  
b a n k e n  u n d  d i e  E n t w i c k e l u n g  d e r  
H a m b u r g e r  G r u  n d e i g e n t u  m er  ba  n k". 
Die Hamburger Hausbesitzerbank hat sich nicht zur 
Aufgabe gestellt, den Hausbau zu unterstützen, son­
dern die Hausbesitzer. Denn bei den zahlreich leer­
stehenden Wohnungen — in Hamburg etwa 8 Proz. 
aller Wohnungen — besteht nicht so fast ein 
Bedürfnis an neuen Wohnungsbauten, als vielmehr 
an der Erhaltung eines gesunden Hausbesitzes. Red­
ner gibt dann eine Übersicht über die Geschäftsent­
wickelung der Hamburger Haus- und Grundeigen- 
tümerbank, die 1910 gegründet wurde und im ersten 
Jahre 37 Millionen, im zweiten schon 52 Millionen 
Mark Umsatz hatte.

Kunstanstaltsbesitzer H u m a r  - München schildert 
die Tätigkeit der Genossenschaftsbank des Haus­

sen. Er ermähnt bre­
che eine Hausbesitzer-

besitzerbank habe u. a. auch eine Haushaftpflichtver 
stcherung eingeführt, die sich gut bewährt. Zunächst 
müsse der Hausbesitz eine wirtschaftliche Macht er­
ringen, dann werde er auch zu einer politischen 
Macht in der Gesetzgebung gelangen. Solange aber 
der Hausbesitz nicht selber arbeite, werde er nie zu
Ansehen gelangen. 

Reichsbankkalkula

. ,  _ ................... Wege
verbessert werden kann. Er versichere aber, daß die
Preußenkasse stets auf der Seite der Hausbesitzer Genossenschaftsbank gründen wollen, deren Ge- 
stehen werde, wen es sich darum handelt, das Ge- schäfte im Rahmen der Hausbesitzervereine zu halten, 
nossenschaftswesen der Hausbescher rn gesunden den Genossenschaftlern aber auch alle Zweige des 
Grenzen zu fordern. (Lebhafter Verfall.) übrigen Bankgeschäfts zu bieten. Die Genossen-

Hrerauf wurde rn dre Tagesordnung erngetreten. schaftsbank könne natürlich nicht ihr Geld auf
Zunächst erstattete Justizrat V a u m e r t -  Span- schlechte Hypotheken Hinausgeben, sie könne vielmehr 

dau ein Referat über „ Di e  de u t s c h e  H a u s -  nur Hypotheken vermitteln. Die Münchener Haus­
b e s i t z e r b a n  k". Wenn der Hausbesitzer sein Geld 
zur Großbank trage, so begehe er damit zweierlei 
Unrecht: Einmal gegen den Mittelstand, wozu auch 
der Hausbesttzerstand gehöre, und dann auch gegen 
den eigenen Stand, den er kapitalschwächer und 
ärmer mache. Der Redner gab dann eine kurze Über­
sicht über die Entwickelung des Genossenschafts­
wesens. Als die Preußenkasse gegründet wurde, 
fand sie bereits das Genossenschaftswesen sehr stark 
entwickelt. Die Preußenklasse erklärte aber, daß sie 
den Geschäftsverkehr nur mit Verbandskassen und 
nicht mir einzelnen Genossenschaften abwickele. Die 
Folge sei gewe'en, daß sich noch mehr Verbands­
kassen gegründet haben als bisher und die Ver­
bandskassen sind infolgedessen nunmehr Buchab 
rechnungsstellen zwischen den Genossenschaften und 
der Preußenkasse. Die Hausbesitzer gründeten zu­
nächst in Brandenburg eine eigene Bank, die dann 
bald auf Preußen und in jüngster Zeit auf das 
ganze deutsche Reich ausgedehnt wurde. Es sind 
zurzeit der deutschen Hausbesitzers ank 20 Genosse 
schaften angeschlossen. Die früher bestandenen alten 
Hausbesitzergenossenschaften sind der Bank nicht bei 
getreten.

Hierauf erstattete Direktor K o r t h a u s -  Berlin 
vom Hauptverband deutscher gewerblicher Genossen­
schaften in Berlin ein Referat über die „ S t a a t

eichsbankkalkulator L a d e n d e r  g-Berlin sprach
über „ D i e G e n o s s e n s c h a f t V e r l i n e r H a u s -
be s i t z e r  z u r  S i c h e r u n g  u n d  B e s c h a f f u n g  
v o n  H y p o t h e k e n " ,  Rentier Kl i che - Ber l i n  
referierte über „W a c h - u n d  S c h l i e ß g e  sei  l - 
scha f t en" ,  während der Direktor der Wrrt- 
schaftsgenossenschaft Berliner Grundbesitzer Dr. 
K a r l  K ö n i g  einen Vortrug über „Die W irt­
schaftsgenossenschaft Berliner Grundbesitzer, insbe­
sondere über deren Müllabfuhrwesen", hielt.

I n  der sehr lebhaften D i s k u s s i o n  führte 
Rentier W e g e -  Berlin aus, daß die Frage für die 
Genossenschaften sehr schwierig sei, welcher Zentral- 
Lasse sie sich anschließen sollten. Es kämen für sie die 
Dresdener Bank und die Preußenkasse inbetracht. 
Bei der Dresdener Bank bestehe der Vorteil, daß 
die Genossenschaften eventl. Verluste nicht zu tragen 
haben, während bei der Preußenkasse die einzelnen 
Genossenschaften für eventl. Verluste haften und es 
sei schon zu ganz erheblichen Verlusten bei einzelnen

Genossenschaften gekommen. Darin liege die Gefahr 
des Anschlusses der Genossenschaften an die Preußen­
kasse. Allerdings wäre der Anschluß an die Preußen- 
Ich,e aus dem Gesichtspunkte zu empfehlen, daß die 
Hausüesitzergenossenschaften dadurch Anschluß an den 
S taat bekommen. Der Redner empfiehlt schließlich 
als beste Lösung der Fragen der zweiten Hypotheken 
dre Errichtung von Genossenschaften und Übernahme 
der Ausbietungsgarantie durch dieselben — Bank- 
direktor a r t m a n n  von der Zentralgenossen- 
schaftskasse wendet sich zunächst dagegen, daß die 
Dresdener Bank gewissermaßen als Zentralkasse 
eines großen Teiles gewerblicher Genossenschaften 
angesprochen werde. Die Dresdener Bank sei eine 
Großbank, die naturgemäß in erster Linie der I n ­
dustrie dient. Sie habe ja auch eine Abteilung für 
Genossenschaften, aber sie werde nicht in der Lage 
sein, den Genossenschaften irgendwelche bindende Zu­
sage für eine Kreditgewährung zu machen. Für die 
Genossenschaften handele es sich doch darum, einen 
Rückhalt für alle Zeiten zu gewinnen; das könne 
nur durch den Anschluß an gemeinnützige Institute 
erreicht werden. Freilich träfen die Genossenschaften 
bei Privatbanken im Falle von Verlusten keine 
Schäden, aber sie haben dafür auch keine Vorteile, 
wenn die Banken Gewinne zu verzeichnen haben. 
Der Zweck der Preußenkasse sei, das Genossenschafts­
wesen zu heben. — Direktor K o r t h a u s - B e r l i n  
besprach eingehend die Frage, ob es sich empfehle, 
Genossenschaften mit Ausbietungsgarantien zu grün­
den. M it Unterstützung der Stadt Kiel sei dort eins 
solche Ausbietungsgenossenschaft gegründet worden, 
es lägen aber noch keinerlei positiven Erfahrungen 
darüber vor. Auch in Berlin sei eine derartige Ge- 
nossenschaftsbildung im Werke. Der Redner glaubt 
aber, vor solchen Genossenschaften warnen zu müssen. 
I n  der Übernahme der Ausbietungsgarantie liege 
eine außerordentliche Gefahr; denn selbst der Aus­
tritt eines Mitgliedes aus der Genossenschaft könn« 
nicht verhindern, daß die Genossenschaft der Aus­
bietungsgarantie nachzukommen habe. Dann spreche 
man immer von Amortisieren. 99 Proz. der Berliner 
Häuser verzinse sich überhaupt nicht. Nun ist gar­
nicht daran zu denken, zu amortisieren. (Hört! 
hört!) Die Verteidiger der Idee der Ausüietungs- 
garantie-Genossenschaften reden immer von der So­
lidarität der Haus- und Grundbesitzer. Dafür ist 
kein Pfifferling zu geben. (Zurufe: Sehr richtig! 
und lebhafter Widerspruch.) Wer gibt heute noch 
etwas auf diese so viel gerühmte Solidarität, wenn 
es sich um rein finanzielle Fragen handelt. (Hört, 
ört! Zurufe: Abwarten.) Daher größte Vorsicht bei 
lusbietungsgarantie! Gewerbsmäßige Ausbie­

tungsgarantien zu übernehmen, wie es die Ge­
nossenschaften planen, ist außerdem höchst bedenklich, 
das ist ein Unternehmen, das gerade ein Unglück für 
den ganzen Hausbesitzerstand bedeuten würde. 

Lebhafter Beifall.) — Nach einer weiteren Dis- 
sston wurden die Verhandlungen geschloffen.

Nachmittags findet eine Sitzung des Gesamt- 
vorstandes und hieran anschließend ein Besuch der 
A u s s t e l l u n g  statt, woselbst Direktor v o n  
B a y e r - E h r e n b e r g  und Dr. K r ä m e r  Vor­
trüge halten werden. Für heute Abend ist gemein- 
sirmer Theaterbesuch vorgesehen. Morgen, Freitag, 
findet der 34. Verbandstag des Zentralverbandes 
statt.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n e n  p l ö t z l i c h e n  T o d )  starb 

Mittwoch in P a r is  der Sohn des Generals 
v. Wimpffen, der 1870 die französische 
Armee in Sedan nach der Verwundung 
M ac M ahons führte und die Kapitulation 
oon Sedan unterzeichnete, Oberstleutnant 
o. Wimpffen vom 70. Linienregiment. Er 
stürzte infolge eines Herzjchlages tot vom 
Pferde.

Gedankensplitter.
W ie mag ein Herz, das liebet, 
doch überselig fein!
D a s tote Selbst zerstiebet, 
im andern lebt's allein.
's  ist w ie ein tiefer Bronnen,
darin du untergehst,
und in dem Reich der W onnen
beseligt auferstehst. Felix Dahn

ozr.»korr»i>senkk

änssnslune», natürliches I^xatik 
rür unci küncker

von bervorragenckeni^VoblAesobrnacb und ausser« 
oräentlieber Wirkung, erprobt in allen füllen  
von Verstopfung, träger Verdauung unä manxeln« 
äern Appetit. Aus reinen druckt- unck ktlanren- 
. satten beigestellt, o b n s  cbenüscbe Tusätre.

osrzropk. eomp. 5.

M R K K I  Kol l i ! !»» - M r l e !
^sisstnen siost dnrost keinen, nntürlioden Ulsisoststrüstssesostmaek 
aus und werden vds stnnsxtzwaostte Neisostbrüsts verwendet

ru öouil!on-8uppen, Saucen, Lemüsen usw.
I UH-SSIs Fute, sparsLms Liioiie.



w egen seiner hervorragenden diä- 
tischen und gesundheitsfördernden  
Eigenschaften,sow ieseinerverdauungs- 
stärkenden W irkung ärztlich em pfohlen, 
ist das beste H eilm ittel aller M agen -  
und Darmerkrankungen.

A ls  Im pfstoff zum  Y oghurt sind 
eine große M enge von P r ä p a ­
raten in den H andel gebracht morden. 
D ie meisten derselben wurden einer 
eingehenden bakteriologischen Unter­
suchung unterzogen mit dem Ergeb- 
n is , daß der größte T e il der oft recht 
teuren Trockeupräparate (P u lv er , 
Pastillen  und T abletten) m eistens 
keine lebensfähigen Yoghurrbazillen  
enthielten und vielfach m it anderen 
Bakterien verunreinigt w aren.

V on  uns werden nur flüssige, aus 
ihre Lebensfähigkeit untersuchte K ul­
turen zum Im p fen  bester pasteurisier­
ter Vollmilch angew andt.

Unsere Yoghurt - Dickmilch wird 
täglich frisch hergestellt und ist in allen  
unseren Verkaufsstellen und von den 
V erkaufsw agen in V1/ V 2 und */§ 
Flaschen zum  P reise von 4 0 , 20  und 
10 P fg . zu haben. A u s  M a ger­
milch hergestellte Yoghurt-Dickmilch 
kostet die H älfte.

Zentral-Molkerei.
Gegen

Husten und H eiserkeit
empfehlen wir 

unsere vorzüglichen

Brust-Karamellen
„Husten-Heil",

sowie

WalDtlis-MrilthOMiiils 
Eiustl ii. Ssilem 7 ' .

Gerberstraße 3 3 /35 .

vr. Vilbelm SerrkelS,
T h orn -M ock er. Fernsprecher 298.

Mllllllon II. U M M b
von

ätherischen Orten, Essenzen u. 
giftfreien Farben.

Preisliste g r a t i s  und f ra n k o .

J e d e r  k o p i e r e
seine Briefe. Rechnungen rc. mit meinem  
„ S e lb sttä tig en  K opierbuch". K o p ier-  
presse ü b er flü ss ig ! Kein Durchschreiten ! 
Tadellose K opien! Einfach und billig. 
Praktisch für jeden Geschäfts- u. P rivat- 
mann. Viele Anerkennungen. K o m p le t t: 
Apparat mit stark. Quartbuch, m. Regist. 
und allem Zubehör n u r  4.4Ü M b . sr. 
N ach n ah m e OainL liU r r m e L s to L ',  
B e r lin  H  135. Motzstraße 5.

I  W M  8

I  A M t e i  Z
l i e f e r t  bi l l i gs t

i  a .  i n m v n ,  I
Thorn.

W  C u lm e r  C h a n ffe e  1 .

D e s te m p f o h le u , a b s o lu t  
k e im f r e i .

D ie mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem M utteroieh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die W ohnung.Vüatker, Besitzer,

R u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

em p/ieblt

D a n k  W s K M D S A
_______ 8 t z A le l '8 t lN 8 8 0 .

Vor Kellner oäer 
dvrrsvkattl. Vivner

v e r ä e n  v̂ ill, m e lä e  s ieb . V itzn er-  
uuä L6llll6fr-^u8di!ckunx8-Iii8tiLrit
Vkarlotteklorkovski,
V r e s la u  2 3  lr^ H e r ä n L n s t ia s s v  8 0 .  
L l u t r j l t l ä x l l e b .P r o s p e k t  u m so n s t .

G M S s t s - C r ö f f n u n g .
M it dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Hause, 

C nlm erstratze, Ecke Ktosterstrasze, unter der F irm a

L l e x a n i l o r  M r o v L k o v s k l
eine

verbunden mit

F ü r  das m ir a ls  M itinhaber der am 1. A pril d. I s .  aufgelösten 
F irm a 1 » r r v ^  L  M rv v L lio iv s k L  entgegengebrachte V ertrauen 
danke ich bestens und bitte, mein neues Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen. Ich sichere stets prompte und beste Bedienung 
zu und zeichne

hochachtungsvoll

L I e x a n ä e r  N r o e r k o v s k i .
Fernsprech-Anschlus! Nr. 47.

—  W A

8  liercM r-LröffM t?. ^
Um zahlreich geäußerten Wünschen aus landwirtschaftl. Kreisen zu genügen 

s M L  und um unsere Verkaufsstelle in der Junkerstraße 5 zu entlasten, haben wir in 
«M » unserem Grundstück

I  L o lm e r  e k s u n e e  f i r .  S S  S
eine

H K  M e r l s g e  in  M l - u n k  M e r s r i i k e l n  K
eröffnet. Ebenso wird dort auch der

U m t s u s c k
von geireiSe in M l  unö Mole oSer ^nms-5ckroi

besorgt. Es wird ein ständiges Lager in
Kaiserauszugmehl,
Weizengries,
Weizenmehl 000,
Weizenmehl I ,
Roggenmehl O/I,
Kommibmehl,
Gerstengrützen I, II, III,
Rollgraupen, alle Körnungen,
Perlgraupen,

bis zu den feinsten,

Gerstenkochmehl, 
Kocherbsen, 
Weizenmehl I I ,  
Weizenfuttermehl, 
Weizenschale, grob, 
Weizenschrot, 
Roggenschrot, fein, 
Roggenschrot, grob, 
Kleistermehl, 
Leinkuchenmehl,

Roggenkleie,
Gerstenschrot,
Gerstenkleie, 
geschälte Gerste

(billigstes Kraftfutter), 
Futtererbsen,
Erbsenschrot,
Hafer,
Haferschrot,
Rübkuchenmehl

usw. zu T a g e s p r e i s e n  unterhalten.

K Lborner LsmpfmSble K
K  S » r ° » r c « .  F

KunmlirsU Lloor-. LdLdl.. k'iodtsnvailsL., 
S E L . eloktrisoke LLäer 86L6v kkvum

KoKlSL- Kommorscdo SekvvlrI

lcurkLus.ltlLfisllbLö.l.ujsönbLlj.Viotoi'iLbLtj. ttotsl fürst 8ism2re!cl 8sbr dllligs V s k v f t s g u n o lXuslcuaft: Va<lv-Vvpvsltunr.

M8 » » »  m  e m fa e k er  u n ä  e ls x o n le r  ^ u sk ü k ru v g
nom igt von 7S pkonnrg an

8 "  I l ö N N M U Z M L ä S
L  M > s w k  L  c b M .

« S u r s L ä Ä i t .  M a r ä L t  2 L .

f s k k ' i ' S c k e i '  W
Vk-tv LnrL«. VUll»,- Lrot,-.

Vvutseke ViLllvn.^Ldi'rLÄ-PZ dri kcen 
tu ^rslvnseu (Karr) Nr. -.40»

Annahme
fiir chemische Reinigung und Färberei —  
prompte Lieferung — fast konkurrenzlose 
Preise. ^ i 'e ir ä t ,S tr o b a n d s tr .1 3 ,  

Telephon L44.

?isn iiil>8. r iü g k l, f f s m o m M s .
I C u r  a 1 L s i * S r ' s l 6  V L a r L L S n  v o n

Slülkner-l.kipM 
Null. ldsek bobn-gMkn 
e . l. yusnck-ökkiili 
6. 8ekvi,eebten-gkslin 
8 l e i n W a y L 8 o n s  » , ! L ^

7K. «ilsnndai'g-l.kiDL

im  L o n ss r e n to r in m  kür L n s tk  ( v i r .  v lm r  u . v o n  I r v s k o iv ) .
I^ IU sIs S s s  k»1a » o i iL u s 6 s  L . « E llu r s n ir  I » o s s n .

empfiehlt sich zur Ansertignng
eleganter öomm ertoiletten, schicker Letnen-Aostütne, 

B lusen und Röcke.
Aenderungen werden bereitwilligst entgegengenommen.

Achtungsvoll
I V l s r l N a  S r i s I r r n s l L i ,  M odistin , Gerstenstraße 19, 1 ,T r .

W rkl s i e g e q ?

v s r  L libeväln ieollel Ä rN o llek n e?
Unstreitig ltS5 ̂ libeväffrte!

w L tQ k ss  sttssm ein  veksnn^iss. v s r  moctsrris isvb«er ur»ot m o r g e n  «tort.- 
V ts  von ^tilllonsn vor» ktsuLfraoen 

bdei-Lsugeaol ei-arodfs

.  K e g e r - S e i l e
Nie s lid ev sk itev iM  s i e g s n l

W i r  e m p f e h l e n :
B f k k d k k k c h k N

N l

neueste
Siesjiihngk
« e l le

AlW tzz-llllM8-kAtM t-8edsVLt!«llrtzedM 
M ä  l l t z u n  M iltz r  

„  „  (!rL8wädtzl'
„  ,, iHtztreilltzmäder
„  „  ( iL l-h tz llb i l i l iv r

WF- W8-  bei billigster Preisstcllimg- '»v
Sämtliche Ersatzteile stets vorrätig.

E rfah ren e  M o n te u r e  d is p o n ib e l .

L .  8 .  i«. b . K .. W i n ,
Maschinenfabrik.

-------- Dem geehrten Publikum v°>. und U m g e g e n d  zur gefälligen
Kenntnisnahme, daß wir die .  ^  ^

» « I l i i l i e M « .  Mlere, «  « » W M
L-. S L ' L
^"» m d iM i L l. lM»ick. Thsrn-MoSer.
«r»ed>N!»Ib»de 6» <s»ldn«r kSwe». — L«I«ph«« «Sö.

ß er ili L ß l lä e v ig ,  Berliii-TeW chos.
'  Eisenkorislrrrktiorrswerlr, Knnsischrm ede. F r o n t-G itte r .

Draht­
geflechte, 

Pntz- 
gewebe.

Bestehen seit 
1846.

Solideste, 
billigste, 
schnellste 

Bedienung.
Sämtliche Preisliste« kostenlos mid portosr-i.

Vertreter: M a x  O r o n .  Thorn, Parkstratze 16.
W ir suchen allerorts tüchtige

H a u p t -  u n d  U n t e r v e r t r e t e r
gegen höchste Bezüge.

Am SW e M «M ckiiW -M eil-SeseW iill 
Gkllttlll.Agklltur Lliiizjg, kau! Himiikglisst M.



Ieichnilmen
80 Millionen Mark 4̂2 00 steuerfreie Wladikawkas Wenbahn PrionMen

mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung,
Rückzahlung aufgrund von Gesamtkündigung oder verstärkter Verlosung bis zum 1. Januar 1922 n. St. ausgeschlossen,

z «z« >4 0
nehmen wir bis Montag den 13. Mai 1912 zu Originalbedingungen des Prospektes kostenfrei entgegen.

Breitestraße 14.

K W . A M W lIle ,
Abt. 6..

Haushaltungs- und Gewerbeschule für 
Mädchen.

bimnachekursus.
Beginn: am 17. M a i.
Schluß: Ende September.

Wöchentlich Freitag, von 3—7 Uhr. 
Preis 20 Mark.

Anmeldungen sofort, da nur noch ein 
Platz frei ist.

Thorn den 8. M a i 1912.
Die Vorsteherin 1̂ . 8tA«mmlvr.

Sprechstunden vormittags 10— 1 Uhr.

Norddeutsche Kreditansta lt
Filiale Thorn.

-ß - f r s l ie a  -ß -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in  den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner. Köln 423,BlumenthaMr.99.

Billig zu Mausen:
1 Mehlkasttn, 3 M ir .  lang. 4 
Fächer, m it darauf passenden 
Regalen, 1 Regal m it Untersatz, 
1 Petroleum-Apparat m. Keller­
leitung, 1 vierräd. Handwagen, 
1 Emmericher Kugel-Kaffee­
brenner, 1 Patent-Räucherofen, 
ein- u. zweiflammige Gasleuchter

bei
Jakobstr. 7, 2. Fernsprecher 676.

Fernruf 174.

..........-

Unsere bessere terti^e Uerren-Lekltziällllg 

§ebt v̂ eik über äie .̂nsprnobe binaus, 

äie man im allssemeinen an äieselbe 2n 

stellen ^e^vöbnt ist.

8ie ist äas beste, Mas bente an kerti§ 

M  kantenäer LeLleiännA ber^esteUt v4rä.

Das stänäi§e OröüerMeräen unseres §e- 

sobät t̂en Lnnäenkreises iu äieser .̂bttzilnn§ 

§ibt Ibnen volls OeMäbr äakür, äaü unsers 

Dä§er stets -nur — äas Neuste in Stollen 

—  äas Lloäsrnste im Sobnitt — äas 

Soliäests iu Verarbeitung — äas Voll­

kommenste im 8it2 —  bei niobt 2u über- 

trellenäer kreisvüiräigLeit bieten.

Mollerov LllLüKv
von Ltossoll in Ollsslisokol- ^ > t  
sovio  g-uoll äunllol Ug.mwKg.rll.

14.00. 18.00, 22.80, 27.00, 33.00 M. 
bis 53.00 M .

iik llk  lll8tks liiill ?gl6tot8
ill llöureitiKtzll Lelm ittsn von
::  ::  K u t  t r u K b u r o l l  L to l le m  :: ::

17.00, 22.00, 25.00, 32.00 NIc. 
bis 48.00 M .

k i i l l l l e i i - M l l i - N u i iM ,
axarto ^eu keitsu ,

von 1.45 M .  an.

- M e k - 8 ! i i8 ö n
von 0.55 M .  an.

M  M iM  - Ilitiff 8 1 « .

Kachelöfen,
Dauerbrandöfen,

transportable
altdeutsche Gesen, 

Zentral-
kachelosen Heizungen, 

zliesenarreiten, 
Lhamottefteine

empfiehlt

L .L s rs e k n is k ,
B anks tr. 2 .

Telephon 588. Telephon 588.

MemMreukle
S S E »

bstjecisr,
ckersin l Sl ksbrt.8

Olssss ß 
kst von 

dsslerOusIl-ß 
ISi u. im r'rsiss s 

sulZsrorcjenil. dllllg. 8 
—  Nsiok illustri'srts ß

ttLNL s^LrtMLNN
Lissnack. 

kvlstungsfLKlgslss Lportkaur 
cksr Sraneks.

Kaiifbaus A. 8.1ki8kr.
LltstLStisvkvr markt 34.

-  !

/ S /
! k »  « l« > M  L t«. 'ZZ7 l
8 L ü n iK s v s r 'F  8teinäsmm 142/3. ^utv-k»s1ast. Z
» » » » » » « « « » » « « » « » « » » » » » » » » » » » » « « : » » « « » » » » » , « » « » » » » » » » » « » » » »  r « « s « » s

Lilbsr umsonst
a ls  k^rümisn fü r  K a k a o tr in k s i-t

!^ o l. I^ A O  k^arko:

Harvorragsnäs Qualität, 
klit WSi-tvollsm Qutseftsln.

^ U s lo lg s  p a b rik a n ts n :

kekolä ^  ttulliorn L.K., vrssSo»
Versch. gebr. Möbel.

Nusbaum-Büfett. Kle'derichränke und 
Wäscheschränke. Spiegel. Stühle, A us­
ziehtische, Plüschgarnitur, Schreibtisch, 
Gartentisch und Stühle u. a. m. zu ver­
kaufen Bacheslrake 16.

S ojort ba r cketd aus WeHie 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber.' 
Vb" LiUZL I v i ' ,  B e r l in  48,Winterieldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.

80 Milchwagen.
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes. Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
und Geschirre. B e rlin»  Luisenstr. 21,
S. Lottsvlmtte.

Sei«»«.
Kilogr. 90 Pf., bei 10 Kilogr. 85P f.,be i 
Faß 80 Pf., sowie

sömtl. Farben
empfiehlt

kau! Vedvr, Drogerie,
C u lm e rs ira ß e  2 0 .

Ŵ Frankfurter

rugun8ten cl. 1)sui8eben rilsgerbunciss k 
3 Z L D  LLeHVSNNv 1 ^V. v . M a r k

. L S L 2 V

I Ivooosooo
korto unä leiste 25 ?k. extra

8. L. llröger
öertin 3 , frieckrielisti'. 193 a

bouis stellefiek
l^ran tu rt a !Vl, ssabpriasse 148  j

so^vie in allen Nurod 1?1akats 
kenntlieNen VerlLaufsstellea

22 Wr. Walse,ÄN.L
and. verm. Damen wünsch, pass. H e ira t. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. s. melden. 
Anonym zwecklos. M a x  K ottisnderg ,

f a l m i i kswseks,
H a n n o v e r .

V e re n rsb e ö a rfsa riilre l. "ZNz

Txr. Laebs.

8 ! V v v k i ü k u » » ! s

Direktor: kroLsssvr 8 oI»t.
8 6 nerv teodvlsolie Debranstatt 
lür Llsktro- u. LlLsedinenreedvik. 
Lo2NsrLbte11uo§sll kür Ingenieurs, 

Dsebniksr u. Werkmeister. 
Lloktrot. n. LLüsob.-LLdoratortso.

ksbnfabrrk-Wsk'kstLttsn. s!? 
W 8 llvabsle disbsnxslLbreLÜ'eqvsvZ: I 8 
K 8 3610 Lssuober. krogramm sto. S» 
D o>«̂> kostvvlas. ,

Als MchMN
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
zu allen Festlichkeiten
F ra u  Bäckerstr 37, 2.

M it  10 000 M ark Anzahlung verkaufe 
wegen A lters mein

bei Thorn, ca. 70 Morgen groß viele 
erstkl. Wiesen, Rest Weizenboden, 11 Stück 
Rindvieh, 3 Pferde, massive Gebäude, 
Grundsteuerreinertrag ca. 4 M ark pro 
Morgen. Angebote unter N r .  8 5 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Gilt »erziusW WmiWlle
bei 3— 10 000 M ark Anzahlung zu verk.

AM MMlenWlll.
^ r-S N « 1 t, Strobandstr. 13.

1 elegante Mahagonl-Salonein- 
richtung, 1 Wohnzimmereinrichtung, 
besteh, aus : 1 Sosa, 1 Tisch, 6 Stüh­
len und Schreibtisch, 1 Bettgestell, 
diverse Gaslampen u. Kronen, 1 Reise­
koffer, 5 Bände „Weltall u. Mensch- 
heil", 12 Hefte engl. Toiss.-Langen- 
scheidt, 1 Frack, 1 Zylinder, 1 Schützen, 
jope und Hut, 1 Scheibenbüchse, 
1 Tesching, 1 Rockanzug,säst neu, billig 
zu verkaufen. Zu ersr. Culmer 
Chaussee 38, 3, l., oder Kirchhof- 

straße 56, 1, r.

Eine Britjchke
billig zu verkaufen.

Coppernikusstr. 31, Laden.
Fttul erhaltene ^i>1r«-Volldampf- 
d  Waschmaichine billig zu verkaufen 

____________ Lindenstratze 4V«.

Junge Jagdhunde
(M utter Stammbaum) hat billig abzu­
geben_______________Bachejtraße 12.
e^ajL nenes Kostüm und 2 seidene 
O  Gesellschaftskleider zu verkaufen. 

Gerechteslratze 18 2V, 1.



Nr. M- Thorn. Sonntag den »2. Mai l'M . M. ZMg.r N '

Die prelle
(viertes Blatt.)

Amerikas neuer Botschafter 
in Paris.

Die amerikanische Union besitzt nicht, wie die 
Staaten des alten Erdteils, ein geschlossenes, ge­
schultes diplomatisches Korps. Die amerikanischen 
Diplomaten find, so schreibt die „N. G. E ", mit ge­
ringen Ausnahmen keine Verufsdiplomaten, sondern 
gescheute Dilettanten, mit allen Vorzügen und mit 
allen Schwächen eines gescheuten Dilettantismus. 
Da gerade die höchsten diplomatischen Posten sehr 
schlecht bezahlt werden, so bürgert sich die Gewohn­
heit ein, daß Eeldmagnaten an die Spitze der großen 
Vertretungen Amerikas gestellt werden, M ulti­
millionäre, denen es vor allen Dingen darauf an­
kommt, durch Glanz und Aufwand dem fremden 
Lande einen Begriff von dem blühenden Reichtum 
ihrer Heimat zu erwecken. So ist jetzt als Bot­
schafter bei der französischen Republik in Paris auf 
den Millionär Robert Bacon der Millionär 
M y r o n  He r r i c k  gefolgt. Robert Bacon war, 
bevor er unter die Diplomaten ging, Mitinhaber 
der Newyorker Bankfirma „ I. P. Morgan u. Eo." 
Myron Herrick ist als Schützling des verstorbenen 
Stahlkönigs Mar Hanna zu seinem Reichtum ge­
langt. Er wurde am 9. Oktober 1854 in Hunting- 
tvn im Staate Ohio geboren, ist also jetzt 57 Jahre 
alt. Acht Jahre lang, nämlich von 1878 bis 1886, 
war er als Rechtsanwalt in Eleveland tätig. Aus 
der Verborgenheit dieses Daseins gelangte er zu 
bedeutender Wirksamkeit, nachdem Mar Hanna, der 
eine Macht in den Vereinigten Staaten darstellte 
und dem Mc Kinley seine Präsidentschaft verdankte, 
ihn zu seinem Sachwalter gewählt hatte und ihn 
an seinen Unternehmungen beteiligte. Er hing 
dann die Anwaltsrobe an den Nagel und widmete 
sich ganz finanziellen Geschäften. Dadurch gewann 
er derart an Ansehen, daß er Gouverneur des 
Staates Ohio, von 1903 bis 1906, wurde. Auf diesem 
Posten bewies er ein nicht gewöhnliches organisa­
torisches Talent. Nun ist er, als Botschafter in 
Paris, auf der Leiter der politischen Würden und 
Ämter noch um einige Stufen höher hinaufgestiegen.

körperliche Erziehung der Jugend.
Auf Einladung des Abg. Dr. von Schenckendorff 

versammelten sich am vorigen Donnerstag im Abge­
ordnetenhause zu B e r l i n  Männer der verschieden­
sten Kreise, die sich auf dem Gebiet der körperlichen 
Erziehung der Jugendlichen verdient gemacht haben. 
Nach einigen Vortragen, an die sich eine Aussprache 
anschloß, wurde folgende Resolution einstimmig an­
genommen: ,M e Entwickelungszeit vom 14. bis 18., 
ja bis zum 20. Lebensjahre ist bei dem einzelnen 
Menschen entscheidend für den Bestand der Gesund­
heit und der Widerstandskraft in seiner ganzen fer­
neren Lebenszeit. Immer mehr wird daher auch 
erkannt, daß in den Jahren zwischen Schule und 
Waffendienst bezw- der Verehelichung hinsichtlich 
der Fürsorge für eine gesundheitliche, körperliche 
Entwickelung eine verhängnisvolle Lücke klafft, die 
zweckentsprechend auszufüllen eine wichtige vater­
ländische Aufgabe ist. Wir fordern daher nicht nur 
die allgemeine Pflichtfortbildungsschule für a l l e  
aus der Volksschule entlassene Knaben und Mädchen 
vom 14. bis 18. Lebensjahre und in Verbindung 
mit ihr im Endziel eine mindestens zweistündige 
pflichtmäßige wöchentliche Übung im Turnen, Spiel 
und Wandern, sondern auch die Einführung einer 
regelmäßigen ärztlichen Untersuchung der Fort- 

. bildungsschüler und -Schülerinnen, also eine schul­
ärztliche Überwachung der schulentlassenen Jugend, 
so wie sie jetzt schon der Volksschuljugend zuteil

wird. Weiter halten wir für sehr erwünscht, wenn 
für diese Jugendlichen tunlichst durch früheren Ge- 
jchäftssckstuß an den Sonnabend-Nachmittagen und 
Gewährung von Ferienurlaub nach dem Vorbild 
anderer Länder die freie Zeit für die notwendige 
körperliche Ausbildung gewonnen wird."

Am Freitag fand im preußischen Abgeordneten­
hause die erste Sitzung des vom Zentralausfchutz für 
Volks- und Jugendspiele neugebildeten Ausschusses 
für die körperliche Ausbildung des weiblichen Ge­
schlechts statt. Abg. Dr. v o n  S c h e n c k e n d o r f f  
eröffnete die Sitzung. Aus den Leitsätzen» die ein­
stimmig angenommen wurden, heben wir folgende 
hervor: Die Kraft der Frau ist für die Nation von 
ebenso großer Bedeutung, wie die des Mannes. 
Deshalb ist auch die Pflege der Leibesübungen für 
das weibliche Geschlecht nötig. I n  allen höheren 
und niederen Mädchenschulen, auf dem Lande wie 
in der Stadt, sind drei Turnstunden und ein allge­
mein verbindlicher Spielnachmittag wöchentlich auf 
allen Stufen notwendig. Nach vollendeter Schule 
dürfen Turnen, Volks- und Juaendspiele und ver­
wandte Leibesübungen in freier Luft nicht aufhören.

Die Thorner Mühlen Im 
Mittelalter.

Im  20. Heft der „Mitteilungen des Thorner 
Coppsrnikusvereins für Wissenschaft und Kunst" 
macht Herr Dr. Os t wa l d - T h o r n  einige M it­
teilungen über die Mühlen der Stadt Thorn im 
Mrttelalter. Danach war in den ersten zwei Jah r­
hunderten Thorner Geschichte das Mühlengewerbe 
Monopol des Ordens, d. h. Staatsmonopol, und erst 
nach dem Niedergang des Ordens kam die Stadt 
rn den Besitz eigener Mühlen. Schon während der 
Frredensverhandlungen des Ordens mit Polen sah 
stS Hernrrch von Planen, um den Thorner Rat 
gunsng zu stimmen, gezwungen, endlich den Bau 
erner städtischen Mühle, der Rotzmühle, zu gestatten. 
Aber auch jetzt wurde das Recht auf die Altstadt 
beschrankt,' als Überschreitungen vorkamen, wies der 
Komptur den R at an, daß er Bürger der Neustadt 
zum Mahlen nur zulassen dürfe, wenn die Ordens­
mühle aus Wassermangel nicht in Betrieb sei. 
Über die Rotzmühle geben einigen Ausschluß die im 
Ratsarchiv erhaltenen Rechnungen, deren älteste 
aus dem Jahre 1415 stammt. Solange die Ordens­
herrschaft bestand» besaß Thorn nur diese eine große 
Mühle, und auf den Tagfahrten des Culmer Landes 
1437—38 erreichten es die Vertreter Thorns, die 
Bürgermeister Nikolaus Gelyn und Peter Hoffte, 
daß der Mühlenzwang vom Hochmeister aufgehoben 
wurde und „jeder zur Mühle fahren konnte, wo es 
ihm am bequemsten war". Später wurden noch zwei 
kleine Wassermühlen gebaut, von denen die eine, 
die „kleine Mühle im Graben", zuerst im Jahre 
1440, die andere im Jahre 1445 erwähnt wird in 
dem Ratsbefchluß, daß sie für 20 Fl. jährlich ver­
pachtet worden sei. Nach der Befreiung von der 
Ordensherrschaft trat die Stadt auch hinsichtlich der 
Mühlen das Erbe des Ordens a n : die Ordens­
mühlen — Schlotzmühle, Neumühle, Mühle in 
Tripposch — kamen in Besitz der Stadt, die nur die 
Hälfte der Einnahmen an den König von Polen 
abzugeben hatte. Die Mühlen in Leibitsch, deren 
Besitz die Thorner erhofft hatten, behielt der König 
allerdings für sich; doch erhielt der Magistrat 1478 
und später 1527 die Erlaubnis, zwei alte Ordens­
mühlen in Leibitsch wieder neu aufzuführen. Von 
dem erlangten Recht, Mühlen auf eigenem Grund 
und Boden zu erbauen, machte die Stadt reichlichen 
Gebrauch. 1460 wurde der Bau einer Walkmühle 
auf dem Pärchen:, 1460 der einer Kornmühle da­
neben (wahrscheinlich die „Rotzmühle" der Neustadt) 
beschlossen, doch erst nach einigen Jahren, der 
schweren Zeiten wegen, ausgeführt. Ferner baute 
die Stadt Holzschneidemühlen, wie Rechnungen aus 
den Jahren 1468 und 1607 bekunden, 1512 sodann 
eine Zweite Rotzmühle in der Altstadt hinter 
St. Marien, 1514 eine Rotzmühle in der Neustadt, 
wie auch eine Ölmühle. Auch Schiffsmühlen besaß 
die Stadt, welche au-chelfen mußten, wenn die 
anderen Mühlen nicht genügend Wasser hatten.

Nach 1527 wurden Mühlen vorläufig nicht mehr 
gebaut,' selbst den erwähnten Wiederaufbau der 
Ordensmühlen in Leibitsch überließ der Rat aus 
Geldmangel Privatunternehmern. Im  allgemeinen 
war der Bau von Korn- und Walkmüblen Stadt­
monopol, wie er früher Ordens- oder S taats­
monopol gewesen, und nur Kupfer- oder Schneide­
mühlen wurden Privatunternehmern überlassen. 
Verwaltet wurden die Mühlen von je einem R ats­
herrn als Mühlenmeister, dem vor allem die kauf­
männische Leitung oblag, während die technische 
Leitung einem Werkmeister übertragen war. An­
fänglich geschah die Rechnungslegung über jede 
Mühle einzeln, später, bezeugt seit 1470, wurde ein 
Muhlenamt errichtet, das die einzelnen Rechnungs­
legungen entgegennahm und prüfte und dem Rat 
dann das Gesamtergebnis der Einnahme und Aus­
gabe vorlegte. 1470 bekleidete das Mühlenamt der 
aus Freitags „Ahnen" bekannte Ratmann Markus 
König, der im Eingang seiner Buchführung nach 
Anrufung Gottes mitteilt, datz ihm der R at be­
fohlen habe, „czu verwesen dy . . . obbermole und 
dy neddermole (Niödermühle) und dy nerve mole" rc.

Die kleine Abhandlung, in der auch wieder die 
Arbeit von Professor Voigt verwertet wird, ist ein 
wertvoller Beitrag zur Stadtgeschichte. Nur der 
Ansicht des Verfassers, datz gemeinsam mit Markus 
Koma ein zweiter Ratmann, Johann Trost, das 
Muhlenamt bekleidete, können wir nicht beipflichten. 
Der Wortlaut der Eingangsformel der Buchführung 
und, deutlicher noch, der Aufschrift der Rechnung 
von Markus König „was der stat von inen teile ist 
worden", läßt doch wohl die Auslegung zu, daß 
Markus Kömg vom Rat beauftrM  war, die Rech­
nungslegung der nichtstädtifchen Mühlen zu prüfen, 
die von Johann Trost auf eigene Kosten erbaut und 
selbstverständlich auch betrieben wurden, gegen Ab­
gabe der Hälfte des Reingewinnes an die Stadt. 
Wie der Verfasser selbst anmerkt, kommt eine Tei­
lung der Arbeit des Mühlenamtes sonst auch nicht 
mehr vor.

„ Q u a r t ie r  la t in " .
(Berliner Bilder.)

I n  kleinen Universitätsstädten ist der Student 
der Herr, der Gebieter. Er ist die Hauptperson, 
nicht als Einzelner, sondern als die Verkörperung 
einer aus ferner Vergangenheit in die Gegenwart 
hineinreichenden, die Zukunft verheißenden, treu 
gehegten Überlieferung. E r belebt das Stratzenbild 
und beherrscht es. Wer seiner guten Laune, seinem 
althergebrachten „Comment" sich nicht fügt, den 
verachtet er als „Philister". I n  der Millionenstadt 
Berlin flüchtet sich das Häuflein Studenten, das 
studentisches Wesen auch in einer ihm so ungünstigen 
Mitte nicht preisgeben will, in ein kleines, nicht 
sonderlich vornehmes Viertel, das, nach Pariser 
Vorbild, das „Q uartier la tiu" heißt: eine passende 
Verdeutschung des welschen Wortes hat sich bislang 
anscheinend noch nicht gefunden. Wie siehts nun im 
Berliner „Q uartier la tin" aus? Wie lebt man 
dort? Darüber gibt ein dieser Tage erschienener, 
sehr sachverständiger und garnicht langweiliger 
„Bärenführer bei Tag und Nacht durch die deutsche 
Neichshauptstadt" Auskunft, der den anlockenden 
Titel „ V e r l i n  f ü r  K e n n e r "  führt. *) Da heißt 
es: Berlin ist Arbeitsuniversttat. Nach autzenhin 
merkt man von studentischem Leben in Berlin über 
das eigentliche Q uartier la tiu  hinaus fast garnichts. 
Ein beherrschendes Moment ist es rein studentisch 
selbst da nicht. Sonnabends, wenn die Kneipen vor­
bei sind, ein bischen Nachtradau in den Straßen, ein 
harmloser Vierulk in den Nachtcafes, aber im

*) Verlag von Voll und Pickardt, Berlin. Preis: 
gebunden 2 Mark.

übrigen liegen die Straßen ziemlich tot, und das 
Gros des Publikums, das in den muffigen Nacht­
lokalen des Nordens ansässig ist, stellt —.wenigstens 
als Stammgast — der Student nicht. Viel mehr 
gibt der Berliner Berliner Student dem Quartier 
latiu als B e w o h n e r  einen charakteristischen Zug. 
Allein die Universität zählt etwa 9000 immatriku­
lierte Studenten. Rechnet man die Studierenden 
der Landwirtschaftlichen Hochschule, der Bergaka­
demie und der Tierärztlichen Hochschule hinzu, so 
kommt man auf 12 000 S t u d e n t e n ,  von denen 
gut 8000 in der Gegend zwischen Weidendammer 
Brücke und Jnvalidenstraße und zwischen Rosen- 
thaler Straße und Luisenstraße wohnen. I n  dieses 
Viertel etwa kann man das Berliner Studenten­
viertel legen. 8000 typische Bewohner ziehen in 
einem verhältnismäßig kleinen Stadteil natürlich 
auch typische LebensverMLnisse nach sich. Es ent­
stehen neben den 8000 Studenten 8000 Studenten- 
Wirtinnen, es entstehen Hunderte von Kneipen, die 
lediglich auf den Studenten angewiesen sind, und 
es macht sich um das junge Völkchen, das in wirt­
schaftlicher Beziehung seine Sach' auf nichts gestellt , 
hat, das S c h m a r o t z e r t u m  breit: die Lokale 
mit den roten und violetten Laternen, die Tingel­
tangel und die Cafes mit durchgehenden Nacht­
betrieb. Der gesunde Sinir des deutschen Studenten 
verdaut sie alle und wir können in ihnen beim 
Bummel durch diese Lokale den Philister und ge­
wisse andere Gesellschaftsschichten häufiger antreffen 
als den Studenten. Das Quartier latiu  wird 
durch die Friedrichstraße in zwei Teile geschnitten. 
Kaum aber hat man die Friedrichstraße über­
schritten und in der Hannoverschen Straße die linke 
Seite des Q uartier la tiu  betreten, so sieht man, 
wie sie a r b e i t e n .  Und jeder Studentenvater 
kann beruhigt fein. Es ist imponierend, wie hier die 
Komplexe von Instituten und Kliniken zusammen­
stehen. Sie machen nicht den Eindruck, als wenn sie 
für den jungen Akademiker nur zum Spiel da 
wären. Berlin zeigt nicht etwa wegen seiner welt- 
städtischen Größe nicht das typische Studentenleben 
der kleineren Universitäten. Wenn es wollte, 
könnte zum mindesten das Q uartier la tiu  in allem 
bunten Schwärm akademischen Lebens ertönen. Aber 
Berlin ist Arbeitsuniversität. Viel ältere Semester 
sind hier immatrikuliert, und das bischen Mont­
martre-Stimmung am Oranienburger Tor und in 
den Krägen der Friedrichstraße gehört zumeist den 
Füchsen. „Ruhig, Philister!" . . . .

Mutter Zauvage.
Episode aus dem deutsch-französischen Kriege.

Bon H. Wa l d  bür g .
----------- (Mchkrrrck verboten.)

I n  M relogne wohnte in  einem Keinen, 
hübschen weinumraNkten Landhause eine 
Witwe, von den Nachbarn schlechtweg „Mut­
ter Sauvage" genannt, mit ihrem Sohne Vik­
tor. Ih r  Mann, ein alter Wilddieb, war bei 
einem Renkontre mit den Gendarmen erschossen 
worden, und auch ihr Sohn galt in der Ge­
gend für einen großen Wildschützen.

A ls im Jahre 1870 der Krieg ausbrach, 
wurde auch Viktor Sauvage zu den Waffen 
gerufen und ließ die Mutter allein in  dem 
Häuschen zurück. M an bedauerte die Alte nicht 
allzusehr, denn sie hatte Vermögen, man wußte

25 Jahre weftpreutzisches 
Baugewerbe.

Von H. Ma n k o ws k i - Da n z i g .
----------  (Nachdruck verboten.)

Wollte man fragen, wie es vor 25 Jahren im 
westpreußischen Baugewerbe aussah, so wird man 
eine Antwort nur mit Berücksichtigung des Bau­
gewerbes in Deutschland geben können. Das felsen­
feste Fundament des Handwerks, also auch des Bau­
gewerbes, ist und bleibt die Innung. Die Zünfte 
hatten sich Jahrhunderte hindurch als lebensfähige 
und segensreiche Einrichtungen erwiesen und red­
licher Arbeit redlichen Lohn verschafft. Da brach 
1806 das Unglück über Preußen und Deutschland 
herein. Von der Neuordnung des SLaatswesens 
wurde natürlich auch das Handwerk betroffen,' aber 
sie rüttelte nicht nur an überlebtem und Veraltetem, 
sondern selbst an dem Kern des HaMwerks.

Was die Umgestaltungen von 1810, 1811, 1813 
und 1838 noch verschont hatten, fiel der Gewerbe­
ordnung vom 17. Januar 1845 zum Opfer, und die 
Gewerbeordnung vom 21. Jun i 1869 versetzte dem 
gesamten Handwerk den Todesstoß. Nun hatte es 
niemand mehr nötig, ein Handwerk zu erlernen. 
Jeder durfte Lehrlinge halten, Maurer- und 
Zimmerarbeiten ausführen und niemand Rechen­
schaft darüber geben. Daß dadurch das Jnnungs- 
wesen schwer geschädigt wurde, und daß jetzt nie­
mand mehr Lust hatte, ordnungsmäßig ein Hand­
werk zu lernen und der Innung Leizutreten, liegt 
auf der Hand.

Man wird es verstehen, daß die alten Hand­
werksmeister über diese Verirrungen in der Gesetz­

gebung bedenklich ihre Häupter schüttelten und mit 
Recht solcher Neuordnung Widerstand leisteten. 
Man wird es zu würdigen wissen, daß sie nicht 
jeden, der ein paar Monate oder Jahre im Hand­
werk tätig gewesen und weder eine Prüfung ab­
gelegt noch die nötige Reife und das Standes- 
bewußtsein hatte, als „Kollegen", als ebenbürtig 
ansahen und deshalb beim Eindringen solcher Ele­
mente in die Innungen lieber aus denselben aus- 
Lraten urtd e i g e n e  Standeseinrichtungen ins 
Leben riefen.

Sie unterließen es nicht, die Regierungen auf 
das Unhaltbare ihrer Neuschöpfungen zu verweisen 
und zu verlangen, datz die alten Einrichtungen im 
neuen Gewände wieder als Gesetz ins Leben träten. 
Der Kampf war nicht leicht, überall verlangte 
man schrankenlose Freiheit und erhoffte alles vom 
freien Spiel der Kräfte, ohne zu bedenken, datz der 
Gipfel aller Freiheit zur Unfreiheit, zum Verfalle 
führt. Erfahrene und weiterblickende Männer er­
kannten, datz in den Innungen alles wahre Heil 
beruhe, und so entstanden solche in neuer Form 
zuerst im Jahre 1882.

Der Niedergang aller Handwerke öffnete endlich 
den Regierungen die Augen, und so wurde denn 
auch zugunsten der alten Handwerker-Organisation 
die Gewerbeordnung geändert und erweitert, bis sie 
durch das sogenannte H a n d w e r k e r g e s e t z  vom 
26. Ju li 1897 einen gewissen Abschluß erlangt hat.

Wie hat sich zu allen diesen Veränderungen in 
der Gesetzgebung das westpreußische Baugewerbe 
gestellt? Darauf antwortet am besten eine Broschüre, 
welche der Vorsitzer der westpreußischen Handwerks­

kammer Herr E. H e r z o g  anläßlich des 25jährigen 
Bestehens des Bezirksverbandes westpreußischer Bau- 
innungen und Vaugewerksmeister verfaßt hat. Dort 
wird gesagt, daß es auch in Westpreußen von 1870 
bis 1884 mit Ausnahme der Bauwerkmerster- 
innung sowie der alten Maurer- und Steinmetz­
innung zu Danzig, nur sogenannte Baugewerken­
vereine und als Zusammenschluß derselben den Bau- 
gewerkverband gab. Von 1885 gestalteten sich diese 
Vereine allmählich in moderne Innungen um.

Als nun vom 12. bis 15. September 1886 in 
München der deutsche Bauinnungsverband begrün­
det wurde, säumte man auch in Westpreußen nicht 
länger mit der B i l d u n g  e i n e s  B e z i r k s  - 
v e r b e n d e s ,  der denn auch am 27. und 28. Fe­
bruar 1887 in der alten Ordensstadt E l b i n g  ins 
Leben trat. Zwar blieben noch die Baugewerken­
vereine hier und da bestehen,' aber die Neuordnung 
brach sich wegen ihrer Zweckmäßigkeit bald Bahn, 
und so hat das westpreußische Baugewerbe wieder 
eine feste Grundlage, von der es der Weiter- 
entwickelung unserer Wirtschaftsverhältnisse und 
Gesetzgebung ruhig entgegensehen kann. I n  der 
Einigkeit liegt Macht rntd Stärke, und das Hand­
werk muß soweit vor- und durchgebildet sein, um zu 
erkennen und zu bestimmen, was ihm frommt.

Der Verband westpreußischer Vauinnungen uitd 
Vaugewerksmerster hat alle Jahre in seinen Reihen 
Umschau gehalten und in den Kreis seiner Beratun­
gen immer dasjenige gezogen, was ihn am meisten 
interessierte. Nicht weniger als elfmal bat der Be­
zirkstag in der Provinzialhauptstadt Danzig, in den 
anderen Jahren in verschiedenen Städten der Pro­

vinz stattgefunden; 1887, 1897, 1905 und 1912 in 
Elbing. Von den daselbst behandelten Gegenständen 
seien genannt: Ausbietungsverfahren; Lehrplan 
der Vaugewerkschulen; Bildung von LohnLammern, 
Arbeitgöberverbänden und gewerblichen Schieds­
gerichten; Normaltarif für Baupreise; Meister- 
prüfungsordnung; Bauverträge; Gebührenordnung 
für Sachverständige; Befugnis zur Ausführung von 
Bauten; Schutz des Baugewerksmeistertitels u. a.

Eine Statistik des westpreußischen Baugewerbes 
liegt erst seit Gründung der Handwerkskammer im 
Jahre 1900 vor. Die drei Hauptgewerbe des Bau­
gewerbes sind bekanntlich Maurerei, Zimmerei 
und Steinmetzerei.

Seit dem Jahre 1900 ist die Zahl der Betriebe 
im M a u r e r g e w e r b e  von 783 auf 1642 im 
Jahre 1911 gestiegen, die der Gesellen von 2830 auf 
3925. der Lehrlinge von 824 auf 979. Die Zahl der 
Lehrlinge hat also mit der übrigen Entwickelung 
in diesem Gewerbe nicht gleichen Schritt gehalten. 
Die Zahl der Z i m m e r e i b e t r i e b e  wuchs im 
gleichen Zeitraum von 673 auf 863, der Gesellen von 
1676 auf 1926 und der Lehrlinge von 457 nur auf 
465. Die entsprechenden Zahlen tm S t e i n m e t z -  
g e w e r b e  betragen 9—19, 9—85, 11—10. Aus 
diesen Zahlen geht hervor, daß es mit dem Nach­
wuchs im Zimmerer- und Steinmetzgewerbe nicht 
günstig bestellt ist. Die in Westpreußen beschäftigten 
Gesellen entstammen vielfach anderen Provinzen. 
Der Lehrlingsmangel droht zu einer Gefahr für das 
Baugewerbe zu werden.



es. Sie blieb also ganz allein in  ihrem ein­
samen, vom Dorfe ziemlich entfernt am Wal­
desrande gelegenen Häuschen. Sie fürchtete 
sich übrigens nicht; sie war eine rauhe Alte, 
lang und mager, die nicht oft lachte und mit 
der nicht zu spaßen war. Die Frauen vom 
Lande lachen übrigens im allgemeinen selten, 
das scheint in ihrer Beschäftigung zu liegen.

M utter Sauvage setzte ihre gewohnte 
Beschäftigung in ihrem Häuschen ungestört 
weiter fort, dessen Dach bald mit dichtem 
Schnee bedeckt war. Einmal wöchentlich ging 
sie ins Dorf, um Brot und Fleisch einzukaufen, 
dann kehrte sie in ihr Heim zurück. Wenn 
man ihr erzählte, daß sich Wölfe gezeigt hatten, 
nahm sie die alte verrostete Flinte ihres 
Sohnes, und es war drollig anzusehen, wenn 
die Alte, eine schwarze Haube auf dem Kopfe, 
mit dem Schießgewehr im Arm langsam 
Schrittes durch den Schnee humpelte.

Eines Tages kamen die Preußen an. Man 
quartierte sie bei den Bewohnern nach dem 
Vermögen und Einkommen eines jeden ein, 
und die Alte, von der man wußte, daß sie ver­
mögend war, erhielt vier Mann.

Es waren starke, untersetzte Jungen mit 
blonden Haaren und blauen Augen, denen 
man die bisher überstandenen Strapazen nicht 
ansah, im übrigen gute Kerle, obgleich sie sich 
im eroberten Lande besaiten. Sie erwiesen 
der Alten allerhand Aufmerksamkeiten und er­
sparten ihr, soviel sie konnten, Mühe und Aus­
gäben. Man sah sie alle vier am Morgen trotz 
des kalten Winters und des hohen Schnees 
ihre Toilette am Brunnen machen, bis Mutter 
Sauvage kam und sie zur Morgensuppe rief. 
Dann fegten sie ihr die Küche, putzten ihr die 
Fenster, spalteten Holz, schälten Kartoffeln 
und besorgten all die kleinen Hausarbeiten 
wie vier gute Söhne ihrer Mutter.

Diese aber dachte unaufhörlich an ihren 
langen, hageren Viktor mit der Adlernase, den 
braunen Augen und dem mächtigen Schnurr- 
bart unter der Nase. Fortwährend stand er 
ihr vor Augen, und jeden Tag fragte sie einen 
von ihrer Einquartierung: „Wissen Sie nicht, 
wo sich das 23. französische Infanterieregiment 
befindet? Mein Söhn ist dabei."

Sie wußten es nicht, aber da sie, die auch 
Mütter zuhause zurückgelassen hatten, ihre Un­
ruhe und Sorge wohl verstanden, erwiesen sie 
ihr tausend kleine Aufmerksamkeiten. Sie 
hatte sie im übrigen gern, ihre vier Feinde, 
denn die Landleute wissen nichts von Na­
tionalhaß, der nur ein Privilegium der höhe­
ren Gesellschaftsklassen ist, sie verstehen nichts 
von diesem kriegerischen Eifer, diesem reiz­
baren xoiut ä'boQneur und diesen angeblichen 
politischen Kombinationen, die in sechs Mona­
ten zwei Nationen, die siegreiche sowohl wie 
die besiegte, aufs äußerste erschöpfen. Im  
Dorfe pflegte man von den vier Deutschen bei 
der Mutter Sauvage zu sagen: „Diese vier sind 
da wie zuhause!"

Eines Morgens nun, als sich die alte Frau 
allein zuhause befand, sah sie von weitem 
einen Mann auf ihre Wohnung zukommen. 
Bald erkannte sie ihn, es war der Vriefbote.

Papier ein; sie zog ihre große Brille hervor, 
und dann las sie:

„Madame Sauvage!
M it Gegenwärtigem mutz ich Ihnen eine 

traurige Mitteilung machen. Ih r  Sohn 
Viktor ist gestern von einer Kanonenkugel 
getötet und buchstäblich zerrissen worden. 
Ich war ganz in der Nähe, denn wir standen 
Schulter an Schulter in der Kompagnie, 
und wenn er von Ihnen sprach, bat er mich, 
Ihnen sofort Mitteilung zu machen, falls 
ihm ein Unglück zustoßen sollte. Ich habe 
aus seiner Tasche die Uhr genommen, welche 
ich Ihnen, wenn der Krieg beendet sein 
wird, einhändigen werde. M it freundlichem 
Gruß Cäsar Rivot,

Soldat im 23. Infanterieregiment."
Der Brief war vor drei Wochen geschrieben.
Die Alte weinte nicht, sie blieb unbeweg­

lich und war dermaßen ergriffen und abge­
stumpft, daß sie noch nicht einmal seufzte. Dann 
zeigten sich nach und nach Tränen in ihren 
Augen, und der Schmerz ergriff ihr Herz. 
Entsetzliche folternde Gedanken kamen ihr. Sie 
sollte ihn nicht wieder umarmen, ihr Kind, 
ihren Sohn, niemals mehr! Die Gendarmen 
haben den Vater getötet, die Preußen den 
Sohn . . .  Er war von einer Kugel in Stücke 
gerissen worden!

Es war ihr, als hätte sie ihn vor sich, wie 
er das Haupt sinken ließ und die offenen 
Augen starr vor sich hin richtete.

Was hatte man mit seinem Leichnam ge­
macht? Wenn man ihr wenigstens ihr totes 
Kind zurückgegeben hätte, wie man ihr ihren 
Mann mit der Kugel mitten in der Stirn zu­
rückgebracht hatte!

Da hörte sie Stimmen. Es waren die 
Deutschen, die Lei ihr im Quartier lagen und 
aus dem Dorfe zurückkamen. Sie verbarg 
schnell den Brief in ihre Tasche und empfing 
sie ruhig wie sonst, denn sie hatte Zeit gehabt, 
ihre Tränen zu trocken.

Sie lachten alle vier und waren fröhlich, 
denn sie brachten ein Hübsches Kaninchen und 
machten der Alten durch ein Zeichen verständ­
lich, daß sie heute etwas Gutes essen wollten.

Sie machte sich sogleich an die Arbeit, das 
Frühstück zu bereiten, aber als sie das Kanin­
chen töten wollte, fehlte ihr der Mut dazu. 
Und doch war dies nicht das erste! Einer der 
Soldaten tötete es durch einen Schlag hinter 
die Ohren.

Als das Tier einmal tot war, streifte sie 
das Fell ab, aber der Anblick des Blutes, 
welches ihre Hände bedeckte, des noch warmen 
Blutes, welches sie erkalten und gerinnen 
fühlte, brachte ein Zitiern durch ihren galten 
Körper, sie hatte immer ihren Sohn vor 
Augen, wie er, von der Kanonenkugel zerrissen, 
blutete wie dieses noch zuckende Tier.

Sie setzte sich mit ihren Soldaten zu Tische, 
aber sie konnte nichts essen, auch nicht einen 
Bissen. Diese vertilgten mit bestem Appetit 
das Kaninchen, ohne sich weiter um sie zu küm­
mern. Sie blickte sie von der Seite an, ohne 
zu sprechen, in Gedanken versunken und mit

einem so teilnahmlosen Gesichtsauodruck, daß 
sie nichts davon merkten.

Plötzlich sagte sie: „Ich weiß noch immer 
Ih re  Namen nicht, und doch sind wir nun 
schon einen Monat zusammen." Sie ver­
standen, allerdings nicht ohne Mühe, was sie 
wollte, und nannten ihre Namen. Das ge­
nügte ihr noch nicht; sie ließ sich dieselben mit 
der Adresse ihrer Familien auf ein Stück Pa­
pier schreiben und betrachtete, die große Brille 
aus ihre Nase setzend, diese unbekannten 
Schriftzüge; dann faltete sie das B latt zusam­
men und steckte es in die Tasche zu dem Briefe, 
welcher ihr den Tod ihres Sohnes meldete.

Als die Mahlzeit beendet war, sagte sie zu 
den Soldaten:

„Ich werde etwas für Sie zurechtmachen."
Und sie machte sich daran, Heu auf den 

Boden zu tragen, wo jene schliefen.
Sie wunderten sich über diese Beschäfti­

gung; aber sie setzte ihnen auseinander, daß es 
ihnen so wärmer sein würde, und sie halfen 
ihr dabei. Sie schichteten die Bündel bis 
unter das Strohdach und machten sich so eine 
Art großes Zimmer mit vier Wänden aus 
Heu, warm und duftend, wo sie prachtvoll 
schlafen würden.

Als Leim Mittagessen einer von ihnen sich 
wunderte, daß Mutter Sauvage noch nichts aß, 
meinte sie, sie sei nicht recht wühl, sie habe 
Magenkrampf. Dann zündete sie ein tüchtiges 
Feuer an, um sich zu erwärmen, und die vier 
Deutschen stiegen auf der Leiter, deren sie sich 
alle Abende bedienten, in ihre Wohnung auf 
dem Heuboden.

Nachdem die Klapptür geschlossen war, 
nahm die Alte die Leiter weg, öffnete dann 
geräuschlos die Autzentür und holte Stroh­
bündel, mit denen sie ihre Küche anfüllte. 
Barfuß ging sie durch den Schnee, so leise, daß 
nichts zu hören war. Vonzeit zuzeit horchte 
sie nach dem lauten Schnarchen der vier schla­
fenden Soldaten.

Nach diesen Vorbereitungen zündete sie ein 
Bund Stroh an dem Hevdfsuer an und steckte 
die anderen damit in Brand, dann ging sie 
hinaus und schaute zu.

Ein gewaltiger Feuerschein erhellte in 
einigen Sekunden das ganze Innere des 
Häuschens, dann entstand eine schreckliche 
Glut, deren Lichtschein durch das enge Fenster 
drang und seinen glänzenden Strahl auf den 
Schnee warf.

Ein entsetzlicher Schrei ertönte vom 
Hause herab, ein Schreien wie menschliches 
Heulen, und herzzerreißende Angst- und Hilfe­
rufe. Dann stürzte die Klapptüre in das 
Innere, ein Fouerstrudel schoß in den Boden, 
durchbrach das Strohdach, stieg zum Himmel 
wie eine ungeheure Feuerfackel, und das ganze 
Haus stand in Flammen.

Drinnen hörte man nichts mehr, als das 
Knistern der Flammen, das Krachen der 
Mauern, das Einstürzen der Balken. Plötzlich 
brach das Dach zusammen, und das brennende 
Balkenwerk schleuderte, mitten in einer 
Rauchwolke, einen mächtigen Funkenregen 
in die Luft.

Das weiße, vom Feuer erhellte Gefilde 
glänzte wie ein silbernes, rötlich schimmerndes 
Tuch.

Eine Glocke begann von weitem zu läuten.
Die alte Sauvage blieb vor ihrem zerstör­

ten Hause stehen, bewaffnet mit der alten 
Flinte ihres Sohnes, als fürchte sie, daß einer 
der Männer entwischen könnte.

Als sie sah, daß alles zuende war, warf sie 
die Flinte in die Glut. Ein lauter Knall er­
tönte.

Leute eilten herbei und deutsche Soldaten.
Man fand die Alte auf einem Baum­

stumpfe sitzen, ruhig und zufrieden.
Ein deutscher Offizier, welcher französisch 

wie ein Franzose sprach, fragte sie:
„Wo sind Ihre Soldaten?"
Sie streckte ihre magere Hand nach dem 

glühenden, rauchenden Haufen aus und ant­
wortete mit fester Stimme:

„Da drinnen!"
Man drängte sich um sie, und der Offizier 

fragte weiter:
„Wie ist das Feuer ausgekommen?"
„Ich habe es angelegt!" erklärte sie.
Man glaubte ihr nicht, man glaubte, daß 

das Unglück sie plötzlich wahnsinnig gemacht 
hätte. Dann, als alles sie umringte und ihr 
zuhörte, erzählte sie den Hergang von Anfang 
bis zuende, von der Ankunft des Briefes bis 
zum letzten Schrei der mit ihrem Hause ver­
brannten Männer. Sie vergaß auch nicht die 
geringste Kleinigkeit von dem, was sie 
empfunden und was sie getan hatte.

Als sie ihre Erzählung beendet hatte, zog 
sie zwei Papiere aus ihrer Tasche und setzte, 
um sie beim letzten Auflodern des Feuers 
besser unterscheiden zu können, ihre Brille 
auf. Dann rief sie, auf das eine zeigend: 
„Hier, das ist der Tod Viktors!" Und mit 
dem andern in furchtbarer Ruhe auf die rau­
chenden Trümmer deutend, sagt« sie: „Hier
stehen ihre Namen darauf, damit man ihren 
Angehörigen schreiben kann." Kaltblütig 
überreichte sie dem Offizier, der sie an den 
Schultern gefaßt hatte, das Blatt Papier und 
fügte hinzu:

„Schreiben Sie ihnen, wie es gekommen 
ist, teilen Sie ihnen mit, daß ich es getan 
habe, ich, die alte Sauvage, die Mutter Vik­
tors. Vergessen Sie es nicht!"

Ein kurzes Kriegsgericht folgte.
Man stellt« die Alte vor die rauchenden 

Trümmer ihres Häuschens, und zwölf Mann 
stellten sich in einer Entfernung von zwanzig 
Metern ihr gegenüber auf. Sie rührte sich 
nicht, sie wußte, was ihr bevorstand, und erwar­
tete es ruhig.

Ein gedämpftes Kommando ertönte, und 
ein langgedehnter Knall folgte.

Die Alte brach nicht zusammen; sie sank 
hin, als ob man ihr die Beine abgemäht 
hätte.

Der deutsche Offizier trat hinzu. Zwölf 
Kugeln hatten sie durchbohrt, und in ihrer 
geballten Faust hielt sie den mit Blut bespritz­
ten verhängnisvollen Brief, der die Ursache 
all des Unheils geworden war.
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3  5  003 307 (3000) 634 601 5 9 3 8083 495 893 931 74 93 
37040 61 2S2 (1000) 91 391 653 602 7 20 76 3 8093 143 (600) 
201 42 43 (500) 391 662 704 846 88 932 93 3  8034 74 91 119 
293 345 65 96 624 33 937

48053 116 (500) 251 376 693 925 4,043 84 192 93 210 13 
461 666 603 829 SSS 42197 235 448 47 701 43193 317 428
86 609 22 735 668 942 43 64 (3000) 44119 64 385 411 (600)
601 713 827 65 63 4S023 705 (6000) 926 70 4  8012 22(1000) 
69 91 169 304 628 765 603 42 65 4 7042 126 (600) 393 663
^ 8  360 412 710 62 77 933 4S176 630 729 33 963

58160 254 68 308 661 829 69 (600) 5 ,188 223 344 (3000) 
438 64 506 1 6 818 921 65 5 2060 145 83 201 48 (1000) 316 476 
645 708 5  3217 97 (1000) 360 403 (3000) 62 678 (lOOu- 54040  
179 312 63 65 632 45 64 866 948 74 5 5066 67 79 124 201 677 
663 64 93 705 64 611 92 994 56060 80 349 79 648 887 5 7040 
105 (600) 39 463 727 35 (1000) 62 954 985 5 8033 (1000) 223
396 611 49 31 96 676 (3000) 92 780 946 5  8077 (600) 81 67
197 292 366 402 661 669

88262 426 669 611 761 (3000) 929 8 ,123  241 75 667 63
737 8  2099 (3000) 173 423 69 (500) 611 SIS 67 79 93 972
62013 47 83 222 79 320 602 711 66 (1000) 996 6  4000 134 60 
237 479 623 99 774 934 47 6  5  056 184 663 809 26 49 66118  
29 62 279 301 602 (1000) 763 673 910 66 6  7000 14 175 93
204 641 714 42 654 66 (1000) 68116 233 722 36 6S030 43
104 291 419 23 39 (600) 74 622 718 37 (500) 610

70030 47 76 167 243 696 933 7,122 224 40 533 61 96 97 
V63 963 7 2565 723 661 7 3063 72 63 99 179 206 9 378 452
681 96 653 822 915 7 4061 (500) 236 464 95 872 903 7 5097
165 267 431 632 663 93 714 7 6296 363 (500) 416 (3000) 623
640 98 7 7 010 149 239 91 450 735 890 99 7 S067 363 457
662 618 719 23 63 93 811 34 7 8157 61 75 235 59 342 61 (1000) 
80 431 61 605 92 699 950 77

VO120 255 74 320 22 67 70 640 660 745 (600) 67 ( , 8  6 8 8 )  
86 631 82 907 69 6 ,204 358 (1000) 61 (600) 617 33 703 872
83120 313 444 63 93 677 69 647 83279 393 437 648 75 638
761 L4136 369 616 774 606 949 8  5  014 126 226 57 362(600) 
431 649(3000) 88014 209 400 23(1000) 648 723 65 600 8  7 039 
163 200 431 601(500) 76 768 955 8  8123 31 366 67 626 61 760 
L20 33 8S046 92 116 62 71 465 625 604 604 (3000) 834 
 ̂ «0003 16 235 339 431 46 80 623 850 (1000) 613 24 8,041

224 (1000) 323 35 633 (1000) 659 97 707 71 82007 427 (1000)

61 677 (3000) 968 8  3329 693 689 764 916 19 (600) 30 84272  
431 616 70 8  5147 248 326 36 466 620 714 96127 347 616(600)
32 93 712 676 94 912 (1000) 61 87073 168 95 205 13 26 40 94 
431 763 68 897 98333 414 646 775 821 61 3  S052 110 261 95 
347 453

,8 8 2 3 0  431 609 621 963 ,8 ,0 0 6  123 60 421 619 47 77 
705 935 ,  02373 72 74 (600) 99 406 22 665 661 799 609 43 
929 ,  83200 23 63 335 427 658 71 737 866 969 92 ,  84173 640 
60 716 ,  8 5  046 79 (3000) 61 (3000) 360 67 421 (̂500) 572 696 
,8 8 0 4 6  461 600 10 39 94 696 769 64 977 ,8 7 0 8 2  214 23 
325 669 694 778 819 (500) 946 (1000) ,83 1 0 6  250 509 60 64 
M̂OO) 604 29 (1000). 699 946 ,0 8 1 7 1  ,646 629 .715 (1000) SS

„ 8 0 5 9  608 67 600 14 963 „ ,0 8 7  69 194 385 415 666 610 
936 79 „  2164 61 400 667 79 901 81 63 „  3035 447 637 636 
72 942 69 „  4009 29 213 42 (3000) 61 508 96 653 892 939 48
„ 5 0 3 1  609 (3000) 683 844 48 916 „  6026 128 76 241 81 427
664 737 642 84 958 „  7243 330 32 (500) 610 53 787 667 (1000) 
76 91 960 „ 8 1 4 9  285 446 79 656 92 600 (1000) 94 961 94
„ S 1 9 7  602 632 803 9 29 992

,2 8 0 0 4  87 326 65 617 (600) 610 72 629 932 ,  2,084 233
97 332 86 483 (600) 610 86. 930j 96 ,  22174 271 91 639 76
62 779 998 93 ,  23158 239 303 81 463 758 932 ,  24095 184
615 22 76 621 26 ,  2  5 019(1000)82 102 697(600) 951 , 2  6  056
238 379 404 77 (600) 613 17 64 87 661 793 ,  2  7 024 36 66 67
236 48S 643 663 97 927(600) , 2  8082 302 46 49 76 410 29 43 71 
94 614 62 693 770 694 914 88 ,  2  8532 50 65 605 17 (30001 59 
761 86 828 32 900 (600) 16 '

,3 8 1 2 0  46 79 353 407 95 607 743 605 8 904 37 ,3 ,0 2 5
64 (3000) 103 74 460 89 666 609 (500) 675 929 ,  3  2090 (600)
193 219 355 606 (600) 745 629 61 964 ,  33107 203 402 662
645 (500) 93 796 867 923 ,  34172 201 415 (600) 626 642 850
981 , 3  5 024 190 275 432 606 35 833 64 961 , 3  6337 439
(500) 603 7 997 ,  3  7033 120 223 71 303 4 9 481 611 20 748
62 (600) 816 903 ,3 8 1 4 3  66 389 669 640 (600) 970 ,  3  805?
239 (500) 64 (3000) 339 (500) 433 657 (600) 623 701

^ 0 0 3 4  179 233 310 12 66 (600) 545 (600) 65 622 787 
964 ,  4,065 (600) 180 207 14 320 447 97 606 705 604 16 65
,4 2 0 6 1  124 216 63 308 61 416 664 603 16 65 910 33 ,43199  
251 65 (3000) 395 613 41 44 91 614 784 891 926 79 93 ,  44062  
5?? §43 719 20 96 ,4 5 0 9 0  119 23 67 401 551 64 66 694
7Z6 651 974 ,  48179 94 243 (500) 73 311 410 683 649 60 663
93 960 ,  47098 371 436 630 664 75 797 660 930 ,  48022 (600) 
133 267 335 530 692 769 962 63 ,  4  8098 210 842 62 930 66 82 
. . . , » 8 0 1 3  52 (600) 143 95 240 417 39 734 93 823 63 99 980 
,5 ,1 1 6  27 42 69 266 314 62 643 (600) 665 ,  5  2373 413 16 638 
675 914 ,  5  3305 64 631 39 46 814 955 ,  5  4029 (600) 184(1000) 
325 619 70 723 69 855 ,  5  5091 214 66 340 71 475 639 97 793 
805 903 ,  56164 210 347 662 731 834 (1000) 972 ,  57163 303 
16 754 823 53 929 30 63 ,  5  8066 70 83 213 63 332 44 (600) 426 
604 21 , 5  8023 213 383 97 (500) 473 665 732 690

,6 8 1 4 8  85 (1000) 405 664 781 ,6 ,3 0 7  633 81 881 91 927
37 ,  62095 154 66 (600) 264 (600) 337 93 (3000) 632 639 93 
768 87 966 92 ,  63163 344 483 (600) 699 654 941 ,64 0 6 7
305 435 689 714 86 609 71 942 ,  65063 213 351 678 (3000)
630 840 ,  66247 (3000) 93 362 600 607 39 666 63 ,  6  730g
430 69 (1000) 654 744 693 923 ,  68054 111 639 939 63 ,  68050  
266 87 405 714 28 668 905

,7 8 1 0 4  445 698 (1000) 624 922 ,  7 ,220 602 (600) 991 (600) 
92 ,  7 2609 717 66 96 (1000) 98 ,  73018 129 (600) 43 66 257
60 425 643 673 705 7 890 ,  7  4066 63 116 61 243 (500) 79 461
633 765 98 826 947 63 ,  75184 260 447 63 642 712 892 (600)
,7 6 0 7 6  ( , 8  6  6 8 )  302 60 61 613 27 64 656 57 62 774 826 
,7 7 1 6 3  239 444 70 580 639 34 727 (500) 76 943 (600) ,7 8 1 3 4  
72 331 436 (3000) 603 (6000) 612 935 ,  78104 5 6 38 41 316
(1000) 499 834 43 (1000) 900 6 13 (1000)

,8 8 0 1 5  (600) 62 87 115 60 234 77 347 91 646 65 (3000) 
607 775 852 75 925 43 ,  8 ,389 465(1000) 574 648 821 93(3000) 
959 69 (3000) ,6 2 0 0 3  28 67 116 32 36 75 229 343 80 470 96
606 29 709 38 ,  3  2048 95 (600) 135 222 371 473 (1000) 98
666 603 704 87 600 15 (600) 40 933 96 ,3 4 1 0 6  95 21S 22 34
61 (1000) 394 422 663 (3000) 84 766 (500) 67 955 ,8 5 1 2 0  62
205 19 26 SO 66 355 416 618 32 640 94 ,8 8 0 2 3  134 63 411
79 664 962 ,  87  033 93 297 355 67 642 610 ,  8 8243 60 467 
669 647 766 681 83 , 8 8033 61 163 75 319 626 40 76 633 (3000)

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 M.. 2 Ge. 
winkle zu 600 000 M-. 2 zu 200 000 M-, 2 zu 160 000 M., 2 zi» 
100 000 M-. 2 zu 75 000 M-, 2 zu 60 000 M.. 4 zu 60 000 M.. 
4 zu 40 000 M., 20 zu 30 000 M-, 30 zu 15 009 M.. 80 zu 10 000 M.. 
170 zu 5000 M-, 2462 zu 3000 M., 3763 zu 1000 M-, 6350 zu 600 R .



Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t -»Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

18.

Westpreujzen.
E.Arendt, Danzig,Rechtstadt Danzig
Joh. v. Maltet III, Borrek Karthaus 
Z. Spich, Ehl.,Pr. Stargard Pr. Stargard 
K. Abraham, Ehl., Schwente Flatow 
Frau Ateta SLöckmann,

Tannenrode Graudenz 
Joh. Olszewski, Rehden „
Aug. Depke, Ehl. (^).

Rosenberg Rosenberg 
Joh. Musichowski, Ehl.,

Pensau Thorn
Ww. Berta Goetz, Mocker „ 

Ostpreußen.
Ferd. Allary, Ehl. (^),

Braunsberg Braunsberg
0 .  Hellwig, Heiligenden Heiligenbeil 
Fr. Dagott u. Mtg. u. Erb.

Perteltnicken Königsberg
1 . Przybylski, Kallweitschen Goldap
Fr. Thieß, Glowken „
Frau Meta Hofer, Kowalken „
Ed. Tinat, Ehl., Skerdienen Jnsterburg 
Wilh. Stullgies, Ehl.,

Schüssen ^
Frz. Pluskat, Jnsterburg „
O. Potschka, Tawellningken Kautehmen 
A. Demski u. Mtg. (^),

Gollubien Marggrabowa 
Leo Kröhnert, Ehl.,

Catrinigkeiten Ruß 
Em. Bahr, Pleikischken Tilsit
Chr. Kurras, Ehl., Wischwill Wischwill 
Frau Aug. Janczit, Rhuden Bialla 
Frau M. Kojsakowski, Bialla „
Herm. Laufs, Ehl.,

Marczynawolla Lötzen 
Ad. Grondziewski,

Dzwierznia Neidenburg 
Chr.Urbanski,Ehi.(^),Layß „
Mich. Moselewski,

Kl. Ierutten Ortelsburg 
Th. Hasselberg, Cadienen Rössel 
Frz. Gladisch, Mokainen Wartenburg 

Posen.
0 . v. Scheer, Ehl., Gostyn Gostyn 
Jul. Wandelt u. Mtg. (^),

Kosten Kosten
Frau Soph. Iannascheck,

Boruschin Obornik
Leo Stawik, Ehl., Mixstadt Schildberg 
Stan.Pawlak, Kaliszkowice- 

talisti
Lud. Hildebrandt, Lochowo Bromberg 
Reinh. Wuntsch, Prinzenthal „
Ww. Balbina Gras, Krutsch Czarnikau 
Max Jaensch, Hohenfelde Crone 
H. Stelmachowska, Jacewo Hohensalza 
Fr. Duwe, Louisenfelde „
E. Eornikiewicz, Kalmar Kalmar 
Joh. Ptsarski, Ehl.,

Wilhelmsdorf Rakel
1 . Schwärmer, Wongrowitz Wongrowitz 
G. Cohn, Konk., Ramitsch Nawltsch 
Stan. Ludwiczak, Gleinitz Schmiege!
Frz. Konrady, Ehl., Grunau Koschmin 
Gust. Sande, Bromderg Bromberg 
Em. Kiehl, daselbst 
E. Hofmeister, Zielonke 
Fel. Bandurski, Ehl.,

Eichfelde Wirsitz 
Pom m ern.

Mich. Pawels, Blankenfelde Gollnow 
Bruno Wittrin, Wollin Wollin 

Weber, ivtralsund Stralsund 
A.Behrens,Ehl.,Richtenberg Franzburg 

Schlesien.
Gust. Seidel, Ehl.,

Odervorstadt Breslau 
Rich. Tschepe, Odervorstadt ^
K. Kunert, Herdaln „
Rob. Willert, Rosenthal 
Aloys Beyer, Mollwitz Brieg 
Herm. Sommerseld,

Verlorenwasser Habelschwerdt 20. 
Aug. Nörger, Heidau . Ohlau "  
P . Geppert, Harthau Reichenbach 
Hugo Jauetjchek, Grunwald Reinerz

Zuständiges 
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

6.10 
6.10 
6. 9^  
6.10

6.10 
6.10

11. 6.10

6.10 
6.10

27. 6.10
3. 7.10

21. 6.10 
21. 6.10 
15. 6.10 
14. 6.10 
7. 6.10

10. 6.10 
11. 6.10
12. 6. 9

17. 6. 9

22. 6.10
18. 6.10
13. 6. 9 
26. 6. 9
3. 7.10

21. 6.11

, 6.10 
, 6.10

6. Öl/- 
, 6. 9 
, 7.10

, 6. 9I-E

, 6.10 
6.10

6.10 
6.11 
6 .1 1 ^  
7.10 
6.10 

, 6.IG /2 
6.11 
6.10V.

6.I IV 2 
6.10  '  

6.10  
6. 9 
6. 9 
6.11 
6.11  
6. 1ir,2

14. 6.10

6.10 
6.10 
6. IIV2 
6. 9

6.10 
6.10 
6 .10V. 
6.10 
6.10

6. 9^2 
6.10 
6.10 
5.11

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

0,1184
7,5500
0,1144

10,9080

0,5382
0,0920

0,0562

4,7205
2,9294

4,4130
7,9849

7,7307 
109.9062 

3.7766 
167,6 85 

1,2770

7,3239
0,0304
0,0514

16,1410

317,3708
2,7190

21,5625
5,4170
2,2650

4,3482

0.5887
0,1090

10,5440

0,6874

10,0000

0,0990
4,1426

8,4400
4,4711
0,0o50
0,1480

14,5229
3,7430
0,9290

3,5681
0,0610

0,0510
9,7700
0,0550
0,1530
7,3660

2,9898

0,6870

0,1790

0,0548
0,0399
0.0573
0,5570
0,0280

26,1227
0,0530
1,5640
0,1205

Grund­
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

uutzungs--
wert

8,43
0,15

38,01

18,90
3,90

24,12
21,69

77,28
124,23

9l,17
266,55
34.32

615,09
28,86

5661,78
4,80

213,42
17,28
17,07

16,26

25,68
26,07

262,74
99,15
9,30

28,74
0,27

0,30
120,27

16,95

34,53

4.68
3,51

19,44

132,66

40,05

6618
18

783
45

462

1146

36

231
285

60
1004

1011
63

150

198
2624

36
105
114
36

333

45
325

3078
36
75

1030
2717

24

606
6440

6100

5691
126

135
24
90

360

I m c k n l K  M l l i K ,  M u r r n
Llisadetkslr. 8. — k'einZxr'eeliei' 473. 

LrstLIsLsixe LrL tto. —  L e e lls  W aren .

D a m s n
emxksLIelok msin grosses IwAvr siimwelier llaarardoiten, v is

U nterlagen , Lurfkankrlsuren n n ä  L ocken.
2  V  2 » L  s  I r r  a l l S r r

k'srnsr
dalts iob bsstevs empkobleu mvin Zrossss I-gZer

sLmMvker VotlvUearUkvI,
als 2alindür8t6n, Loxik- und Lleiäsrdürston, Oumini- 
L6lnvainM6, Laäesvli^ällinis, LoxL-, 2a1in- und Nuud- 
^vüsser, kuder, eelit Lau äs Oolo^no, irisier- und 8taud- 
LLmine, in- und ausländiseliö karlünis, Lsilen u. s. v̂.

^ L L a d L L 6 8 t6 l l6  t i i r  8 e l i1 1 ä x u 1 1 r tz x a r a tu r tz n .

ii. « 8.
StrsbanüLlr. 2V,

sm  Ü M nssium ,

I. I i M - W W l Ü l S I I .
I d t z p I i M  2 0 6 ,

le ls g .- t ic lr .:  V o e s ts -I b o r n ,
e m p f i e h l t

bis zu den feinsten Ausführungen, auch a u f  G u m  m i,

für a l l e  Zwecke,

2- und 4-spännig, zu V e r e i n s - A u s s l ü g e n,
I l W s - N W k i i k n :

anerkannt unerreicht.
Telephon 206. — I»  R e fe re n z e n  zn  D ie n s te n : — Telephon 206.

kgül koNovÄI. TisUerüieisler.
»  A m «  » e ! « K .

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten In nenausbau .

:: A n f Wunsch Kostenanschlag »nd Z eichnung. ::

ü d s l
kaufen S ie  ohne jeden Zwischen­
handel, daher preisw ert unter 
G arantie der Haltbarkeit bei

BW W  ßeüW WWeW. 
»WW iM Z  UWlkWkU 

»W W  SÄ M «  M M U

sowie
»eMk«.»I»!ikeZmWWWz 

sämtliche Friihjahesartikel
offeriert billigst

k a u !  L a r r s z f .
Altstadt. M ark t 21.

E 2 r ^  M A l

^  stlan abonniert jeäerreil au f äa§
K stllönste unä  billigste
« Familien-l-Sitzblatt

 ̂s tle g g e n ä o rfe r-V lä tte r
^ Müncken s  s> Leitlikrikt kür Numor unä Kunft 

s  vierteljäkriiär 1S Nummern nur M. Z.— s

s

kidonnemenk bei allen Lutklranälurraen u n ä  
poltantta lten . verlangen  5ie eine öratls-prode- 
num m er vom Verlag, Müncken. rkeakinerttr. 41

Kein NeluÄer äer L laä t Müncken »
rollte er verk u m en . ltie in  äen  KLumen äer N eäsktion . K 
rkeatlnerttratze 47 m  deklnäliMe, LußerN interessante Nu§- «  
ltettung von  vriglualreichnungen äer M eggenäorker-M ütter A  

ru belicktigen.
LW" Täglich geSssnet. eintritt kür jeäermann frei! "MZ A

§>

L r 6l t 68trL88v 6 , LoL v ULN6r 8l r a 886.

L u n s M o k o  L S K n s ,  k N o i r i b e i r  e l o .
In QLturZetreuer, lLÜu8t1srl8<üier .̂usküdrurlx.

K ronen u n ä  Lrüeken.
- -»» 8p 6 /in !itü t: 6 » « L v  6 le k i8 8 s .

I ln d tzm lttslte  v o n  8 —9 I ld r  v o r m it t a g .

' S ?
I'retdar's Lulomatiscke WsLenäLcder.

1uU u8 I r e t b s r  in L r im m s b e i I s ip r lg

S e n '.
O'lzrpennLßenbeäürtenäe extra verlangen. Line 

üsliste in kreiseKÜrden, koUrkokkern, Kupee- 
^Väsckekörden, InäuLtriekörben aucd aller- 
kcdaLtskörden verlange, wer Niervon drauckt. 
i-mübel 5e! meine re!eNNaNig8te Nöbelliste 

empkodlen, 8ie entNalt: Se88el, 1i8cNe, Länke, Liege- (7V 
8tüNle, Ltranclkürbe unci ^näere8. Lagen Sie, welcher MWMN' 

 ̂  ̂ geraäe inter-

Teilradlung geg. Kontrakt. Tülles nacd ldren VVUn8cNen. VI/
^  Lcllretden Lie gekälligZl an: Zullus rreldar ta Ortmma

LolpLlg. ^eltesis, grösste KinäsrwLgsntabrik Laoksvns. d

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

^  . i^bst in den hartnäck. Fällen. Dank-
schreiben. Unschädlichkeit gar. L.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
Diskr. Nachnahnie-Bersaiid überallhin nur durch D r o g i s t  b a o s l l u s ,  
Berlin X., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis imd franko._____

Rock-,
Hosen-,
Umsorm-
Dameu-
stellt sofort ein

8 . v o l iv s

Die deutsche Lattdeskultur - Gesellschaft
Zu BerLm,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Ent- nnd Bervässernngen. Moorknttnren. A nlage von Fischteichen»
Aufforstung usw.

verm ittelt M eliorationskredite, übernimmt W aldverlmufe und führt 
Vermessungen aus. Ferner A nfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

ansführim gen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 M l 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8 ^ .  
Geschäftsstelle sür Ost-Deutschland in Allenstem,

G m chädLerstraße 2 5 .

erstklassiger Marken, wie:

M n Ü L V r » ,  R T 8 Z S S '  u n Ä
in großer A usw ahl zu billigsten Preisen, 

ferner:
sämtliche Zubehör- und Ersatzteile»

sowie

SpeziakSder von 88 M . an
empfiehlt

» .  N s I K Z ,
Coppernikusstratze 22.

f f E '  Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

Grösstes Svezial-Gefchiift am Platze

M  U M
Elektrische Bedarfsartikel«'

Taschenlampen. — Feuerzeuge.
—  Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. - . . . . . . . . . . —

Zahlungserleichterung gestattet.

L e l l ,
Thorn, Bromverg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

KllllstkltjiljSU M U lM en
—  werden prompt und billigst angelegt. —



>-'7 .

lm iiv t- t t l iW li i l i
L « V v r I L 8 8 I K -  8 v l l , I » v I I -  Q l « K » U » t

8 1 V K V L
iu Allen lrestrittMM Lollkurrenrell.

81e srlüeltsv

L s L i L  « r 8 l v  I * r v i 8 v ,
K S H V a n N V I »  Ä S «

L a l a o r l a k r t  r e t s r a b a r g ^ M o a k r a — 8 o v r 8 t v p o l
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N i c h t  t h e o r e t i s c h !  
N u r  p r a k t i s c h !

wird Unterricht ertrllt in doppeltrr ,MWm»>l.MIbMl>l>Iiie btellogravdie W .
Vollständig praktische Ausbildung in 

kürzester Frist unter Garantie. 
Meldungen von Damen und Herren 
werden jederzeit entgegengenommen vom

W M -M -U W tM » ,
Brückenstraße 38, 3.

« e i  Ner
erzielt man auch im Herbst und sogar 
im Winter bei der strengsten Kälte 
durch da- jahrelang bewährte und 
allgemein gelobte Gepügelsutter

Frau von ISVxUvx, Dippoldis- 
Walde, schreibt: Sie sandten mir vor 
kurzem "

Unser Bureau
befindet sich jetzt ^

Seglerstraße 28,1 Tr. z
Semlprech-Anschlub Nr. 871. »

MMM-Fiil,r-GeWAt m. b. H.

U .  s .  W .

ResoM'Hundekuchen
ist billig in der Fütterung und erhält 
die Hunde gesund und leistungsfähig.

Verkauf und Anleitung durch 
L L l e x « » ,  Thorn, Marienstraße 11.

N'E/lM /P

SemLle/o 
» s d o c k e o  Lsc/t-

l a o i o e n e  d a e o m l .^ «
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Korsett-Fabrik,
Cop-eruikusstratze 30 .

Eingang
neuer moderner Korsetts.

Größtes Lager von Thorn.

schnell und billig.

MleaiWW W» MMW
nach gebrauchten Mustern 

in kurzer Z eit.

Frau NI. pokl.

l̂ AvIiallMUIIKtzN
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sinä minäsr ŝrliK. 
Dvllt unä vollivsrliK

M  M  KIM M  i
Oes. gesckütrt.

M o l  l l ^ I e v s k i ,  L M u r i u s u s i r .  6.1
Renoviert. —  Fernsprecher 3 2 2 .  —  Renoviert. z

M e in e n  S a a l  stelle ich jn  VereillSMckeil, H c h s e i te n  
a n d e re n  F estlich k e iten  M  g e M i g e n  K en n tzu n g .

In Mroro b e i:
Kugo vlnn». S»

s e i w e r n ,
i r i s c h e n  M a i t r a n k ,  
H i m b e e r s a s t

empfiehl bwigst x r t t ,  8 « k n » r S t ,  
Fischerstrad» 48, Telephon 379.
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ÜSl!
kksumstismus,

6 ie t Z t ,  ttautkpLnknsitsn.

> SetilLmmdüctsi', Sol i 
I bückst-, !n->sl«t!<)n«n. s

Nsnnllottll^

W l l M t e i .
25 em groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .0 0  Mk.,

ab beute pro Stück 85 Psenuig
nur bei

NI»x 8 sU,
Culmerstraße 4 , Briickeustr. 3 ,

Telephon 834. — Telephon 1279. —

5 I 0 6 8 L 5
Extrskeirrer Aäucksnäel dlo. 0V 

„Läe1-L.ikLr^
Angetragen am Inntltul wr QLrungs- 
generde ru verttn, sovie atte anäeren 
Sorten Ltodde's z/lLeUanclel, I-iküre 

unä vranntveine.
Alleiniger ?sdrikant ckes vvktsi»  

'rioxonUSfer Al»ok»na«ls

» e i n e .  8 t o d d e ,  l i s g s n l i o f
v»«pk-Ve»1NlLlion. iN»ek»aa«l-» 
Vrsanivvts- vQi! - p»drtU,

OexrünckvL »nno 1776. 
0riginLMascke unä OrlginalglLrer 
gesetrl. gesckütrl. Preisliste unä Ver- 
sanädeäinLuneen sratis unä tranko.

Vvrtrotvr Mr Ldorv r 
V l/a l tv lp  iSLriV, Altst. Markt 20.

I k 'a l t t ' i 'ä l ie r  
«-.e», /tkskiia!

Violldsttannt. Nst.gr.
O sutsodo SL«.tUxossU»vLLkt, 
övrlln 6 54, ti. Sodülldsusvrstr. 27.

E x t r a  flache
L L v a l l s r » -  H L i r s i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und 

Stahl.
L v p S t i i e r , 8 p o r t  nr.

t t I  knÄSiL T)UrenR. 
V rn sek v i, - 
mit Stadium-Leuchtblatt. 
s.Reiseu.Jagd unentbehrlich! 

IL inL v ,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente  ̂

8 . 8tsg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

viener
sich in  de^ S rss!L llo r  V io a sr -  u . L sN a e r-  
s e b n ls  J n h . U v i n r .  L u p k a ,  ö r o s iu a ,  
L sd itr s tr a s s s  15b. —  P rospette umsonst.

Un»sükmtöcie Kapeue iLu,trtu, 
W a rn ik e rs tr ., D ir ig e n t  L L L e k I ir z ? ' ,

MufikschAer L r ° L L
Miiitärmusiker. Lehrzeit 3—4 Jahre. 
Jeder erhält Instrument geschenkt, alles 
frei, Uniform, Kost und Taschengeld. *



Nr. M- Thor«. Sonntag den 12. Mal 1'N2

VIe Zagd im Mai
laßt manchen Jäger die Hoffnung hegen, daß den 
im vorfahre vergeblich nachgehangenen Bock nun 
endlich das Schicksal erreichen wird. Mit dem 16 
Mai geht die Jagd aus den Rehbock auf, und da in 
vielen Revieren nur im M ai noch die Möglichkeil 
gegeben ist, einen guten Bock zu strecken, so steht dei 
Jäger, dem so ungünstige Verhältnisse es gebieten, 
davon ab, daß Meister Urian in den letzten Tagen 
seines Erdemvallens noch die rote Decke anlegt, das 
heißt, daß er sich verfärbt, sondern er „streckt" ihn 
— wenn er ihn trifft. — Der brave Waidmann Hai 
geschriebene und ungeschriebene Gesetze. Nach letz' 
teren soll ein Stück Wild, das zum Abschuß gelangt 
wenn nicht andere Gründe „die Hege mit de, 
Büchse", den Abschuß eher fordern, sich im Vollbesit 
seiner Kraft befinden; dazu gehört auch, daß dei 
Haarwechsel stattgefunden hat und die Decke rein 
von Schmarotzern ist. Das ist Mitte Mai noch nichl 
durchaus der Fall. Hat man nun aber für sein 
teures Geld ein Revier in Pacht, in dem das Reh' 
wild, just nachdem es verfärbt hat, unsichtbar wird 
indem es Deckungen annimmt, die kein noch so gute- 
Glas durchschauen, oder die jede Annäherung ver­
hindern, so wird es dem Betreffenden niemand ver­
argen, wenn er diesen Zeitpunkt nicht erst ab- 
wartet, sondern den einen oder anderen kapitalen 
Eehörnträger baldmöglichst auf die noch unansehn­
liche Decke legt. I n  Revieren, wo günstigere Be­
dingungen herrschen, wird der Abschuß guter Böcke 
in der Regel nicht gleich zur Monatsmitte beginnen, 
kann man ihnen ja dort sogar noch die Zeit lassen, 
daß sie sich „vererben". Es gehört mit zu den voll­
kommensten Jägerfreuden, einen Pirschmorgen im 
Mai zu genießen. Rings leuchten Busch und Baum 
im duftigen Frühlingsgrün, die Sonne zaubert 
überall die herrlichsten Lichteffekte auf den bunten 
Teppich zu unseren Füßen. Vieltausendstimmig 
jubeln die Sänger in Wald und Feld dem Schöpfer 
zu, und hoch im Blau zieht ein Weih seine weiten 
Kreise. Wie der dort oben Herr der Situation ist 
so sind wir es hier im weiten Revier. Aber wir 
hegen zunächst nicht Mordgedanken wie er trotz der 
Büchse im Arm, sondern wir wollen uns der Kre^ 
tur, zu deren Schutze wir bestellt sind, freuen Aui 
ftrner Blöße äst sich ein Stück Rehwild, und das 
Glas sagt uns, daß es der heimliche Bock ist. der allen 
^achsiellungen zu-m Trotz weiter lebt und dnöei von 
-LuHr M J<rHr ein urigeres Gehörn schiedi, dos jetzj 
mit seinen weißen Enden Handhoch über die Lauscher 
ragend zu uns herilberprahlt. Der Teufel hat seine 
eigene Logik, und der Jäger ist in solchen Fällen 
merkwürdig rasch „umgestimmt". Für einen sicheren 
Schuß ist die Entfernung zu weit und zum An­
pirschen steht der Wind so schlecht wie nur möglich 
aber da llrian uns schon all die Jahre genarrt hat̂  
und er in spätestens vierzehn Tagen scheinbar wieder 
wie vom Erdboden verschwunden sein wird, soll der 
Versuch, näher heranzukommen, gewagt werden, 
llnhörbar fast pirschen wir uns in guter Deckung 
heran, dabei beobachten wir gelegentlich den ver­
traut weiteräsenden Bock. Jetzt gilt es nur noch 
unter Wind um den Stangenort herumzukommen, 
dann müssen wir ihn schußgerecht vor uns haben. 
Eine Pause haben wir uns wohl verdient. Wir 
stehen und lauschen in uns hinein. Das Herz pocht, 
die llhr tickt, und das Rascheln einer Maus wird 
vernehmbar. Doch nein, so laut sind Mäuse nicht, 
das muß ein stärkeres Lebewesen sein. Wir bücken 
uns vorsichtig und sehen weit in die Runde, noch 
verdeckt ja das Blattwerk am Unterholz kaum die 
Aussicht. I n  einem Abzugsgraben, der auf eine 
Tannendickung zuführt, schnürt ein gräulich 
schimmerndes Etwas heran. Nun wissen wir Be­
scheid. Eine hochläufige, rappeldürre Fähe ists, die 
oft windholend verhofft und dann wieder ihren Paß 
weiter innehält. Schwer wäre es, sie von unserem 
Platze aus zu schießen. Aber sie hat jetzt auch Junge, 
und es wäre grausam, diesen die Mutter zu rauben. 
Wie rasch sich jedoch im Jägerleben selbst derart ge­
fühlvolle Ansichten ändern können, weiß jeder Waid­
mann. So auch hier: Plötzlich schnellt sich die Fähe 
von der Erabensohle aus mit einem Satz in die 
Dickung, wir hören sogleich leises Fiepen von einem 
jungen Rehkitz. Ji--e, iie! klingt es zu uns her­
über, dann poltert es auf der trockenen Nadelstreu 
wie mit Trommelschlägeln herum, heiseres Hächeln 
dringt an unser Ohr, dann aber flitzt die abge­
schlagene Fähe plötzlich wieder aus der Dickung her­
aus und im Graben entlang auf uns zu. Wir 
möchten sie Zusammenschießen, doch wir überlegen: 
die brave Ricke kennt nun die Gefahr, sie wird auf 
ihrer Hut sein. Wenn zwei Füchse die Mutter be­
drängen, ist der Sieg auf feiten letzterer. Wir 
wollen hellte hier nicht durch einen Schuß in un­
mittelbarer Nähe des Idylls noch mehr Störung 
verursachen. Morgen hat sich die Ricke einen sicheren 
Standort gewählt. Unser Entschluß rettet auch den 
kapitalen Bock, der sicherlich auch morgen noch den 
Wechsel halten wird, schon der guten Gräser wegen 
die jetzt dort bereits auf der Blöße zu finden sind.

Muster Ylatt.i
Wie oft ists so in grüner Praxis! Ein eigenartiger 
Monat ist der Mai im Kalender des Jägers, erlaubt 
doch der Jagdschein, außer vom 16. ab den Rehbock 
nur noch den Abschuß von Auerhähnen und von 
Virk-, Hasel- und Fasanen-Hähnen, und doch hat die 
Unrast wieder den Waidmann beim Kragen gepackt. 
Satt will er sich sehen am guten Anblick und jeder 
Tag bringt ihm neue Lust. Eb. Frhr. v. W.

Die Zteinkrankheiten und die 
Heilquellen.

Von Dr. rusä. Ebing.
-----------  «Nachdruck verboten.)

Manche Flüssigkeiten des menschlichen Körpers, 
wie der Speichel, der Harn und die Galle, haben 
oft die Neigung, harte Niederschlage im Organis­
mus selbst auszuscheiden. Diese Neigung ist für den 
betreffenden Menschen sehr unangenehm, sie ist 
nämlich stets krankhafter Natur. Der unschuldigste, 
aber immerhin noch höchst unangenehme Nieder­
schlag ist der Zahnstein, der sich langsam an den 
Zähnen festsetzt. Dieser Zahnstein muß von Zeit 
zu Zeit entfernt werden, am besten vom Zahnarzt, 
sonst lockert er das Zahnfleisch und drückt es nach 
unten und schafft so eine Stelle, wo leicht die Zahn­
fäulnis ansetzen kann. Personen, die nicht auf die 
Entfernung des Zahnsteines achten, verlieren mit 
der Zeit all ihre Zähne.

Gesundheitsgefährlicher sind die Harnsteine, die 
durch eine gestörte Nierenfunktion entstehen. Diese 
Steinplage findet aber leicht Linderung und 
Heilung durch die geschickte Hand des Chirurgen.

Am gefährlichsten stckd die Gallensteine, und des­
halb ist hier die größte Aufmerksamkeit notwendig. 
Solange die Gallensteine nicht sehr groß sind, machen 
sie dem Menschen keine Beschwerden und keine 
Schmerzen. Viele Personen wissen es nicht einmal, 
daß sie an Gallensteinen kranken; so unbemerkt ver­
lasset.' die kleinen Steine durch den Darm den 
menschlichen Körper. Ganz anders und weit 
schlimmer wird das Bild, wenn sich die Gallensteine 
vergrößern und festsetzen; denn dann entstehen Be­
schwerden, Schmerzen, Koliken und selbst tödliche 
Erkrankungen. Die Gallensteine bilden sich, wie 
schon der Name andeutet, in der Galle, die von der 
Leber abgeschieden wird. Die Galle hat zwei wich­
tige Aufgaben zu erfüllen, erstens die in der Nah­
rung genossenen Fette verdaulich zu machen und 
zweitens den Darminhalt vor fauligen, das heißt 
gesundheitsschädlichen Zersetzungen zu schützen. Ist 
nun der Gallenausfuhr ganz durch einen Gallenstein 
verstopft, so kann die Galle nicht in den Darm ein­
treten; sie sucht sich einen anderen Ausweg, und 
zwar durch den Vlutstrom. So entsteht die bekannte 
Gelbsucht. Die Gallenstein-Krankheit ist häufiger 
vertreten, als der Laie glaubt; das erklärt sich da­
durch, daß in den meisten Fällen die Gallensteine 
so klein sind, daß sie ohne jedwede Beschwerde ab­
gehen. Erst wenn sie so groß werden, daß sie Ver­
stopfungen verursachen, dann treten Schmerzen auf, 
und es beginnt die Gefahr. Der Umfang der 
Gallensteine kann von Sandstein- bis zur Hühuerei- 
Größe wachsen. Diese bösen Gallensteine sind schwer- 
ober unlösliche Kalksalze, die durch einen chemischen 
Prozeß im Organismus niedergeschlagen werden. 
Solche gefährliche Niederschlüge bilden sich aber nur 
in einem kranken Gallenblasensystem, niemals aber 
in einem normal gesunden. Diese krankhafte Ver­
änderung des Gallenblasensystems besteht in der 
Regel in einem chronischen Katarrh. Dieser schlimme, 
andauernde Katarrh wird auf verschiedene Weise 
hervorgerufen, am meisten aber durch Unmäßigkeit 
im Essen und Trinken. Auch zu enges Schnüren 
kann dieses Leiden erzeugen. Je nach der Größe 
der Gallensteine sind auch die Beschwerden ver­
schieden, von leichten Magenstörungen oder schwachen 
Schmerzen in der Lebergegend bis zur fürchterlichsten 
Gallenstein- oder Leber-Kolik.

Die unangenehmen und manchmal lebens­
gefährlichen Koliken treten aber nur dann auf, 
wenn Gallensteine ausgetrieben werden sollen und 
der Ausführungskanal zu eng ist. I n  diesem bösen 
Falle klemmen sich die Steine ein, und der Aus­
führungsgang setzt seine ganze Kraft daran, das 
schmerzende und gefährliche Hindernis zu beseitigen. 
Diese ungewöhnlichen und sehr heftigen Bewegun­
gen verursachen die Koliken. Gelingt es den An­
strengungen des Organismus, den schlimmen Stein 
in den Zwölffingerdarm zu bringen, dann ist wie 
mit Zauberschlag jeder Schmerz verschwunden. 
Solche schmerzhafte Anfälle sind von ganz ver­
schiedener Dauer; sie können Minuten, Stunden, 
aber auch Tage lang anhalten. Gewöhnlich aber ist 
der Kampf innerhalb einer Stunde entschieden. 
Ist der Anfall vorüber, so verschwinden nickst nur 
Angst und Schmerz, sondern auch eine etwa ent­
standene Gelbsucht. Die Kolikanfälle wiederholen 
sich leider sehr leicht. Sie sind zwar sehr unan­
genehm, doch selten lebensgefährlich. Schlimmer 
steht die Sache, wenn die Gallensteine sich ein­
kapseln und dann Eiterungen und Durchbruch ver­
ursachen; so können tödliche Blutvergiftung oder
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Bauchfellentzündung eintreten. Nicht minder groß 
ist die Gefahr, wenn die in den Darm gelangten 
Steine nicht durch Stuhlgang entfernt werden, son­
dern sich aus irgend einer Ursache im Darm fest­
setzen. Hier können sich die Steine so ansammeln, 
daß sie den Darm vollständig verstopfen und dann 
jenen höchst gefährlichen Zustand erzeugen, den der 
Laie mit „Darmverschlingung" zu bezeichnen pflegt. 
Zum Glück steht die moderne Chirurgie so hoch, 
daß sie gefahrlos eine Darm-Operation vollzieht 
und so schnell und gründlich Heilung herbeiführt. 
Personen, welche durch einen Unfall von Gallen- 
steinkolik den Beweis ihres Leidens erhalten haben, 
muffen dafür Sorge tragen, daß die Anfälle ver­
mieden werden, nach dem bewährten Grundsatz: 
„Vorbeugen ist leichter, als heilen." Um die Kolik- 
anfälle zu vermeiden, kommen eine gange Reihe 
von Heilquellen inbetracht, wie Erns, MarienLad, 
Neuenahr, Salzbrunn und Karlsbad. Es ist Sache 
des Hausarztes, zu bestimmen, welche Heilquelle 
gebraucht werden soll.

Beim Gebrauch einer der genannten Heilquellen 
gehen immer große Mengen von Gallensteinen ab, 
ohne Beschwerden und ohne Schmerzen. Das kommt 
daher, weil die Steine sich, wenigstens zumteil, in 
den alkalischen Mineralwässern lösen und weil die 
Wasser lindernd und heilend auf den Katarrh ein­
wirken. Die Steine ganz aufzulösen, dazu ist keine 
Heilquelle imstande. Meist sind die Steine zusam­
mengeklebt, und dieser Klebestoff wird aufgelöst, 
worauf es zum Zerfall des Steines kommt.

So erklärt sich auf einfache und natürliche Weise 
die oft wunderbare Wirkung mancher Heilquellen.

Bei jedem Trinken eines Mineralwassers, sei es 
im Kurorte selbst, sei es im Hause, ist strenge Diät 
unbedingt notwendig. Nach den gemachten Erfah­
rungen eignet sich Karlsbad am besten Dr Personen, 
die neben Gallensteinkrankheit auch noch an Ver­
stopfung leiden. Marienbad ist für vollblütige 
Patienten sehr geeignet, so wie Ems oder Neuenahr 
für zarte und nervöse Naturen.

Kann man einen solchen Kurort in der wärmeren 
Jahreszeit aufsuchen, so versäume man es nicht, 
denn die Kur an der Heilquelle ist immer wertvoller, 
als die im Hause, in der gewöhnlichen Umgebung.

Half in früheren Zeiten bei Gallensteinleiden 
eine Brunnenkur nicht, so war die Weisheit der 
Arzte zu Ende; sie überließen dann den Patienten 
seinem Schicksal, seinen großen Schmerzen oder gar 
einem frühzeitigen Tode. Heute hat man das nicht 
mehr zu befürchten. Versagt die Brunnenkur, so 
hilft die moderne Chirurgie. Zum Glück steht die­
selbe so hoch, daß man sogar eine „Chirurgie der 
Gallenwege" kennt und mit staunenerregenden Er­
folgen ausübt. Heute braucht man keinen Stein- 
kranken als hoffnungslos aufzugeben; denn selbst 
den schlimmsten Patienten bringt die sichere und 
geübte Hand des Operateurs Rettung und Heilung. 
Von den einschlägigen Operationen wird am 
häufigsten der „Gallenblasenschnitt" ausgeführt. 
Ein geschickter Chirurg vollzieht diese Operation 
ohne Gefahr für das Leben und bringt dem 
Patienten sogar die Lebenslust wieder; denn 
meistens entscheidet sich der Kranke erst dann Zu 
einer Operation, wenn eine andere Heilung nicht 
mehr möglich ist und die Kolikschmerzen ihm das 
Leben ganz unerträglich machen. Jeder Steiir- 
kranke darf dem modernen Chirurgen völlig ver­
trauen, und je früher er das tut, desto schneller 
und sicherer ist der Erfolg.

M a n n i k f l i l t i g e s .
( U e b e r  d e n  S e l b s t m o r d  e i n e s  

K n a b e n )  wird a u s B er lin  berichtet: A ls  
der N echtsanw alt Ullrich a u s A lt-M oab it in 
der D onnerstag-N acht um 1 Uhr heimkehrte, 
fand er zu seinem Schrecken seinen 14 Jahre  
alten S a h n  Bernhardt tot in seinem Zim m er  
am Fenslerkreuz hängen. W iederbelebungs­
versuche blieben erfo lglos. W a s  den Knaben  
in den Todegetrieben hat, ist noch nicht be­
kannt.

( D e n  e i g e n e n  S o h n  e r m o r d e t . )  
S e it  M ittw och wurde in einer Kölner A r­
beiterfamilie der vierjährige S o h n  verm ißt. 
M itta g s w ollte die Tochter ein Kleid a u s  
dem Kleiderschrank holen und fand dort den 
Knaben erhängt vor. D er Nock des V a ters  
bedeckte die Leiche. A ls  M örder des K indes 
kommt der eigene V ater, ein 4 0  jähriger, seit 
einigen W ochen beschäftigungsloser Arbeiter, 
in Betracht, der seit M ittw och m ittag ver­
schwunden ist.

( D e r  n e u e  B a h n h o f  L a h r  i n  
B a d e n , )  der mit einem Kostenaufwand  
von 3  M illion en  M ark erbaut ist, wurde 
M itlw ach dem Verkehr übergeben.

(U e b e r r a s ch e n d e r A u s g a n g  
e i n  e r  S c h w u r g e r i c h t s o e r h a n d -  
l u n g.) E ine V erhandlung vor dem 
Schwurgericht in S tu ttg a r t gegen den T a ge­
löhner G eorg From m er au s B ad  Teinach

30. Zahrg.

nahm einen überraschenden A u sg an g . Die 
Geschworenen hatten den Angeklagten des 
schweren Diebstahls, des Todschlags und des 
M ordes schuldig gesprochen. D a s  Gericht 
w ar aber einstimmig der Ansicht, daß sich die 
Geschworenen bezüglich des M ordes z u  Un­
g u n s t  e n  d e s  A n g e k l a g t e n  g e i r r t  
hätten und verw ies diesen F a ll vor das  
nächste Schwurgericht. W egen des schweren 
D iebstahls und des Todschlags wurde der 
Angeklagte unter Einbeziehung einer bereits 
gegen ihn erkannten 10 jährigen Zuchthaus­
strafe zu der Gesamtstrafe von 15 Jahren  
Zuchthaus verurteilt. —  Pfrom m er hatte am 
15. J a n u a r  bei einer V erfolgung nach einem  
Einbruch auf den Feldern den M aurer Grob  
erschossen und eine halbe S tu n d e  später im  
W alde bei B oh r den Forstw art N ees , der in 
Pfrom m er einen W ilderer vor sich glaubte 
und ihn deshalb anrief, niedergeschossen.

( R e v o l v e r k a m p f  z w i s c h e n  S c h u t z ­
l e u t e n  u n d  E i n b r e c h e r n  i n  W i e  n.) 
Zwischen Schutzleuten und drei in eine 
W einstube in der Taborstraße zu W ien  ein- 
gedrungenen D ieben kam es zu einem andert-- 
halbstündigen Revolverkam pf. Schließlich 
wurden zw ei Verbrecher festgenommen, 
während der drille sich selbst erschoß. D ie 
Schutzleute blieben unverletzt.

( E i  n I Z j ä h r i g  e r  B o n n o t . )  W ie  
die französische Berichterstattung über die 
Pariser A utom obilbanditen auf die E inbil­
dungskraft lasterhaft gerichteter Kinder wirkt, 
zeigt ein merkwürdiger F a ll, der sich oorge 
stern in M a u r s  bei A urillac zugetragen hat. 
D er 1 3  jährige F irm an  L icaröies, der sich an  
den Geschichten von B o n n o t toll gelesen 
hatte, ergriff plötzlich ein B e il, w arf sich aus 
seinen B ruder und versetzte ihm einen ge­
fährlichen Hieb. D er V ater suchte den B u r­
schen zu entw affnen, zog sich jedoch nur 
einen derartig w ilden A ngriff zu, daß er 
entsetzt die Flucht ergriff. D er Knabe drang 
darauf bei einen Nachbar ein, bemächtigte 
sich einer F lin te , einer A nzahl von P atron en , 
einer gewissen M en ge P u lv e r s , B le is , leerer 
Patronenhülsen  und P fropfen , um selbst neue 
P atron en  anzufertigen, und verram m elte sich 
in einem Hause. A ls  die Nachbarn herbei­
eilten, um das H a u s zu erstürmen, feuerte 
er auf sie und schrie: „ S ie  werden mich nur 
mit D ynam it bekommen w ie  B o n n o t!"  G en ­
darmen um zingelten das H a u s , der J u n g e  
feuerte jedoch auch auf sie, stieg auf einen  
Speicher und sprang durch d as Dachfenster 
hinab, wobei er sich d as linke Handgelenk  
verrenkte. D ie G endarm en setzten ihm nach, 
er w ar aber flinker a ls  sie und hielt von  
Z eit zu Z eit, w enn er einen genügenden  
Borsprung erlangt hatte, still, um  auf seine 
V erfolger Schüsse abzugeben. E r erreichte 
ein Gehölz und verbarg sich in dem Dickicht. 
D ie Gendarm en konnten ihn indessen ent­
decken und überrum peln, a ls  er im B egriff  
w ar, sich neue P a tro n en  anzufertigen. S ie  
tonnten ihn erst nach Brechung eines ent­
schlossenen W iderstandes überw ältigen und 
gefeffellt nach A u rillac abführen.

( E i n e  A n k l a g e  g e g e n  e n g l i s c h e  
S c h i f f s k a p i t ä n e . )  Nach einer M eldung  
au s Norfolk (V irg in ia) hat die große A n ­
klagejury gegen die Kapitäne der englischen 
Dam pfer „ B orn u " , „M elton ian " , „M ed iän" , 
„Louisianian" und „«vokoto" Anklage erho­
ben w egen  Verletzung der Kongreßakte, die 
vorschreibt, daß alle Schisse, deren Besatzung  
und Passagiere zusammen die Z ah l 50  über­
schreiten, m it drahtloser T elegraphie a u sg e­
rüstet sein müssen. D ie genannten K apitäne  

^befinden sich augenblicklich nicht in der G e­
w a lt des G erichtshofes.

( D i e U e b e r s c h w e m m u n g e n  d e s  
M i s s i s s i p p i . )  B eam te  des Ackerbaumi­
nisterium s der V ereinigten  S ta a te n  schätzen 
den durch die Ueberschwemmung im Mississip­
pital angerichteten Flurschaden auf 5 0  M il­
lionen D ollar. D ie  R egierung versorgt ge­
genw ärtig 1 17  0 0 0  N otleidende m it N ahrung  
und Kleidung. D er Kongreß wird v ora u s­
sichtlich weitere zw ei M illio n en  für die H ilfe­
leistung bew illigen . —  D ie M eld un g , daß 
Hunderte ertrunken seien, hat b isher eine 
amtliche B estätigung nicht gefunden.
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W.75K6
89.806
99.506

8 ism .k l.8 .3  ck 
6ism.stLl8k3 cL 
8ism8vbok3 
7kisM nekI2 
8teauLstm.5

"4

91.506
97.708

101 25b« 
93.758  
91 506  
03 906  
94 006
55.506

*4 8 1 0 0 0 0 8
93.506  

*4 ^ ,0 0 .7 8 6
*42 
*42 
*4  
*4  

42 
42 

*42

95.008  
100.006 
101.75V«

103.006

v s p ttn e f  V f»ueps4«n
Sfi.XIndlös.
8sI.XindI8tp 
ksl.llnionrd.
Sook.kv.v.n.
8öbm. Kraub  ̂
psisdrioksk.
6ssmanir 
stilsobsin.
Xonixstadl 
tandrsV/s!
Mnokkssuk 
patrsnbofös 
plsffgsbosx 
3vkSosb8ek ^
8obultjioi8s 
ZpandauorK 
Viktofia . .

*42100  00°6 
S7.406 

*42100.756  
*4  93.00b8
*4  35.006 
*32  89.256 

42101.006 
4
4 2 jl 03.806

lee.sob«
97.5^8 
91.50« 
SS.5Ü6 
94.756

101.756

102.10b6

104.S36

ösnk-LKIleri
karm. KK.-V. 
Kssß.I^ask.k 
Ksl.stand.68. 
do.st^p.-K.X. 
kssunsvbvk 
do.stann.st7o 
ksöLl.llisk.k 
Oom.uviso.ö 
llanr.psiv.K. 
VarmLt. k>lk. 
Vt.-Xsiat.kk. 
vi. Xnsisdld. 
vsutLobskk. 
d o .tffs k t.8k 
da.st^potb.K. 
do.station.k. 
do. llsbors. 
Oisv. Oomm. 
Osssdaerkk. 
6otl>a6sdks. 
do. psivatbk. 
strmbst^p.k. 
stannvvkank 
stildosb.knk. 
XöniLLd.VsK 
tandvank . 
t.s jp r.6rd.X. 
klsskisobsö. 
Klagdsd-K V. 
ktsoklb.k.40 
^v is ine . 8K. 
ttitts ld .o rdb 
stai.-ök.f.Ot. 
stordd XredX 
do.Lrundksk 
Osnabsüek.k 
Ostb.i.st.u.K. 
prousL.kdXi 
do.0ts.8d.Xr 
do.stvo.X.-8. 
do .p id b f.-8. 
ksioksd.Xnt. 
s tdF stfö ise  
stuss.K.f.ast. 
8äeks. ksak 
Sekarffbkkv

62129.00b 
'  151.20b 

169.2SKL 
62 U  8.006  
52113.306  

,70 .008  
103.25»6 
113.6SiX, 
129.0986 
122.25b6 
130.50b« 
135.00K6

122256.75b
118.006
152.90b
N  7.806
1L4.00b6
186.00b
155.25b
170.25b6

6^127.006
182.756  
145.506  
l70.00d6
130.756  
100.256  
1k2.50d6 
,0 ,  5 06  
115 00b« 
123 506  
139.308

62118.60b
123.50bO 
120.0016 
119.0066 
128.00b« 
124 25K6 
159.906

S21S2.V08
118.006 
158 VSL

5.ss 137.00li6
125.0086
454.00b«
758.756
128.75b

ln S u M e - M s i ,

0 14 247.50b6
0 16 269.50K6
0 3 S8.25K6
0 6 110.8S6
0 5 154.006
0 4 »9.7Sb6
0 0 50 0U6
0 0 50.50b6
0 4X1 S2.50K6
0 5 124.586
0 7 ,20 .586
0 14 240.25K6
0 10 203.75K6
0 11 22L.2SK6
9 15 25S.75K6
0 S 128.606
0 6 107.606

/wZVkÄi'tillv
kovk.Vietvr.
6sis§ss8t.8s
kortmundsf
do.Unionsbs
dv-Viotoriab
kssIdttSfolb
Ksrmn.vstm
üluokaul . .
stsskuIOass.
stolstsn . .
stuZASs Pos.
Xiot.8eblv8s
XöniZk.ksok
teiprstisbok 0
l.indbs.llnna
tindsoss. .
tE n b s lltm
0bSs8vKiS8.
Oppslnsr. .
psulsköko .
Loklsxsl . . ^
Ldmabsakr O
8innsr . . . ^
v7uvkss8ok.
WiLkI.XSpp.
Kceum.fab
do.öovssVX. 
X.6.f.ltniljnf 
do.fKauauLf 
do.f^nt.ind. 

dlsrOsm.kv 
Xdlssvcssks. 
XlfötdOsvn.p 
XllZksciOmn 
Xn§lo0ont.6 
X!lstlskt.6s 
Xnbakt.Xokl.

do. V.-X. 
Xnnsn. Ku88 7  
Xplsrb. kgl), 
Xrobimsäss 
Xssnbsg.ZZb 
XsNLdvsfpap 
8assL8t. Ü 
öaströcOo 8 p 
kau§ KXsust 
ds.XrisMts 
ksndixstolrd 
KssL.Ussk.1. 
kvrem. klkt. 
Sfl.XaWsok 
dv.klslct.-V/. 
da. dv. 
do.klspaiast 
do.Oub.stuti. 
do.stir-Ompt 
do.I^rsebm. 
«i».8psdV.kv 
dv. do. V.4. 
do. 7vsf.u.k. 
S«f1kold8vb 
kvi-rsiiurkw 
SirmLfvkbtt 
koobum.kev 

do. Oussst. 
kdzLokönkX 
köklsfLOo. 
KSspöfd.Wvi^

25

119.506
100.506  
367.00«  
418.00K6
109.006 
,60 .006
141.006
131.506 
17, 506  
191.806  
141.40b»
132.506
161.506 
1S6.SS6
71.508

217.006  
180.306

S5.7SÜ
67.506
90.25«

162.756
150.60d6
221.00b«
265.0086
140.60»
496.50d6

2.9^b6 
398.75b« 

98.50b« 
44.50!^ 

135.75b 
484.50b 
110.90» 
183.00b« 

7211ö.00KL 
265.90 b 
180.80b« 
115.526 
114.60K6 
148.7Sbc, 
142.5Ü0« 

I 6Z 484.006  
'  125.756 

423.SVK6 
161.756
43.006  
49.25b«
75.006  
8 5 0 0 6

152 25b 
168 80b» 
198 00b

42103 256
45 25b« 

226 00d6 
8 4 0 2 6  

238 10b 
164 506  
148 SOb« 
47-S0i>« 

263 00i>6 
1S200t<; 
,4 4  25k« 
133 25b 
232 60b« 

7 4 2 5 6  
221 SOb« 
121 5SK6

Krnsobv.XKI 
dv. dut» 

gssdo^rokl. 7  
kssiisnd. Im 7 
kssm.v/ollk. 7 
8sS3l.8pfitl. O  
Kudvrus ki8. 
Kutrks kst.  ̂
vastt.08ol»^ 7  

do. da. 
OasssItsdLt 
Obssl.^sss. 
^Kuokau . 
^OsivLk.kl. 
Zziilobpos. 
ZOranisab. 
Oöln. kvsAv. 
Oöln-Mssn 
OonvordkAb 
do. 8pinnsf. 
OvNt. V/L88V 
Vslmnk.l.m
VS883U. Las 
vt.Xtt.IsIsj 
do.tuxM.V. 7  
do.Xied.7sl. 7 
do.Osst.kM 
do.vob8.ts0 
do.X8pk.6sr 
do. kasAlük! 
do. Xadslvk. 
do.8pises!z! 
do. Mffsnfd  
do.V/ss8snv. 
vt. kissnbdl. 
Vinnsndski. 
llonasssmkk 
vös.L tsksm 
0Ü88Sld^ß§ 
do. kivsn. . 
do.kasekin. 
kvnam 7ru8t 
Loksi-i Xl.5. 
kMst.ZsIins 
kintfLvktSsk 
tissnv.Xraft
klbvsf.pLfd.
do.papissid. 
ktokt.0sS8d. 
tnrl. M lbv.

k. 'O.trsstLOo. 
tsekv.ksM. 
trssn.Ztnkö 
faykis .U st 
psia-dut-8p 
plnsb.Iokill 
pfsust. 7uek 
psounEkv. 
fsist-Lstssm 
6  oisv. kis. 
öslssnk kvc. 
da. üusstrkt 
6s. Idsfioak. 
do. Vorr.-X. 

ksfmrnta P7 
Or.f.sl vfttfn 
6ladb.8pin» 
6lL88okalks 
6örl. kironb. 
do.Xlssekm. 
Kssppia.VK. 
Luttsm Xrok 
SGabvfm.LK 
st»s«».6uLs. 
strltsrvksk. 
stdlsk.küfdb 
ttrt.KsIIsall. 
strnnvv. kau 
da. Aaset,. 

ttafd.WisnK. 
stafkott Sfvk 
do.Sv,.8t.-pf 
stafpsn.Sxb. 
staftm.Asok. 
staspsfkisvn 
stsintskm.a. 
stsmmoofOm 
stsfbfand V.
stvfMLNNM.
ttöekst. pdv.

221.666 .. 
218 25b« st.

S4 20b 
107.006  
275.75»  
407.75ii6 
,18KOb6 
112.00b6 
458 006  
Z61.758  
189 5016 
L56.75b 
183.10»)« 
2«V.50b 
283.00'«  
144.256 
472.00»)«

78
6

124
11

781
U
6H

N
10

7
50

7
25
25

5
6 
0

16
10
13
8 
6

10
10
13
27
12
25
0

0
6

10
8

11
4

18
4
4

11
10
0
4 
6 
0

10
0

16
13
5 

11
9

llO
0

32
8
6 
0

16
0

2SS.00b6 
141.0016 
156.001)6 
340 Obb» 
190.26k« 
30.10b 

183.80b 
116.10b« 
250.506  
177 20b 
127.00b« 
84S.OObO 
130.00<- 
363.50»,« 
473.50b 
110.008 
125.256 

29.80b 
320.50 b« 
160.80b« 
249.75b 
161.80!«  
113 50b« 
188.0 >b« 
153.7Sb6 
1S3.566 
4L9.506  
LlS.OOb 
511.00b 
105.50b« 

18.75b 
8 5 1 0 ,«  
2 5 0 0 6  

167.00»)« 
12S.2Sb 
150.g0v« 
177 00b. 
1äS506  
230.80V«

S7.S0b6 
217.506  
194.40b« 

91.00i)« 
109 006  
NSOOb» 
7 7 .5 0 ^  

180.70b 
NOVOb« 
234.00b« 
278.75b 
127.50b 
217.7SK«

61.256  
139.00b«
70.75b« 

429 80»« 
155.75»)«
107.006
48.256  

2S5.80b«
137.006  

1 8256
215.50b 
192.10b 
159 00b 
1S4 50b6 
124.09»« 
135 006  
,57.00b  
169 256  
585.00b

lotmsncM. 
IvbsnIoksU 

stö8vkk.u.8t. 
stumdoldAa. 
Ilse ksf»b. 
ZsssfiokVX.

do. ads. 
dssssnitr X. 
Xablapofr. 
XrliXsekfsl. 
XapIsfAsck. 
XaitMitr.kL 
XnZ.W1lk.kv. 
do. do.pf.-X. 
Xön.Arfionb 
Xönigsbofn. 7 
Xünißsrsltp. 7  
Obf. Xöstinx 
Xfusekv. 7. 
XM aussfk  
L.abms)/sf k ^  
tapp. «iolb 
bauekkamm. 
tsufakütts. 
tsonk. kfnk. 
i_6>kam dos. 
tinksstottm. 
t.!.M sL6o .

ikf.t.dp. 
do.do.8t.pk 
t.uok.L8tott. 
t.önsb.Mks 
tutk.Sfsokv 
Akannssmf. 
AsfkWstfkß 
Aazdsb.ürs 

do. SyfM. 
ALflSk8.8§. 
AsfisnkXotr 
Kl.-P.Xappol 
^Xfm8tfub« 
^obV/bl.ind. 
^ixLOsnsst 
Aklsstüninß. 
Aüktk.8f§v. 
»sptun8vk. 
Xsus8d.X.-6 
do.pkvt.6ss. 
Xisdsfl. Xki. 
Ititfitlabflk. 
Xvfdd. kisv. 
do. 6ummi . 
do.duts!..8. 
do.V/oltkäm. 
0 b8vklk>8b 
do.kisvnmd. 
do. Xoksvcfk. 
do.pftl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Ofoast.LXva 7 
Osnsb. Xupt. 7  
Ottsns.tisoo 
k'sar. Sold. 
pavksvk A. 
pstsfsb.kl.K 

dv. V.-X. 
pstrol«. V.X. 
pkönix 1.11.!.. 
KsvsnsbLp 
stviekvltAst 
stksia. krnk. 
do. Astall«. 
do.stass. 8«. 
do.81rk!vcfk. 
dv.Vk8tl.tnd. 
do. do. Xlkv. 
stivbsokMw. 
d. 0. stisdsi 
stombok ltütt 7
stossntk.pfr. 
stositr. kfnk. 

da. 7uoksr 
stotk« kfds 
stütgsfs t̂k. 
Säokskök 7 
8an§«fk. A. 
8a f M . . 
Zokgfinz. 
8vkl.sl.u6si 
8tzkl.psi!.7m

20
8

24
5
9 
8

18
10
0

14
15 
20

0
15
7t^1
8

24
13
4
0

10
4
9
5

35
18
0
0
6 
9 
6

stSI
6
6

32
4 
6

28
0

20
3

24
11

0
10
0

11
iö
0
3
0

10

0
^2

3
5 

s14
6
5
6 
0
7 A

647.75b 
190 00!« 
336 25b6 
133.75v6 
441.506 
101.756 
146 SS!« 
107 758 
349.59!« 
168 0 0 «  
67.00»« 

244 0 0 «  
2S5 80K6 
333.00!« 

81.60K6
226.00 k 

65.00b«
132.50«
369.60!«
207.1 Ob 
130.500
21.106

190.90»«
179.60b«
163.75.^

10X1
0

15
0

14
8
0

24
6
4 

12 
12 
12
9

18
5

10
0

42
ö
8

12
12
10

1

332.00kl? 
320 00b« 

22 256  
69.006  

105.256 
145.30b« 
1Ü0.Ü0!«

XI220.25.« 
125.rsbv 
107.306 
511.506  

87.008  
128.50b6 
M j.S O b  

34.75b 
270.75b 

81.10»« 
379.50t«  
17S.75K» 
86.756  

125.80b 
S.25K6 

N3.1w t«  
231.75!«  

57.50b6

95.50b6
147.00K6
106.L0b
W.SOb

1S3S0»«
167.50t«
155.506
218.00t«

SS.758
S L 2 5 6

123.006

st.8oknsid«f 7 
8okombvf§. 
LekosniaZ 
8ekuekstt tl 
8ssbsvk8ek 
81SMSN8 6I.1 
Zism.Lstlsk. 
Nsmonskl.k 
8imonius6II -  
8pnnstvnnss 7 
8pf>tbankX6 ^  
8fsdtbsf§. st 
8takILstöIks 
8tasZf.6k.p. 
8tstt. Vulkan 7 
8toIImokVX. 
8totb.7ink-X 
8tfal88pislk 
IpsoKIsnbfZ 
Ist. kgftins? 
7sItow-Xan 
7sffa X .-6 ..
I f .  Kfvssob.
do.X.8rrkünk
do.X kotüai-t
do kfltlfdost
do.do.8üd«.
Isuton.Aisb
»Kalsti8 8t?
pf. 7koms«.
7faokonb.r.
LSnionkauZ.
'd.d.tind. kv.
Vafrin.pap
V.kfl.pfkf.6.
do.Oölnstv.p
do.ASftsl-^
do.Aeiv.stll.
do. Xiekslw.
do.rspsnLW.
Vivtafiapakf O
Vo8öI76l.l)f.
Voztl.Aasvk
Vvfwokl.p.O.
ÄliandsfSfp
V/SStSfSZIN.

do.pf.-Xkt. 
Wesifal.Osm 
V/sstf.vf.Ind 

do. Xuofsf 
do. 8tantv». 
do. kd.X.6. 

Wivkinep.O. 
M ILstfdtm  
Mlkskasom 
Vistt. kussst. 
dv. Ltaklfkf. 
V/fgds M lr .  
2ooka»X»ch. 
LsitrsfAsokn 
rsItsIVtalök

7S.50b6
16.006

281.30b
111.506  
222.10b
175.506

1S6.00b6

314.90b 
113 00b8 
140 00K6 

12.206 
1S2.50K6 
170.25b» 
SS4.0Sb6 
1S3.00d6 
235 25»« 
190.706 
144.90b

149.40».
147.006
126.3M »

7Ä161 00b
3863KS

23S.-MK
S41.5SK
128.80!«
105.006 
1 ,7  03b6 
381.00«

S8.50K6 
147.50KS 
153.75KS 
194.908
120.006 
135.7SdS

7X 1 4 17 26

»
2.
s

l
s

s
s

L
L

129.256 
lS«.0SdS
42.756 
92.00K6 
88.50K6 
84.258

1V2.K08 
209.906  
131.WKS 
165.06K6 
282.00b 
108 5 06  
147.70b
55.756  

1LS.SSKS 
177.75b«
136.256 
323.00K6 
,23.758  
164.VSKL 2 Z  
239.2o!« 
185.28t« 

^S7.25d6 »  ^  
175 00b -  Z  
673.00»« 
245.25!«

l r . 5

422.90b 
1S2.5üb3 
101.75V6 
IZOOSbS 
188.75» 
107.00b 

57 90b 
613 00b 
107.SSt« 
119W d6  
8'! 2 56  

193 25b 
293.50»« 

7L.5S6 
9 52 S 6  

3L400b6  
SZS.75S

^SvKLkitlllsLS

Xmrt.-sttt 8 1 . 4 169.458
kfüss.u.X 8 7. 48 86 6 756
Xopsnkss. 8 7. 5
Ossaboa 14 7. 6
kondon . vista 38 SS 4 6 6

do. . . 6 7. 38 26.44b
Aadf.u.K. 14 7. 48
Xsvfvfk . vista 4.20k»
par« . . 8 7. 38 SI.ISbL
Viisn . . 8 7. ö S4.75bL
ö o k v s ll. 8 7. 4 86.958
Stookklm 107. 5 112 358
itrl piätro 167. 88 S6.30d
Pstüfsd5. 8 7. 5
V,LfS0K. . 6 7. ö —

2-a»

ß k

S

O.
Q.
»

'S

§
Z-

L
n

Ko!ll. 8!!dsr, 8«i!w»rs!i
8ovofsiess p. 8tüak ---------
20-ffsal!8-8töells
tl.stuss.Oold plOOst. 
Xmsfjlcai,. Xotsn. . 
rngl. Sanknotsa 11.. 
kfanr.kankn. I M f .  
Ossi. Notvn 700 Xf. 
stusr. ttotsa 100 k. 

do. roll-Xuj». kl.

16.284
215.9S4

4.1924
20.454
81.106
84.SS4

L I6.254

I S v K u i L M S N k V  S v k N U S N )

gar3n11er1 frei von k̂lon, V?2L5eng!sr uncl sonsilgen 
Lcksrien 8e5i3n6tei!en, «jaken iüi- 6!«

u n s « «  ürN  iu k

öie nlcki nur vollkommen rein und sckneeweM. sondernm a c k l

sekont Luek aas Oe^vebe!
Dieses leiäel beksvnUicb senr bei äer alten Wssckmetkoäe aurck ck« 
Heiken unä kürsten. p e rs il « S s c k t v o n  seUrst obne jeäes  kleiden  
nncl V ursten , äsker kein Zerstören c!er Qevedeksserl LrkLItUck nur 

in Original-?ske»en, niemals lose.
k l  ^  l l  ^  i .  § ( O o .  D Ü 8 8 » ^ i . D O i t b .  ? ,> > rU ,» » t«  »«s» -j«r »Nd.Neb^>»

E. G. m. u. h.
Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 

unserer diebes- und feuersicheren

" E  S s F s s ,  "M G
welche wir schon von 3.09 M arl an pro Jahr nnd Fach 
vermieten.
______ ___ ___________Der Vorstand.

Kouknrslager-Berkaus.
L'jsel,«Äschen Konkursmasse ge- 

hörige Warenlager, bestehend aus: Papier- und Schreibwaron. Bildern, Leder- 
waren, Nahmen, Bilderleisten usw. inkl. kompl. Ladeneinrichtung im 
Taxwerte von ea. 2800 M . soll am

ömGetz dm is.« l>. zr., M «  l?» .
an vrt und Stelle (Thornerstr. 8) im Wege des Meistgebots verkauft werden.

Beslchtigung des Lagers ist am Verkaufstage von 9 Uhr ab gestattet. Taxe 
uns Verkaussbedmgungen können bei dem Unterzeichneten eingesehen werden.
Der I u s c h L ° L l 7 L L ° 0  -m T-rmln zu hinterlegen.

Cnimsee den 9. Mai 1912.

___________  Laovde. Uonkursverwalter.

L. Lllvä, Ikoru, Utzllien8trWtz 108, k'tzmruk 873,
grösstes unä IsistungstäLigstss SssodLtt am klatra.

—  M u s e n  v o n  7 V  M .  s n .  — ...............

MiLlea: 6oppvrmkll88tr. 13, 
v. lleiloell UM., Mt. UM,

L 08 tsnl086 2u8t6l1un§ und ^dkoluvA der LaeUell.

0 8 ! § 8 6 l l 3 Ü  u r m ilt le ld L r L v  ä e r  o S en v n8tolpmSods,
d « t  t t r  8 es - a . m e ätL ln . L L ö v r, s le lc triso iis  u . L loorbLöor. O u te  L u r k a v e lls ,  
T d e aL s r, S p o rt. Lsdkrukt. S a k e L v e rk e L r. k r o s p .t r s i  ä u r o k ä iv  SLklsvsk'vvLNg.

-S e e 8 6 le 8 v r i ,n w § 6 d 6 v  v o n  
VValä. 500 w tan v̂ Llolev. Breiter,ksinsanä. 
Stranä. Herren-u. vamendLä. Asuss Wsrm-

Vstsvs«s.a L rö s v n  8»^,,
mit Vavrix äureU ZtaatsbaUv, elektr. LtrassevbaUv und reZelmLosiZe 
Oampksr- und Lroiortallrt verdundsn. Leine Kurtaxe, rukiA68, un- 
Aeniertes L̂ eden, xrossarti êr V̂eUenseklaF. Warmbad, sekone Ltrand- 
kaUe. 6ute ken8ion im Lurdau8, ditti^e?rivatv7o1inunA6N. ?ro8pekt 

durek die O vrnSlrrÄS irr iä  L a Ä S V S ^ ^ a llu irK .

M ie k U M l! " in OdSDiriKlL
b6 iB r68 lau ,1 '6 l.U r.5 .

^ervenUeilanstalt u. LrkolunZtieim. Kuren aller ^.rt. Volle Kurpension 
einselilieLLl. är^tl. Leliandlun§ 6 N . xro 'UaZ. V r . ümäemrmu.

lülillrenssdsil!.
Allsttiigkilg vsil A is i i r U t i i ..  Esfkktei» für M i l i t i i r ». YkMtt. 

Nur RttkaM ttstklaspze Arbeit M Pbriksttl

0 .  M i n g ,
» » W N .  L  s  M M  U

Stammzüchterei
des großen weißen bdelschweins (PMire)

zu

Friederikenhos bei Schönsee Wpr.
Höchstprämiierte Herde Grandenz 1901). 
Stammeber In Preis D.L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 M k. Sauen 50 M k. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

'  ̂ - Prospekte gratis und franko. - - .......- —

M .  8 x r « i ' l L H § .


